
Einzelpreis 40 Mark. 
In Lodz ohne Zuftellung wöchentlich 1765 Me. 
und monatlich R0 MN mit Zuftellung ine 

aud wöchentlich 200 Mk. u. monailich sod Mt. 
xch die Poſt bezog. monatl. in Polen 800 Me 

Ausland 1600 Rik. AIn zeigenpreife: 
Die 7geſpaltene Nonpareillezeile 40 Mart 

ellamen; die A⸗geſpaltene Nonpareillezene 
200 Set Eingefandis im lotalen Teile 200 Rit 

die Korpuszeile; für das Ausland kommi 
ein Valutazufchlag hinzu; für die erſte Seite 
werden keine Anzeigen angenommen. — Ho⸗ 
are werden nur nach vorheriger Verein⸗ 
barung gezahlt. Unverlangt eingefandie Ma⸗ 

nuſtrivte werden nicht aufbewahrt. 

Nr. 88 

Oſtern! 
Die eiſige Decke mußte tauen, aus der des 

Winters kalte Hand einen Sarg gebaut hatte, in 
den er alles Leben bannte. Seine letzten Anſtren⸗ 
gungen, ſich noch weiterhin zu behaupten, brachen 

unter den wärmenden Strahlen der Sonne zu⸗ 
ſammen, die nunmehr das Regiment übernommen. 

Gleißend überfluten ihre goldſchimmernden 
Strahlen die noch im Halbſchlummer daliegenden 
Fluren und Wälder ... Kofend fächelt ihr ſanfter 
Hauch über die blaſſen verkümmerten Graͤſer des 
Feldes und die dürren, ſchmuckloſen Zweige der 
Baume. 

Nicht lange mehr, dann wird der Sonne leben⸗ 
ſpendender Blick die jungen Triebe aus dem Erd⸗ 
reich hervorzaubern und Flur und Wald werden 
wieder in friſchem, ſattem Grün — dem Brauige 
wande des Frühlings — praugen.. 

Oſt ern! Neue Hoffnungen weiten die Bruſt 
und ſtimmen die Herzen froher. Es muß doch 
wieder anders werden! 

Durch die düſteren, ſchwarzen Schleier der Welt⸗ 
zeſchehniſſe hindurch bricht ſich bereils der erſie 
lichte Schimmer einer neuen hoffnungsfroheren Zu⸗ 
kunft. Freilich wird ſich die Menſchheit noch mit 
Geduld wappnen muͤſſen, ehe all das Mißirauen 
und die Voreingenommenheit hüben wie drũben be⸗ 
ſeitigt ſein werden. Die Anfänge aber, wie ſie 
hierzu bereits gemacht ſind, werden unſere Zuver⸗ 
ficht feſtigen und uns Kraft verleihen, dieſe Fett 
des Ueberganges zu einer beſſeren Jukunft mit Ge— 
duld zu ertragen 55* 

Oflern m Zeichen der Konferenz in 
Senug! Durch all die Irrungen hindutch darf 
dieſer Kongreß als die erſte wirkliche Etappe auf 
dem Wege der Völkerverſtändigung be— 
trachtet werden. Es iſt dies das erſiemal, daß 
Freund und deind gemeinſam an einem Tiſche Platz 
genommen haben, um über die Heilung der tiefen 
Wunden zu beraten, die der geſamlen Menſchheit 
durch die vergangenen Kriegejahre in geiſtiger und 
wiriſchaftlicher Beziehung geſchlagen wurden. 

Der Bürgermeiſter der Siadt Genug erlleß 
einen Aufruf an die Bevölkerung, worin er ſeiner 
voffnung u ng. in folgenden hehren Worten Aus— 
druck verleiht: 

„Die Stimmen von Millionen Gefallener 
rufen uns zu, ihr Opfer ſei nicht gebracht worden, 
um die Welt in ewiges Ungemach zu werfen 
Die Wohlfahrt der Menſchen muß wieder herge 
ſtellt, der Güteraustauſch wieder aufgenommen 
werden. Die Beziehungen Aller untereinander 
mũſſen wieder angelnpft werden. Unſere Stadt 
iſt ſtolz darauf, als Sitz dieſes neuen Kongreſſes 
auserwãhlt worden zu ſein, wo zur Verſöhnung 
bereils Verbũndete, Neutrale, Feinde von geſtern 
and alle die jungen Staaten zuſammenkommen. 
Im Herzen eines ſeden Jtalieners brennt der 
Wunſch, dies moöchte endlich ein wahres O ſter⸗ 
feſt des Frie dens werden.“ 

BSenual Die Augen der ganzen Welt ſind 
dorlhin gerichtet und auf aller Lippen brennt die 
Frage: Wird es den Großen unſerer Zeit ge⸗ 
lingen, wieder eine Brůcke zu ſchlagen von Volk 
zu Volt, von Menſch zu Menſch 

Der Poliuker, der die Vorgaͤnge auf der Welt⸗ 
bühne mit nüchternem, mgenbtemn Buic be 
trachtet, wird ſeine Erwartungen ſicherlich nicht zu 
hech einftellen . Ihm werden eis bie Neſen 
Gegenſatze vor Augen ſtehen, die einer Verflaͤu⸗ 
iguug noch immer den Weg ſperren und die 

von heute auf morgen beſeitigt werden 
onnen. RNoch ſtehen wir am Beginn dieſer großen 
Aropeaſchen Volterkonferen, noch iſt nicht ab⸗ 
zuſehen, welchen Verlauf ſie nehmen und welches 
Ergebnis fie zeitigen wind Dies auf Grund der 
bereits aus Genug eingetroffenen erſten Nach— 
richſen zu ersrtern, mag im Rahmen dieſer Zeilen 
auch nicht am Plotze ſein. 

unſere Hoffnung, die wir heute, in den 
agen, 

— an den Sieg der Vernunft umd 
daß ſich die Menſchheit ũber alle Itrungeg 

weg doch wieder zuſammenfinden wird! 
H. V.-X. 

hegen, nicht zunichte werden. Wir 

Verbreitetſte deutſche Tageszeitung in Polen. 
Sonmag den 16 April 1022 

— —— — — —————————————— 

Die litauiſche Antwort an Polen. 
Warſchau, 18. April. (Pat.) Das Preſſe⸗ 

bũro des Außenminiſteriums teilt mit, daß im 
Außenminiſterium eine No be des ltauiſchen 
Außenminiſters Jarx gutis eingelaufen iſt, in 
der der Empfang der polniſchen Noie vom 19. 
Mãrz betreffß Anlnüpfung von Verhandlun⸗ 
gen wegen des neutralen Grenz⸗— 
ſtreifens in der Gegend von Sa— 
walki beſtätigt und erlklaͤrt wird, daß die 
litauiſche Regierung dazu gern bereit ſei und den 
Wunſch habe, den Streit ſchnellſtens zu regeln. 
Die litauiſche Regierung habe der polmſchen Re⸗ 
gierung, nach dem Beſchluß des Völlerbundrates 
vom 18. Januar d. J,. direlte Verhand— 
lungen vorgeſchlaggn. Dieſer Vorſchlag war 
mit einer vorherigen Wiederherſtel⸗ 
lung des status duo in der Umgegend 
von Wilna verknüpft, der durch den Anſchlag dee 
polniſchen Generals Zeligowſti verleßt worden ſei. 
Mit Bedauern ſah die lilauiſche Regierung ihr 
Angebot von der polniſchen Regierung zurückge⸗ 
wieſen. Hierauf wurde der Vorſchlag der lilauiſchen 
Regierung, die Angelegenheit der Verletzung des 
Vertrages von Suwalkl dem Urleil des tändi—⸗ 
gen internationalenSchiedsgerichts 
zu unterbreiten, von der polniſchen Regierung 
gleichfalls abgelehut. Die polniſche Regierung ſehe 
in den klaren Vorſchlägen, die Streitfälle dem 
ſtãndigen internationalen Schiedsgerlcht zu aͤberweiſen, 
nur einen „Verſuch, Litauens ſich zurückzuziehen“ 
Zum Schluß bemerkt die litauiſche Regierung, daß 
fie künftig die ſe Verhandlungen nicht 
mehr ſortſetzen könne. AUnter dieſen 
Umſtãnden muß ich (Jurgulis) der Iinen Re⸗ 
gierung mit Bedauern erllären, daß der letzte 
Vorſchlag der polniſchen Regierung bezüglich der 
Feſtlegung einer Demarkallonslinie in den gegen 

Regierung nicht an 
kann.“ 

Die litaniſche Regierung dann ſich mit einer 
Tellung dieſer Grenzftreifen nicht einverſtanden er⸗ 
Aären, da dies unbedingt als ſcheinbare Anerken⸗ 
nung des gegenwärtigen Zuſtandes gelten würde 
wie er durch den Aaſchlag des polniſchen Generals 
Zeligowſti und durch den Beſchluß des Warſchauer 
Sejm bezüglich des Anſchluſſes des Wilnager Ge⸗ 
Siels an Polen geſchaffen wurde. Wenn die litaui 
ſche Regierung auf Amaten des militäriſchen Ken 
wrollausſchuſſes wecks Finſtellung der Feindſelig 
keiten am 20. Novrember 1920 mit der polniſchen 
Regierung zuſammen ein diesbezügllches Protololl 
unterzeichnet hot, ſo tat ſie dies lebiglich aus dem 
Grunde, um die Raͤumung des von den Truppen 
des Generals Zeligowſti beſetzten Gebie⸗ 
teg zu erleichtern, welch legteren die 
polniſche Regterung amtlich als Auf-— 
rührer bezeichnete und ihn verleugnet 
hat. Dieſer entiſcheiden de Umſtand geht aus 
der Erllarung des litauiſchen Vertreters hervor, 
die vor der Unterzelchnung des Protokolls erfolgte. 
Demnach hat das Protokol vom 29. November an 
der Abmachung von Suwalli nichts geändert. 
Die litauiſche Regierung ift überzengt, daß die 
Wiedergutmachung des enormen Schadens, der die 
Verletzung der Abmachung von Suwalkl verur ſacht 
hat, un widerruflich eiageleitet werden muß. 

genommen werden 

Waxrſchau, 18. Abril. (Pat.) Das Auhen⸗ 
miniſterium hat durch das litauiſche Außenminiſte 
rium eine Antwort des litauiſchen Poſtmi 
niſter in ms erhallen, in der miigeteilt wird, 
daß leßteres bereit ſei, mit Polen einen Po ſt 
und Téelegrammoberkehr direlt oder durch 
Vermilkelung eines anderen Staates aufzunehmen, 
ſobald zwiſchen Lianen und Polen ein politi⸗ 

wartigen neutralen Grenfir etfen von der hiauſſ hen ees Ahlom men auterhechnet ſein wird. 
— V——c——,e,,,,,e,,,,,,,,,,,—,— —— — 

einigung in der oberſchleſuchen 
Ciquidationsfrage. 

Genf, 14. April. Mat.). Heute er⸗ 
folgte auf gütlichem Wege eine Einigung 
zwiſchen der deuiſchen und polniſchen De— 
legation hinſichtlich der Liquidierung der 
deutſchen Beſitztumer in Polniſch-Ober- 
ſchleſien. Die deutſche Delegation hat die 
Liquidierung grundfätzlich aner— 
kannt. Induſtrieanlagen, Gruben und 
Kohlenlager werden erſt nach 18 Jahren 
liquidiert, wohingegen Landgüter nach 
erfolgter Uebernahme Oberſchleſſens durch 
Ppolen der ſofortigen Liquidierung 
unterliegen. 

Geuf, 14. April. (Pal.). Präfident Ca⸗ 
lbonder erklärte, daß bezüglich der Liquidierung 
der deulſchen Befigtümer zwiſchen den deulſchen 
und polniſchen Delegierten eine gütliche Einigung 
zuſtandegelommen ſei. Es blelbe nur noch die 
Regelungder Frage der völkiſchen 
Minderheiten uͤbrig. 

Polniſch⸗danziger Differenzen. 
Zur Ausweiſnng — Staa tsburger 

— anzig. 
Danzig, 13. April. Gat) Der Vertreter 

der Pat⸗ Agertur wandte ſich an den polnlſchen 
Generalkommiſſar Plucinſkiin Danzig mit 
der Bitte um vähere Aufklärung über die ſich 
mehrenden Ausweiſungen polniſcher 
Bürger aus Danzig, Genexralkommiſſar 
Plucinſti erkſärte, daß die Fälle von Aus— 
weiſungen polniſcher Bürger aus dem Gebiete 
der Stadt Danzig zahlreicher wären, als dies 
allgemein belannt ſei Seit nicht ganz einem 
FJahr habe er in etwa 100 Faͤllen vermittelt. 
Der im Friedensvertrage feſtgelegte Zutritt zum 
Meere und die wirtſchaftliche Nutznießung davon 
dürfe nicht auf ein gewoͤhnliches Recht der Ein 
und Ausreiſe beſchrünkt werden. Dagegen be— 
anſtanden die Danziger Behörden ſogar das Recht 
der Durchfuhr durch Danziger Ge— 
biet. Dieſe Auſlegung der entſprechenden 
Arlikel des Vertrages lommt einem Verbot uund 
einer Annulliernng des Rechtes Polens auf den 
Zutritt zum Meere gleich. Die Entſchei⸗ 
dung des Generals Hackiug hat im 
obiger Angelegenheit das Recht Banzigs 
zur Auswelſungpolniſcher Bürger 
grundſätzlch anerkannte Aus dieſen 
Gründen habe die polniſche Regierung au den 
Völkerbundrat appelliert. 

Eine Proteſtuote Danzigs. 
Danzig, 18. April. (Pat.) Der vanziger 

Senat ſandte an den Botſchafterrat eine 

Moie, in der er gegen die Forderung Frankreichs 
und Englande, Danzig ſolle 4200 Milllonen 
Golbdmavkfür Beſetzungskoſten bejahlen 
proleſliert. 

Barthous Auftreten gegen 
Deutſchland. 

Momn, 13. April. PPat.) In der heutigen 
Sitzung des politiſchen Ausſchaſſes in 
Genua trat Barthou zum erſtenmal offen 
gegen Deutſchlaud auf. Er erklärte, daß 
hm von Poincars der Auftrag erteilt worden ſei, 
den Ausſchluß der deutſchen Delegier— 
ten aus dem politiſchen Ausſchuß zu 
verlangen, da Deuiſchland ſeine Zahlungen nicht 
im vorgeſchriebenen Termin geleiſtet habe und ſich 
dadurch ſeinen Verpflichtungen enſziehe. 

Nach einer Gegenrede Lloyd Georges 
zog Barthon ſeinen Antrag zurück. 

Neunue deutſche Zahlung. 
Paris, 13. April. (Pat.) Temps“ berichtet, 

daß die deuilſche Regierung der Revaratiops⸗ 
kommiſſion mitgetellt habe, daß Deuiſchland be⸗ 
reits 18,051,079 Goldmark eingezahlt 
habe. Es iſt dies die Summe, die am 15. April 
d. J. fallig iſt. 

Die Minderheitsfragen 
in Genua. 

WGexnnma, 14. April. Graf Bethlen erklärte 
in der Sitzung deß politiſchen Ausſchoſ⸗ 
ſes in Genua, daß Ungarn an der Frage der 
völkiſchen Minderheiten beſonders in⸗ 
tereſſteri ſei, und frogte, ob er in dieſer Angele⸗ 
genheit entſprechende Anträge ftellen dürfe. 
Der italieniſche Minifterpräſident Facta ſchlug 
vor, einen beſonderen Unteraunsſchuß zu 
bilden, in dem die Vertreter der 5 verbůndeten 
Staaten Rußlands und Deutſchlands ſowie 
Delegierte anderer Slaaten vertreten waͤren 
Außer dem bemerlte Facta, daß der pouitiſche un⸗ 
terausſchuß die Aufgabe hätte, Anträge aus 
Rarbeiten, waährend die Euntſcheidung vom 
Ausſchuß getroffen werden müſſe. Trotz die⸗ 
ſes rechtlichen Standes, anterliegt es keinem 
Zweifel, daß tatſächlich das Urte il des Un— 
teradusſchuſſes die Haupffragen entſcheiden 
und er die ſatſächliche Leſtung innehaben wird 
Deshalb haben auch alle Staater in den Unter 
ausſchuß ihre bedeutendften Vertreter entſandt, 
wie Lloyd George, Varthon, Schanzer uſw 
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Erſcheint mit Andnahme der varß Gon 
tagen folgenden Tage täglich ſruh 
Schriftleitung und Geſchaãfisflelle 

Betrikaner Straße 86, Tel. 68 
Bel Betriebsſtörung durch höhere Gewall 
Arbeitsnieder legung oder Ausſperrung hat de 
Bezieher keinen Anſpruch auf Rachlie ferung de 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſee 

Eigene Vertretungen in; 
Aexandrow, Bialyſtok, Cherm, Kaliſch, Kolt 
Lonftanttmow. Livno. Pabianice ip 

* Sosnowice, Tomaſchow, Ture Wlociaw⸗ 
Zdunſta⸗Wola, Zaiera ufw 

S. Jahrgang 
Polens Aufgabe in Genua. 

Der „Przealond Voranny“ ſchreibt in eine 
Nr. 94: Zwei Aufg ben weren für voſen 
ſonders wichtig ſein: das Verhälinis der Konfeen 
ze Deutſchland und zu Rußland 
den letzten Erklärungen der Miniſterpräfde 
Eugl inds und Frankreichs haben vir as 
zu glauben, daß der Verſa iller Ve 
auf der Konferenz nicht beſprochen w 
wird uund daß an den deutſchen VBerpf 
tungen, die ſich aus dam Vertrage er 
mich is geändert wird Was nuun 
betruß and betrifft e dardeln es ſi 
zwei Probleme, das wirtiſchaftliche un— 
politifche Problem. Polen n wirlſsaf— 
luüch zu arm, als daß es auf geviſſe Konceſion 
im Innern Rußlands rechnen dur fie Es I 
und zwar ſowehl dank der unmiliebaren Nacht 
ſchaft als auch dank der Perfonn. die 
leunen, ſowie auch dantk verſchiebenen Jadu 
zweigen, vor allen der landwiriſchafibren 
ſtrie und der Tuchinduſtrie, mſtande Rufle 
ſeinem großen Werle des Wiederaufſbau a 
zu kommen. Das iſt unabbängig von der unmel⸗ 
baren Hilfe, die Polen noch in anderer Form, in 
der Geſtalt des Durchgangsverkehes 
durch dos oolniſche Gebiet erleilen ſana. Kopli— 
zierter iſt die politiſche Auſgabe. Hier 
handelt es ſich um Anerkennung oder Nichtaner⸗ 
kennung der gegens ã tigen bolſche wiſtiſchen Reeie⸗ 
rung. Polen befindet ſich angeſichis dieſes Pro 
blems in einer AUusnahmelage Polen hat 
die bolſchewiſtiſche do facto uund de 
jurs nicht durch eine Erklärung anenkannt, lon— 
dern durch den Abſchluß des Rigaer 
Friedens mit dem bolſchew ſtiſchen Ruſlanb. 
Es liegt dechalb in Voſens unw inelbarem Jole⸗ 
reſſe, daß die bolſchewiſiſche Recie ung ebenſo von 
anderen eursopã ſ Sen Mãchten anerk ant vird und 
daß als Folge biervor die Aner keunung bder 
Rigaer Aktes als redtsträftig 
für ganz Eurepa und die Anerken 
nung der Oſtgrenzen Polens als 
unverlatzlich erfolgt. Anderer ſeite aber iſt das gange 
Ver fahren ver ſändlich, von dem ſich jene Slaaten 
Europas in ezug auf Rßland leiten ofden, die die 
Auerleprung dec gegenwärtigen bolſchew ſti chen 
Regierung mit der Srfüllung einer Rehe vdon 
Verpflichtungen verb den. 

Wenn Ruoßland auf der Geyna Konferen; dieſe 
Garantien nicht geben wird und wenn es in⸗ 
folaedeſſen von den europä chen Stgaien micht 
anerkannt wird, ſo lann dieſes unter keinen Un—⸗ 
flände die Intere ffen Volens been flaſſen Die 
polnliche Diplomatie kann die Anerien nung der 
ruſſiſchen Reg erung nmecht erz vingen, daf edoch 
ein Jufrazeſtellen der Oftarenze Polens nicht zu⸗ 
laſſen Der Paracpes7 dee Verſalller 
Vertrages behält den ſtegre chen Verb mnods⸗ 
mãchten das Recht vor die Grenzen Volers 
Im Often feftzuſetzen; indem wir deshalb den 
Verſalller Vertrag reſpektieren, haben wir das 
volle Recht zu fordern. daß endlich die Sta⸗ 
biltſfiernug der volniſchen Grenzen 
erfol n. Wenn dieſe Feſetz wa nicht auf dem 
Wege der Anerk nnung der ruſſiſchen Regierung 
vor ſich gehen kann, muß ſte auf einem anderen 
Wege erfolgen, das heißt auf dem Wege der 
Arerkennung des Rigaer Vertras ond der 
Grenzen Polens und Rußlands durch die Eutente 

Die Arbeiten des Finanzaus—⸗ 
ſchuſſes in Genna. 

Um die Schaffang von internationaren, auf Golb 
geſtügt⸗· n Zahlungsmit teln 

Berlin, 14. Aorſi. (Bat) In ber geſtrigen 
Sttzung des Finanzqusſchuſſes der Genue 
Konferenz erk arte nach einer Anſorache Rob 
Hornes und des deutſchen Finanzminifte es Do 
Hermes der Delegiecte Saſemarks Gine 
ſtädt, daß er mit den Au'führt naen Robert 
Hornes einverſtanden ſel, won ch eine auf Gold 
gegründete Währung eing fährt weren 
müßte, die als baternationales Zoͤhlan ammel 
gelten würde. Der ruſſiſch Vtete Riksow ty 
iſt grundſätzlich gleichfalls mit der Au aſſung 
Hormes einver nanden. Aß rdem teilte Ratowſky 
mit, daß das ruſſtiche Heer von 6 Millonen auf 
1450 000 Mann verringert worden ſei und 
der Unterhalt dieſer Armee trotz»em veoch 
25 Prozent der Geſomfaus aaben beirage. Eine 
Beſſernug der Lage könne nur die Abrüſtung 
bringen. 

Berliu, 18 April. (Pat.) In der heu gen 
Sitzung des Finanausſchiſſes wurden zwei 
Unterausſchüſſe geblltet, vnd zwar für 
Kreditfragen und für Währungs— 
fragen. 

Eine volitiſche Denkſchrift der 
ruſſiſchen Rätedelegation. 

Wien, 14. April Die Neue Feie 
Preſſe“ bexichtet aus Genug, daß die ruſſiſche 
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tod wird dich nicht vom Herrn trennen. Du wirſt 
die freudige Gewißheit erlangen! der Herr iſt auf- 
erſtanden, der Gerechtigkeit Gottes iſt genüge ge⸗ 
ſchehen. Der Himmel iſt uns dann aufgetan. das 
Voterherz Gottes ſteht uns offen Tod, Teufel 

Au⸗nobinweiſe bina! und Hölle — dieſe drei ſiegesmächte über den 
VUEMRVXFPFEFFENR, natũrlichen Menſchen — ſind von (hriſto üuber⸗ 

11i1 Eetritauer Sitrake 151. wungen 
Srofe Au⸗wahl an Kemden, Zyrgrdoen —— Darum „fürchtet euch nicht“. Fürchet euch 

— —— —— nicht, die ihr die droße Mocht' des Boen und die 
— ——— Ohnmacht des natürlichen Menſchen ſeht. Chriſtus 

— i hat der Schlange den Kopf zertreten. In (hriſto 
eee e ſind wir von der magt der Sunde befreit. 

ß Faärchtet euch nicht, auch wenn die Mächte der 
2 eoc od in der heutigen Sitzung eine politiſche Verneinung und Vernichtung anſcheinend den Sieg 
Fenkidereit vo ſeger wird Dieſes Dokument ⸗t- davontragen. Je größer der Sieg, deſto größer 
fan eine aue fübrliche Tarfnellung der recht⸗- wird die Niederlage ſein. Harret aus vis ans 
licben Lrge Rukßlkands binfibtlich des Ende, ſo weidet ihr die Krone des Lebens 
*rvateigen vume lowile hinfichtiich der empfongen. 
An⸗nder. Die rucfiſche Deſeoet'on ſall 5 Fürchtet euch nicht, wenn ihr wie hilfloſe 
n badfoſſen bber, die An eleger heit der Schafe umer reißenden Wölfen wandert. dDer 
A eiteren q der Rüteregle uvg üuberhaupt nicht Auferſtondene iſt der gute Hirte. Er hat ſein Leben 
au erlhren. für die Seinen geſaſſen. Er, der Ledendige. wird 

dich vor den Wölfen beſchütze n. 
Ser Ztand der dentſch⸗ruſſiſchen waootcheet euch nicht vor den Großen dieſer 

XA die da herrſchen wollen. Werdet dem 
WVerl andlungen. himmliſche; Herrn nicht untreu. „Ihr ſeid keuer 

ſa i⸗ 13 April. (VSat) „United Tele; erkouft; werdet nicht der Menſchen Knechte. 
rophꝰ kerichtet aher ben Stand der ruſſiſch Fuͤrchtet euch nicht, auch wenn ihr das Keich 
deuntichen Verhandlungen: Die vichtia⸗ des Todes betretet. Ueber dem Tod herrſcht der 
fien polltiſchen Fragen ſind geklärt. Es ouferſtandeye herr. Nichts kann uns von ihm 
n urke elne Eir iauho dahin erzielt. daß Rußland trennen. Biſt du noch fern, ſo fliehe zu ihm. 
Tevifchlard gegenũber den Art. 216 des Frledens Er. der Lebendige, wird dir begegnen. Einſt wird 

vextre⸗is nicht anwerden wird Nuferdem er kommen, dich zu befreien und zu richien. 
einete men ſich öber die Entſchädigungeuſ Jda komm, Herr Jeſu. Amen. 
für die den dertſchen Eigertümern in Rußland 5schedler. 
weciu ſachten Verlufte. 

F 3 Die weifze Wochel * 
Unwiderruflich die legnen zwel Tage. 

— auaßßze rgen übruliches Angebot. — 

NT7T Ounern auf ber Poſt Am 16. April. 
Cokales als om erſten Feierioag, ſind alle Abſe ilut gen der 

Poſtaͤmter, mit Au?nahme der Abieilang für Brieſe 
Jodz, den 16. April 1922. —— urd —B * 

5 7 zweiten Of̃erfeſertag ſind die alter bis 1 r 
— Ofterbotſchaft. moꝛrgene n ⸗t. bip. 
Ferroret eugch nicht; ich weiß, daß ihr Zeſam. Wuslandspäſſe für Kaufleute. In der 

den Genr⸗urigien. fucht. Er iſt nicht hier; er iſt letten Zeit gehen dem Innenminiſter:um zahlreiche 
auſerſtanden.“ Moſth 28. 5-6 Beſchwerden von Kaufleuten zu, die ſi* darüber 

Er umph und Troſt bringt dieſe Oſterbotſchaft. bekichen, daß die Pakſiellen bei der .Ansſiellun 
Des Grab des Hertn iſt leer. Stein. und Siegel von Ruslaudspäſſen aroße Schwiertgkellen bereiten 
ſmo den int. Etott der ſklaviſchen Menſchenhuer Das Miniſterium ſab ſich desbalb veraulcßt, an 
enn far. i. himmliſcher hhexoſd die Zum Giube die Wojewodſchaften tin Nundſchrelber zu richten, in 
gepilger en Zrauen· Plagende Sorge derlelben ver⸗· dem vorgeſchrieben wird, den Vaſßſteben anmorbnen, 
wandel tueh in heinge urcht; blutende, gebrochene Kaufle uten die ſich i3 Handeia geſa aſten ns Aus— 
Herzen quillen von Lrrégter Freude über. Den land begeben, den Ruzlandspaß binnen Gekreu⸗inten ſuchen ſie, Zeugniſſe 
fuferſtehung vernehmen ſie. Ic einem CLiebes- 
dienſt ein Eniſchigfenen wollen ſie ihren Kummer 
vnd Spmerz, Ceid und Weh ftillen, — und wer⸗ 
den ſelber des größten Licbesdienſtes, der Fceu- 
denboſſchaft. ſeilhaftig. — NHur wer die treue und 
hebende fiufopferung der Marien unter dem 
Loeun von So gatha 'geſehen, kann die Größe der 
jbnen am O erniorgen wider fahrenen Gnade ſaſſen. 
Nur durch den beſchwerlichen Gang ans Kreuz 
kommen wir zum leeéren Grab. (hriſti flurer⸗ 
biet ung kann nur recht verſtanden werden im 
Lichte ſemes Ceidens. 

Fur un⸗ n Cyriſtus geliiten. 
am Kreur geſtorben. 

Doch iſt an ihm, dem Sündloſen, die Mecht 
des Todes zerſchellt. Dies zu verſtehen, 39 
Ctauf en recht zu faͤſſen. fallt auch den Chriſſen 
ofr ſchüer. Weit ſie den Gekreurigten nicht ge 
ſucht haben, vönnen ſie auch dos leere Grab 
nicht ſehen. Diee Geſchichte vom Tod und von 
der fRuferſehung haben ſie, vielleicht ehrfurchts 
voll, miluigehört. doch das Ene „für uns“ nicht 
annehmen wollen. 

—A den Heiland., Der ſucht und wirbt 
um die Soele eines jeden Einzelnen, ja wirbt bis 
zum Kreuzestod. Cauter Ciebe bringi er dir, 
dem Ciebioſen, Egenſüchtigen, entgegen. Wirſt 
du eiwas von dieſer Pebe erfahren, ſo wirſt du 
nicht bei leerem Wiſſen b'eiben, ſondern den Ge- 
kreuzigten ſuchen. Ihm nach⸗ufolgen und nach⸗ 
zueifern wird dein Beſte eben ſein. Der Kreuzes- 

Für uns iſt er 

onnevpruludium. 
——— durth den herb duſtenden Früh⸗ 
J Je Tafierkeit der Fichten wor nur eine 

Ma ner der ſich elne ſehnſachtiranke Baum⸗ 
ſetſe verborg, der es nicht gegeben war, ſich vor- 

cgen, im der afltigen Fee Sonne recht nahe 
dur ftroͤhler he Amtiißz »u ſchauen. Und diefe 
——z58 roch den Sonnengold aimete jede 
Zile dẽez ſtarden Baumes, ſchwong in jedem 
ſeiner grünen Zweige. 23 

vicſe Sehn ucht machte ſie zu Brüdern — 
ych vnd Baum. 

ie ſchon ſo oͤft ſtand der Wandrer auch 
ente vor dem alten Waldrleſen, deſſer korzen 

— Wipiel den Himmel zu ba ühren ſchien. 
nod laufchte Annend der Stimme des Windes, 
der in den Zweigen hatfte. 

Zwer Emſome — der Baum und er, zwei 
ucda Vuft vud Edrme Verlangende, in den 
añten Gebornte 
Er neß ñicch am Fuße des Stammes ins 
worre Modr follen. n durchfichtices rotes 
ESp Nmalein haſchte cuf dew grünen Teppich hin 
: au V, n in vund wieder zurück Wie in einem/ 
Spfel. Firr im Dickicht heulte umpf ein 
danber Plötzlch brach er ab. Ein Häher hatte 

dringend — anigelacht. 
duft war nur das eistö vige Rauſchen oben 

der gran⸗n Nacelwireniz zu horen 
MDie Gedanlken kamen wieder, die ſich in die 

von ſeiner 5 Tagen auszuſtellen. bip. 
Die ſtädtiſche tlerärziliche Aoin 

miiſion, die von der Ableilung für Geſundheits⸗ 
weſen gegrundet wurde, befieht qus den Tierätzten 
Dr. Drecki, Prof. Klus, Dr. Swiecki und Dr. 
Johann Zachert. 

Echutzynpckenimpf ung. — von der 
Impfurg der im Jahre 1920 geborenen Kinder 
miedie flättiſche gibieiung ſür Veſumdheiteweſen 
auch noch gegen 89 000 Schu'tinder impfen. bip. 

Verhaftuag eines Mill:onerndefrau⸗ 
dauntex. SEon ſen langecer Zeit war die Lodrer 
Gendaumerlen:m Bgſitze eined oom War'chauer 
Stcatfenwealt regen den Leutrant Ankerflein 

Euen unſeren lieben Freunden in 
Stadt und Land wünſchen wir ein 

ftoheg Ofterfeſt! 
„odzer Freie Preſſe“ 

schriftleitung und derlag. 

ſen Tagen des Erwachens der Natur mit ſo 
peinigender Regelmäßlgkeit cinftellten, ſo oft die 
Sehrſvcht mil ſeichtem Flügelſchlag vorhberhuſchee. 
Gleich waten ſie da und deuteten umefragt Weg 
und Zia des drcvflaſcinden Gofites. 

Her Mann am exauen Fichtenfiamm lächelte 
bitter. Man feierte Oftern heut — Anferſtehungo. 
Ihm wolblte es vicht Oſtern werden. Ein toles 
Gecuhl laäßt ſich zicht auferwecken, und mochte 
der noch lebende Zwillingsbruder ſich auch noch 
ſo ſehr nach dem Toten ſehnen. 

Heute war wieder Oftern geworden und alle 
Welt var heiter und frob. Ihm war jede 
Ireude genommen. Nicht einmal der erwachende 
Len; lonnte ſie ihm geben, der die herrlichen 
Anemonen aus der brauren Erddecke gezaubert 
au die um ihn herum wie ein Märchen leuch⸗ 
eten 

Fin dummes Wort, im Scherz geſagt, aber 
ernſt genommen, war ſchuld daran, daß dem 
Lenz oller Zauber enommen war und Oflern 
nicht auch zu jhm lommen wollte. Hätte er doch 
mebde Gewicht auf die Form ſeiner manchmal 
mit ihm durchgeher den Rede gelegt!... 

Das rote Spinnlein var des Spiels müde 
geworden und ruhte nun unter einem Moodzweig. 
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erlaſſenen Steckhriefes. Leutnant Ankerftein wird 
beſchult igt, verſchiedene Betrügereien ſowie eine 
Unterſchlagung von 20 Millionen M. 
begangen — haben. Vor einigen Tagen traf 
Leutpant Ankerftein in Zioilkleidung in Lody 
ein Gendarm, der ihn erkannt hatte, beobechtete 
end verhaſteie ihn vorgeſtern vor dem Grand 
Hotel. Nach der Gendarmerie gebracht, bevrtzie der 
Leuinant die Abveſenheit des Pofiens und ſprang 
aus einem Fenſter des erften Stockes auf die 
Straße hinab. Der zurückkehrende Vaflen, der dies 
ſab, nahm auf demſelben Wege die Verfolgung 
auf. Seinen Bemubungen gelang es auch, den 
Ausreißer feſtzunehmen. Unter ſtarkem Gendarme⸗ 
rieoufgebot wurde Ankerſtein nach Warſchau ge— 
brach · und dem Staataamwalt abergeben. bip. 

Woeunn zwel ſich ſtreiten ... Ein ge⸗ 
wiſſer Eduard Kuftra, der des öfteren der Diener⸗ 
ſchaft des Garon Heinzel Beſfusße abſftattete erfuhr 

milie Heinzel in einem der Salons auf dem erfen 
Elocke des deinzelſchen Pola's befinden. Er be⸗ 
ſchlotß daher, mit einem ſeiner Freunde ſich die 
Brillanter anzue*gnen. Kuſtra wußte ſich auch 
einen Schluͤſſel zur Gartenfür zu verſckho ffen. Vom 
Garten aue gelanot⸗n er und ſein Helkershelfe anf 
eir en Balkon und von dort in den erfien Stock. 
Sie begannen die einzelnen Zimmer zu plündern 
und nabwen einige Teppiche ſowie Haarſpangen 
mit Glaefteinchen an ſich Knuſta, der das Siehlen 
nicht laſſen konpie, wurde ſpäter bei einem Holr⸗ 
ſebſtabl verhaftet. Seine Geliebte, der er von 

dem Raubzuge erzählt hatle, ſah ſich in der Zol⸗ 
ſchenzeit nach einem anderen Gelieblen um, dem ſie 
auch von dem Diebſtahle ihres erſten Freundes 
Mitteilung machte. Kuſira, aus der Haft entiaſſen, 
ſuchte ſeine Gelieble wieder auf und traf dort 
ſeinen Nebenbuhler an. Zwiſchen den beiden 
Mannern entſtend ein ſcharfer Wor iwechſel, der 
ſchließlich zur Verhaftunig des Kuſtra führte. d bip 
Zwei Jabre JZuchtraus für einen Ta⸗ 

ſchendießb Am 29. Jul 1921 nohm ein Pol zift 
auf dei Lodꝛer Kaliſcher Bahn dof einen verdächti⸗ 

70 000 polniſche Mark ſowie 195 im Keck einge 

mit der Feftflellang der Hertunft der Dollars he⸗ 
ſchäftigt war, meldete ſich bei ihr ein Piotr So⸗ 
winſti und geigle an, daß ihm von undekannien 
Tälern 195 VPollar geſtöhlen wurden. Sowingſti 

erkaͤnnde in dem Verhaͤfteten einen der Moͤnner, 
die thin heim Einſteigez in den Zug vehi flich wg ren d —* — —2 uch —X 
geſtohlen haben. 

Vor dem Lodzer Bezirkogericht leugnete Iſrae⸗ 
lowicz, den Diebftchl begangen iu haben. Dos Ge⸗ 
richt war jedoch nderer Anſicht und verurteilte 
zen Angertadlen zud 2 Jahren Zuchthaus und zum 
Verluft der Rechte. bip. 

Er iſt nicht hier 424 

Tragis hinaus in alle Lande 
fluferſtanden iſt der Herr 
Den Gott gab der Welt zum Pfande 
Halt das ſuͤlle Grab wucht mehr. 
cott der Stein! Die Fr ſteht offen — 
Snade dürfen alle heffen. 

Sagts den Sroßen, ſagts den Kleinen: 
Gott der Vafer iſt verſöhnt 
Du'ch den Sohn, den göftlich reinen 
Den die Grufi entließ verſchönt. 
Sieg und Leben iſt errungen, 
Tod und Hölle iſt bezwungen. 

Laß erſchallen Zubellieder 
Große, weite Chriſtenwelt! 

Gott gab dir den himmel wieder — 
Preis dem großen ſtarken Held 
Nicht mehr kann das Grab mich ſchrecken 
Jeſus wird auch mich einſt wecken. 

Reinhold Kleebaum-Lode. 

Welches Wort?“ J 
Ueberraſcht ſchaute er auſ. 
Hu hler?“ 
„Ja, ich. Ich ging den Ofterhaſen 

Allein. Vortges Jahr tat ichs mit Dire. 
„Und haft Du ihn gefunden?“ 

witgegehen kat! Er wußte wahrſcheinlich, da 
ich Dich finden werde.. 

Sie hielt ihm ein buntes Oſterei hin. 
Er nahm es. — 
Es war ein ſchmuckes Ei. Man ſah, daß 

viel Zeil für ſeine Zier verwandt worden war. 
Auf der einen Seite prangte ein Veilchenfirauß 
auf rotem Felde, die ¶dexe Seite zierte die 
Auſſchrift ‚Meinem Liebften“. 

Stumm betrachtete er das kleine Kuanſt⸗ 
werl. 

Sange 
Danu ſchante er auf das vor ihm ſtehende 

junge Moͤdchen. 
Das neiſte ſtumm den blonden Kopf. 
„Und das duwme Wort? 
TDas iſt längft vergeſſen!“ 
Inbelnd fiel ſich ein junges Menſchenpaar in 

die Arme. 
Die alte Fichte ramte ihre leiſen Allorde 

Ein Fink jubolte weiter vorn im warmen Son⸗weli 
uenſtr ah. die Fichte raunte leiſe und tröfteno. 

„Das Woc, dos dreimal verfluchte Wort!“ 
Unwillklirſich hatte er ſeinen Gedanken Worte 

geliehen. — 
� 8RP 

J 

w er. 

Es UNang wie Segen. 
In das Schmettern des Fiukls duben am 

Waldrand miſchte ſich das gen und Atgen 
der Ofterglocken. A. 

von derlelben, doß ſich die Schmuckſachen der Fa 

Igen Mann fſeſt und übergab ihn der Voliceiwache 
Bei der Aufnahme ker Verſepaen wurde feſte⸗ N 
ſtellt, daß der Lerbalte'e Jert Jraelowich hetßt. 8 
Bei der Durchſuchung des Lerhafteten wurden R 

nähle Dollar gefunden. Während die Polizel noch 

ſuchen. 

Bewihl ünd ſchau, was es mir füuͤr Dich, 

—— Petrikauer Straße 167, Tel. 901 
hat ſtets auf Lager: 

crelbrlenen 5deer. Nawethaer. henf aud 
Nnahrlemen hhdlageiemen in. und am- 

berpaczungen Iuhterereun, emn. 
dele schmieten jeder lirt. 

werkzeuge —hhdern⸗Siehl. Dernennſehl 
Unennlſen shinerei, wedere; end tppretr 

J Armaturen. 
* 

Amerpol, peirſkauer Sirate 56 
Kaufe — derkaufe 

ahle die beſten Preiſe fur: 
Sijver, Bronzen, Porzellan. Münzen- Lep⸗ 3 

piche, altertümiiche Möbel, Gobelins, Bilder, 
RKRriſtall und dergleichen Kunſtgegenſtände. —1813 

—— Eee 

— 

Herren⸗Anzüge 
aus den beſten Stoffen 42 000, 38,00 
aus gutem Cheviot .. 24 000 
Hoſe au? s :00 7500 

Kammaqaarn 14500, 12 600 
Sohmechel 4A Rosner, Lodz, Lelri⸗ 
J kduer 103 und Filtale 160. 
386 7 Mittaas ge õffuet! 

Die Arbeit 834 
wurde te rer, trotzdem de auft die Frma J 
Echmeche & Ro nerx Lodz. Petrikauer 
* trase 100 und Filiale 160, die alten J 
Vorräte Keſamter Kopfektior, Stoffe 
und —2 — zu den alten vreiſen 4 

fags geöffuet. P 

in Lodz, mittelgroß, an der Straßen⸗ 
bahn gelegen, zu kaufen geſucht. 
Offerten unter, Haus mit Halle“ an 
die Geſchäftsſtelle ds. Blattes. 1668 

An allen Farben der neueſten Vefinz 1850 
kKxcetons 700. 600. —ãe aud Batiſt 2200. 

unterrdae geſtickt 1260, Leibchhen 228 Semden F 
aneftickt 2450. Schuechel & Rotnner, 8 

J Lodz. Vehniſauer Straße 109, und Fil ale 160. 5 
1526 Mittéoes aeöſtaet. XF 

— — — — —“ —æx oßer Aswahl G ar d 1 nen n — —— 
Gabardiñs Mt. 5500, Monſfelins wouene 
bed ucte Vi. 28 0 vderkauft 

rus . Tehlaff co. Lodz piotr'iwita der. 100, Tel. 841. —8 

MWeinzig villige 
QOrelle in der Stadt iſt die Firma 
Schmeche & Rodner, odz. Vetrtauer: 
Straße 9 uen 160. z“u 

X eurer werde die R ——— w 8* aten — 
usss verkauft Mittagt gesvffnet. 

Wer hauft alle Irien von Kunſigegenſtanden? wer nauft ale hetc.ze rſheelenr 

Diebſtähtle. Auf dem Lodzer Fabrikabahn⸗ 
hofe wurde von Unbekannten Roheiſen, das der 

irma Wulkau gehörte, geſtohlen. Das geſtohlene 
37 ſtellt einen Wert von 8380 000 M. dar. — 
Ferner wurde in der Widzewer Baumwollmanu⸗ 
faktur von den Arbeitern derſelben Fabrik ein 
größerer Diebſtahl verübt, und zwar wurden gegen 
30 Päckchen Garn geſtohlen. bip. 

Svpende. 
nuns iſſt nachſtehende Spende zur Weitergade 

uͤbermittelt wotden, für die wir den Spendern bin 
Namen der Bedachten herzlichtt danken 

Für die Wolgodeutſchen: Anlaäßltich der 
löcklichen Geburt eines Toöchlerchens von Natalie 

n dod diſe Gieß mann 1500 M. 

NHus dem Reiche. 
Woa⸗skchau. Eroͤffnung einer Buch drud⸗ 

Ausſtellung. Hier wurde die A aag ver 
polniſchen Buchdtucktnuſt erõöffnet. Die Eröffnungs⸗ ſeler 33 ber Staatsvraſident, —** war 



J. Beiblatt 

Ar. 88 Codzer xrcie Preſſe Sonntaq 
den 6.April 1022 

Zuſchriften. 
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten 
unſerer Leſer, auch wenn dieſe mit ber Richtung 
uunſeres Blattes nicht ũbereinſtimmen. Eine Verant 

wortung für den Inhalt übernehmen wir nicht. 

Sehr geehrter Herr Konſiſtorialrat Guudlach! 
Aus Ihrem Aufſatz in der „Negen Lodzer 

Zeitung“ iſt erfichtlich. daß Sie ernſtlich den 
Frieden in der Kirche wünſchen. Seien Sie über 
zeagt. daß den Unterzeichneten der Friede ge 
wiß nicht minder ſebnlich erwünſcht iſt. Doch 
kann er nur bei Wahrung der Houptſache ge— 
ſchloſſen werden. Da wollen wir klar und lei⸗ 
denſchaftslos erklären. 

1. Sie bezeichnen ſich und Ihre Anbänger 
mit dem Namen Kirche und warnen ſie vor den 
Begnern — der Partei in der Kirche — 
durch das Schriftwort; Ziehet nicht am fremden 
Joch mit den Unglänbigen. Wie unrecht 
Sie haben, uns alle als Ungläubige zu bezeichnen, 
geht aus dem Nachfolgenden hervor: Wer iſt 
hler Kirche? Es können doch wohl 2 große 
SGemeinden dieſen Anſpruch mit mehr Recht 
erheben als einige Paftoren dieſer Gemeinde. 

Nnſere evong luch Kirche hierzulane in Sott 
ſei Dant, dem Glaubensinhalt aech, mit 
einer Euſchronkung hinſichtlich der neuerflasbenen 
theologiſchen Faluliãt, evangeliſch geblieben; der. 

o v n nach iſt ſie leider katho liſch. Mit der 
ung des Titels koiaae“ haben die evan⸗ 

geliſchen Geiſtlichen auch alle Anſprüche des 
xöm. kalh. Klernus übernommen. Sie gebärden 

ails der stetus regnans (herrſchender 
iand) die Lalenwelt wollen ſie auf den status 

obediens (gehorch en d er Etand) herabdrücken. 
Vielleicht wollen Sie perſönlich dieſes nicht, das 
biaherige Vorgehen der geifiuchen Bebörden iſt 
jedoch ein beredies Zeugnis dafür. Zwang, Droh 
hungen, ſchließlich die o, Denun tiation 
waren ihre Melhoden. Das iſt nicht nach 
Jeſa Willen. Wenn wir dieſe Worte am 
Grur donnerẽstag ſchreiben, ſo erinnern wir uns 
an die Fuß waſchang des Herrn. Er deukt 
nicht an ſich in der Abſchledsſtande iſt ſein derz 
noch mit banger Sorge erfüllt über den geift- 
lichen Hoe mn ſeiner Racſſolger und er gibt 
ihnen ein Beiſpiel der Demut: Ihr ſollt euch 
nicht Meifler nennen laffen, denn einer iſt euer 
Meifter. Ehrifin⸗ dDer Großie unter euch ſoll 
ſein wie der iugfte und der Vornehmſte wie 

Diener Cuc. 22, 24-26) des Menſchen 
Sohn ift nicht gekommen, daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene Paulus greift zur 
Strenge erft dann. wenn es ſich um grobe Ver 
letzung des Silengeſehes handeli. So war es 
auch in der nachapoſoliſchen Zeit: Die kirchlichen 
Aemter wurden als äekonie (Dienftleiftung) 
augeſehen. Luther ſfindet nicht genug ſcharfe 
Vorte, um diefe Herrſchſucht der Paͤpſte und 
Biſchdfe zu geißeln 

Unſere ãlteren Brüder ſeid ihr, nichts mehr. 
Wir wollen uns gern auleiten laſſen in allen Din⸗ 
xen, die das Wohl der Kirche betreffen. Tragt die 
dahne des Evangeliums voran und wir folgen euch 
Eſchloſſen wie ein Monn. Gedenlen Sie, Herr 
Konſiftorialrai jener herrüchen einmuͤligen Kundge⸗ 
bung im Miffionsſaal in Sachen der Zurückſetzung 
unſerer Kirche? Wenn aber das Kirchenregimen 
den Gemeinden Zweangegeſete ſchmiedet, wenn es 

die Rechte vorenthält, die ihnen von Rechta⸗ 
zukommen, ſo wehren ſie ſich bis 

ãußer e. 

2. Sie beſchuldigen die Gemeindeglieder deſſen, 
daß ſie den Frieben icht wollen: erſt wollten 
ſie die Synode, und nun wollen ſie ſie nicht. Ja, 
wie fieht denn dieſe endlich zugeſtandene Synode 
gaus? Nicht nur, daß der Mindeſtforderung der 

beleiligung von 2: 1 nicht Res nung getragen 
de, ſo ſtimmen darin das volle Konſiſtorium 

J 

lonnten. 

und die Theologieprofeſſoren mit. Damit werden 
die Gemeinden ſich nie zufrieden geben, auch dann 
nicht, wenn ſolche Zuſammenſetzung Geſetz würde. 
Sie werden ihre Süimme ſo lange laut und ſtark 
erheben, bis ſie ſchließlich gehört werden muß. Ge 
maͤß der Konftitution darf der Seim dem Kirchen⸗ 
geſetz ſeine Anerkennung nicht verſagen, ſofern es 
den Staalsgeſeten nicht widerſpricht. Und wel⸗ 
chem Geſetß ſollte eine ſiärkere Laienbetelligung 
widerſprechen? Sie vertröſten die Gemeinden, 
daß dieſe konſtituierende Synode uve das Verhält⸗ 
nis von 2:1 zugeſtehen wird. Erſtens ſind wir 
deſſen keineawegs ſicher und zweuens wollen wir 
ſchon auf der lonftiluierenden Synode im gerech⸗ 
teren Verhãlinis an dem Ausbau unſeres Heims 
mitarbeiten, in dem wir Laien in ſolch überwäl ⸗ 
tigender Mehrheit nun einmal wobnen ollen. Als 
Grunb dir Ablehnung dieſes Wunſches wurde 
ſeiner Zeit angegeben, aß man eine ſolche Synode 
nicht ualerbr ingen lagn. Und für die nachfolgen⸗ 
den Synoden wird Raum erhefft? Lodz wird für 
die Unierbringung ſchon ſorgen. Die Gemeinde⸗ 
glieder wollen micht für ſo naio gehalten wer 
den, daß ſie den wahren Beweggrund nicht erralen 

Man befürchtet eine Zwanggjacke von 
Varagrophen, Zuſãtzen, Klauſeln und Einſchrän⸗ 
lungen, in der man ſich weder rühren noch rücken 
mag. Man ſchickt die axbeitsluſtigen Laien in die 
Disʒeſanſynoden als willenloſe Ausfüͤhrer der Di⸗ 
reltjven von oben. Eine Reihe vou Artileln des 
Vader ſchen Geſetzeni vurfs gehört ja nicht ins 
Staots geſetz, ſondern bleibt der innerlixchlichen Ge⸗ 
ſeßgebung vorbehallen. Sie kannten dann nach 
jeweiligem Bedürfnis abgeãndert werden, was nahezu 
unmoglich iſt, ſobald ſie Slaaisgeſetz geworden ſind. 

Diener Chriſti, warum ſeid ihr ſo harinäcig? 
Wern ihr weiſe wäret — verzeiht uims den Aus⸗ 
druck — ſo würdet ihr ſtalt 2: 1uns 3: 13u⸗ 
geſlehen, und das wärde unſerer Kirche zum Wohl 
gereichen. Wie ganz anders iſt es bei manchen 
engliſchen Sellen Vort wird jeder Vroſelyt ſofort 
an den für ihn geeigneten Zlats geſtellt und iſt in 
irgend eirer Welſe fü r die Gemeinde tätlig Bei 
uns jedoch liegen die Kräfte brach, die entgegen 
Pauli Mahnung für die Arbeit in der Gemelnde 
und Kirche gebraucht werden ſolllen. In einem 
jeglicher erzeigen ſich die Goben des Geiftes zum 
gemeinen Nauß .. und teilt einem jeglichen 
ſeines mit, nach dem er will (1. Kor. 12). Stait 
deſſen wird bei uns gepredigt, wie 2 Necqhtprieſier 
für das unbefugte Anfaſſen der mfallenden 
Bundeslade auf dem Trauspori nach Jeruſalem 
vom derrn erſchlagen wurben und droht den Lalen 
fũr die unberufene Einmiſchung in kirchliche Auge⸗ 
legenheilen mit gleicher Strafe Man bedenlt 
nicht, daß nach dem Eingang unſeres Hohenprieſters 
ins Allerheili aſfte der Vorhaug zerriß und jeder 
Chrift Zutritt zum Heiligtum hat. Chriftus iſt 
für uns des Geſetes Ende. Es iſt nicht pure 
Rechthaberei, wenn wir auf ſtärkerer Betätigung 
des Laienelements beſiehen: es iſt Naturgeſetz und 
bibliſch⸗s Geſetz, daß Glieder. die nicht gebraucht 
und geübt werden, abſchwächen und erſterben. Eine 
Kirche, die gefliſſenilich auf die Mitarbeit der 
Laienwelt veryichtet, arlet in totes Formelweſen 
aus und verfällt dem geiſtlichen Tode. Ge— 
rade jetzt, wo der Unglaube um ſich greift und die 
drohende ſchwarze Wolle ſich über der öſtlichen 
Hãlfte des Himmels erhebt, bedarf die Kirche der 
Milarbeit glãäubiger Laien nöliger denn je. Macht 
in der Kirche alle Kräſfte mobil, damit wir dem 
wmöglichen Anſturm der chriſtuofeindlichen Macht 
begegnen. Die Sorge, es könnte bei größerer 
Laien beteiligung in Synode und Kirche Anarchie 
einreißen, iſt unſerer Meinung nach überflüſſig. 
Es ſind noch viele ſillliche Kräfle in unſereim 
Volle vorhanden, die der Herr in Gnaden mehren 
wird, ſobald in der Kirche der Friede einlehrt. 

Um Chrifti Liebe willen gebt nach als ſeine 
Noathſolger. Macht ein Ende dem unfruchtbaren 

— 

Sireit. Verhütet badurch, daß Leynte in einer 
Form, die der Würde der Sache nicht enAüpricht, 
in den Streit eingreifen. Muß denn das Amt, 
das Verſöhnung predigt, dauernd die Gemeinden 
zum Kampfe herausfordern zur Frende Roms 
und der Feinde des Reiches Gottes. Iſt es 
recht. daß ſich die Gemeinden dasjenige mübſam 
erlämpfen müſſen, was ihr ihnen nach dem 
Belſpiel anderer Länder längſt aus freien 
Sücken hättet gewähren ſollen? 
3. Nach dem Naderſchen Geſehentwurf darf 
die Synode nur eine ſolche Kirchenleilung wählen, 
die der Regierung erwünſcht iſt, dos iſt unklar 
Man erſieht daraus nicht. wie weit ſich der Ein⸗ 
flaß der Regierung erfireckt. Beftimmt die Re 
gierung die zu wählenden Männer, ſo iſt das 
kelne Wahl Oder die Synode flellt nach lan en 
Verhandlungen 10 Männer als Anwärter der 
jeweiligen Aemter, darauß die Regierung die 
gewünſchten ernennt, ſo ift daz faſt ebenſowenig. 
Doch Ueße ſich bei gulem Willen beiderſeits eine 
zufriedenftellende Formuliocuag erzielen 

Iſt es ihnen belannt, wie der Vaftor Vaulſen 
in Sopy, der als Säule lutheriſcher Rechtgläu⸗ 
bigkeit gilt, gegen die vom Staate ernannten 
Konſiſtorien elfert? Nach ihm halten diejenigen 
die meiſten Ausſichten auf Ernennung, die den 
leiſeften Wünſchen der Regierungsftellen gehorſam 
waren, auch wo ſie Rückgrat hätten haben ſollen. 
Er behauptet, daß deshalb alle berühmten Gottes ⸗ 
mãänner mit Ausnahme Joh. Arndlis nicht an die 
Spitze der Kirche geks mmen ſind. Dadurch ſei die 
Kirche eines unermeßlichen Se gens verloren ge⸗ 
ganden. 

Von uns ſoll nicht geſagt ſein, daß alle er⸗ 
nannten Konſiſtorien, das unſrige mitinbe- 
griffen, nichts taugen. Doch muß der Sywode 
gas Recht zuftehen, kürdtig ſolche Männer zu 
wãhlen, die ſich ſegensrelch in der Kir he betätiat 
haben, auch die Laien. Gewiß wüſſen ſie „einen 
quten Geruch haben bei denen, die draußen ſind“ 
darunter auch bei der Regierung. Doch darf 
man der Einſicht der Synode eine richtige Wahl 
zutrauen. Der Roçerung iſt nur die een 
Geſinnung maßgebend, ums dagegen geht's in 
dieſem Falle um die religiösſe Stellung. Somit 
muß die Synede die Ernennung von Leuten mit 
zweifelhafter Glaubensſtellung. die in Miſchehen 
leben und ihre Klider katholiſch erziehen und 
derol., d. h. deine evang Ueberzeugung beſitzen 
verhindern können, zumal in einem überwiegend 
katholiſchen Lande. Wir können nicht gleich⸗ 
gültig bleiben. wenn z. B. Pfarrer Lufoslawſti 
unfere Kirchenleitung beftimmen ſollle, und es iſt 
doch nicht ausgeſchloſſen, daß er oder ſelne Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen noch Miniſter wird. Kommt 
ein ungeeignetes Kirchenregiment an bie Soite, 
ſo raht auf unſerer Kirche der Bann. Der Geift 
Gottes wird gehemmt, und alle Arbeit iſt ver⸗ 
ehm 

an macht gelterd, daß der Staat der Kirch⸗ 
gegenũber gewiſſe Pflichten erfülle, daher arch 
Rechte beanſpruchen darf; die Pfarrer ſiad 
Staatsbeamte, genießen Ehren und Privilealen, 
die Gemeinden erhallen finarzielle Beihilfen. 
Nun, einem demütigen Jünger Jeſu iſt an den 
weltlichen Ehren nichts gelegen. Die materlellen 
Bochilfen des Staates für die Führung der 
Standesakten decken in den meiften Fällen noch 
nicht die Koſten für die Schrelbmaterialien. 
Wenn der Staat ſeine Standesakten ſelber führen 
würde, ſo moͤchte es ihn vielleicht 1000 mal mehr 
doflen. Mon darf ſich für ſo geringe Hilfe— 
leiſtungen nicht vmerträgliche Feſſeln aunlegen laſſen. 
Nopoleon ſagzte inbezug darauf: Das iſt die 
goldene Kette, mit der wir die Kirche erwürgen 
werden.“ 

4. Die Gemeinden nehmen Anftoß daran, daß 
an der iheol. Fakultät zu Warſchau nur die pol 
niſche Vortragẽ ſprache beſteht. Undeul che Aus⸗ 
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G8. Fortſetzung Machdruck verboten). 
zuletzt kam das Schwierigſte: das Miſchen 

der verſchiedenen Schnãäpſe; denn der Kellner 
mußte zuweilen die Bar auch 
z. B. wenn der Wirt ſein Mittagsſchläfchen hielt 

oder einmal einen Seſchäſtsgang zu machen hatte. 
„Wir haben noch ein GSeſellſchaftszimmer,“ 

erklärte mit. Frederik Nagel ſchließlich, — 8,da 
halten die verſchiedenen Vereine ihre Verſammlun- 
ben ab, ſo der Schutenbund, der deutſche Krte- 
gerverein, der Verein der Kaufleute, — Well, Sie 
werden ja ſehen.“ 
Damii ſuhrte der Wirt ſeinen Angeſtellten nach 
nem grußeren Hoteleimmer, deſſen zwei Fenſter 
ach dem Hofe hinausgingen und deſſen Wände 
Lerſchiedenarug dekboriert waren. fluf der einen 

ite waren Fahnen in den deutſchen Farben und 
denen der verſchiedenen Bundesſtaaien, Säbel 
V9 ein paar alte Gewehre befeſtigt, und auf der 
Nerm Seite — der ehemalige Korpsſtudent war 

ie vom Donner gerührt und glaubte ſeinen 
agen nicht zu trauen — da hingen ein Paar 

reueter Rapiere mit paradekdrben, ferner 
8 ganze Anzahl Cereviskappen, Mũtzen und 
7* und da — dem Ueberraſchten, Ueber- 

Aligten ſchoſſen die Traͤnen ins Auge — wahr⸗ 
As da war auch eine Mutze in den gelieblen 

ſeines eigenen Korps. 
um Slück war der Wirt an die Fenſter ge— 

verwalten, 

i 

— 

treten, um ſie zu öffnen; denn in dem Raume 
herrſchte ein muffiger, aus Zigarrenrauch und 
Bierdunſt gemiſchter Geruch. Viktor Felden halte 
alſo Zeit, ſeine Ergriffenheit niederzukämpfen und 
ſich das Waſſer der Rührung aus den Rugen zu 
wiſchen. 

Verkehren denn auch Sludenten bei Ihnen ?“ 
fragle er mit einer unklaren Empfindung, die 
ſich aus freudiger Erregung und peinlicher Be— 
klommenheit zuſammenſehte. 

Der Wirt ſchüftelte lachend mit dem Ropfe. 
Studemen?““ Das waren ſie vielleicht mal 

drüben, aber hier? Well, hier heißt's ſich durch- 
ſchlagen durch's Leben wie, iſt ganz gleich- 
guͤllig. Ueberhaupt. womit meine Gäſte ihr 6eld 
derdienten, iſt mir gleichgültig. Wenn ſie 
nur krinken, viel trinken. Well, das tun ſie, die 
ehemaligen Studenten. Jeden Sonnabend halten 
ſie hier hren Kommers ab. Den Lörm, den ſie 
da anſtellen! Manchmal iſt's fürchterlich! Eber 
im Trinken tuts ihnen keiner gleich. Ich meine, 
ſie müßten Schwämme im Leibe haben.“ 

Frederick Nagel lachte, daß ihm der Bauch 
wackelte. Der ehemalige Korpsſtudent aber rang 
mit den auf ihn einſtürmenden Sefühlen. Sein 
erſter Impuls war, wieder davonzulaufen. Der 
GSedanke, den ehemaligen Komiltonen hier zu be— 
gegnen, flößte ihm Grauen und Entſetzen ein. 
Freilich, auf der andern Seite drohte das Seſpenſt 
der Obdachloſigkeit und des hungers. Und ſo 
vertagte er vorlãufig die Eniſcheidung und ließ 
ſich weder vor dem Wirt. noch vor Miß Millie die 

geheimen Kämpfe anmerken, unter denen er zn 
leiden hatte. 

Im übrigen gewöhnte er ſich raſch an ſeine 
Tätigkeit, die weder geiſtige, noch beſondere 
körperliche Kräfte und Fertigkeiten erforderte. 
Und er war ja noch ſo jung, da gewöhnt man 
ſich ja ſchließlich an alles. Das Publikum, das 
hier verkehrte, beſtand aus einfachen Leuten. Faſt 
alle waren Deutſche, und ihre Unterhaltung 
wickelle ſich in dem deutſch engliſchen Kau- 
derwelſch ab, das ihn zuerſt wie Chineſiſch an 
gemutet hatte und ihm faſt unverſtändlich gewe— 
ſen war, an das er ſich aber ſchließlich ge— 
wöhnte. Seine Empfindlichkeit und ſein Feinge⸗ 
ſfühl mußte er bis auf den letzten Reſt in ſich 
ausrotten. Wenn ihm einer der Gäſte derb auf 
die Schulter ſchlug und ihm mit SGönnermiene 
zurief: „Hallo, Boy, krink eins mit mir!“ 
dann mußle er ein freundlich-lächelndes Geſicht 
zeigen, anſtatt die Vertraulichkeit aͤrgerlich zurück- 
zuweiſen, und mußte mit dem Manne anſtoßen 
und das ihm angebotene Slas Bier auf die Ge— 
ſundheit des Spenders leeren. 

fAls Lichtblicke in ſeinem neuen Leben empfand 
er die Beweiſe des liebenswürdigen Intereſſes, 
das Miß Millie. die ihrem verwitweten Vater die 
Wirtſchaft führte, ihm kögtäglich entgegenbrachte. 
Es wurde bei ihr zur Sewohnheit, daß ſie ihm 
Seſellſchaft im Schankraum leiſtete, während der 
Wirt ſeiner Nachmittagsruhe pflegte. Dann er⸗ 
ſchien die lebhafte Brunelte in vollem Dreß, in 

ſprache iſt in der Predigt für die Apdach 
ſtörend, ebenſo unpoſniſche für Volen. Erflere⸗ 
kam in der Vergangenheit oft vor. Vafſtoren, die 
das Deutſche radebrechten. worüber unter den 
Vaftoren ſo ar darũber Geſchichtchen bekannk Aud 
gehörten immerhn zu den Ausnahmen. Forſau 
werden ſie die Rerel bilden, wenn man bedenkt, 
welch geringe Pflege dem Unterricht im Deut 
ſchen auf den polnſden Gymnaſien zuteil irh. 
Man mag mit Recht geltend machen. daß mon 
fich anfangs mit dem Erreichbar n deanünen muß 
Das Staatsgeſetz muß aber vorfehen, daß men⸗ 
deſtens die Hälfte der Vorleſungen in dentſcher 
Sorache erfolgt. das iſt keine unhillige Foche 
rung, wenn man das gewalfie ahenmãßige 
Uebergewicht Evangeliſcher deuiſcher Zunge bedenkt. 

Weit wichtiger iſt indes no h de zweite 
Sorge, nömlich um die theoloaiſchhe Ktivtang de 
ſer Falultät. Der Erfolg der ſeello aexi chn ir 
beit bãnat weſentlich von der Gleubenit · 
des VPaftors ab. Die Anſicht ein frein 
(Enalãubiager) Vaftor fönne ſür die Geweinde 
Segen wirken, hat ſich überlebt, ehenſo wen 
Vertreter der toten Orthedoxie (Rechtaläubie 
Der Glaube geht zu Herzen, wenn er komm 
Herzen Wäre Paulus ein liberaier Ta 
geweſen, er wäre an der Goöße ſe ner Au 
geſcheitert. Die können dort böchftens heru 
pfuſchen, wo andere zuvor treue crundle 
Arbeit gelelftet haben. Nun iſt es bekannt. 
einige Profeſſoren die ſer Fakuſtät den 2 Aruikel 
Kl. Katechismus Luthers gegenüber eine gebrock 
Stellung einr ehmen Wir wollen niemand 
ten, aber Gofttes Wort ſagt: Ein jeg 
Geiſt der nicht bekennt. daß Jeſas Coriſt 
dos Fleiſch kommen, der iſt vicht oon Goit“ 7 
So tuch jemand ein ander Eoangeliua ore dat, 
denn ich euch geprediat babe. der ſel Anathke na 
Lieber Herr Konſiſtor alrat! Wenn unſere junen 
Theoſo en in dielem Sinne und Geifte ausgebel 
det werden, dann gräbt man unſerer teuren erang 
Kirche das Grab. Wenn unſere neue theol a⸗ 
kultãt welter keinen Vorzu; aufzuweiſen hat ale 
daß ſie polniſch iſt. ſo wären wir dawit 
lieber verſchont geblieben. Wir ſchreiben dieſe 
Worte am Vorabend des Todestages uneres 
Heilandes Jeſu Chrifti, der uns verlorne Min⸗ 
ſchen erloſet hat. .. durch ſein bitter Le den 
vnd Sterben. Wollen Sie auch diejenſgen aus 
der Kirche hinaneweiſen, die für die Ehre ihres 
Herrn elatreten? Dann berduben Sle die Kircke 
des warm pula · renden Blutes. Sud Sie in 
der Lage die öffevtliche Meinung über die Grund⸗ 
loſigk/ it dieſer Befürchtungen aufzukläc⸗ n, dann 
tun Sie es öffentlich, wo nicht, warum ſchwei⸗ 
gen Sie? 

Weritgeſchotzter Herr Vafor! Sie mochen bden 
G ·˖ meindegliedern Vorwã fe und mahnen mil ein⸗ 
dru glichen Worten um Frieden. geden aber nicht 
auf de Sache ſelbt ein Wir koͤnmen nun 
eiumal um dbie Sache nicht hrum. Man iſt 
bieher nicht auf die berech ig ea Wüaſche der Ge⸗ 
meindeolieder eingeaangen Sie bab⸗· a daa Recht, 
ihre Stimme zu erbehen, wenn ihnen effenaree 
Unrecht geſchieht. Auch in der Apoſiel eut war da 
der Fill. Es erheb ſich ein Mu meln unter den 
Griechen wider die Ehr itr, da um. daß ihre W 
wen ũderſihhen wurden Ipoſite eſ*. 6. 1-9 
Die Avoſtel wußten ſoſert Rau; Sebet unter euch 
nach ſieben Mäãnnern, die ein gut Geröcht heben, 
voll heil gen Geifltes und Weſsh⸗it. 

An der Auf—' ichiakeit Ihres F ledens willens 
zwelfeln wir nicht Arch die Ausiñhrungelo miſ⸗ 
ſion iſt von ehrlichem urd i⸗ fem Friedevswilen 
du chdr angen. Sie will vicht die gerivoſte Möz 
lichkeit verſäumen, den Frieden herbeijuſühkren, 
ſoſern das obne Peei⸗ gabe der Frinzirren geſcheben 
konn. Ja deſem Sinne laden wir Sie helich 
ein, mit uns am Zafſtandeſommen des Xti ebene 
werls zu arbeiſen. Gehen Sie die geſchilderien 

Buſe und mit allorlei aitzerndem Schmuck⸗ be· 
hängt, für den ſie eine Vorliebe zu haben ſchien. 
Ihre muntere, noive, kokete und zuoleich zu 
trauliche Art war ihm eine förmliche Etquickung 
nach all dem harten, amerikaniſchen Erlebniſſen, 
die ſeinem Selbſtgefühle einen ſo huten Stoß 
verſetzt hatten. Hier bemünte ſich jemand darum, 
ihm zu gefallen, ihm Hufmerkſamkeiten zu erwei⸗ 
ſen und ſich um eine Sympathie zu bewerben 
Sie verbarg es durchaus nicht, daß er ihr Wohl- 
gefallen erregt hatle, daß ſein hübhſches feußeres 
dem er jetzt wieder mehr Nlege widmen konte, 
ſeine gewandte, höfliche Art, ſein⸗ guten Manie⸗ 
ren, die ihn weit übes alle anderen Männer ih- 
rer Bekanniſchaft ſtellten, ein n bezwingenden 
Eindruck auf ſie machen. Freilſch, jo wohl ihm 
auch Miß Mie lies Bemühen um ihn 'at, er 
fand doch nicht gleſch den leichten Ton, ?u plän-⸗ 
keln und zu flirten, den er ehemals wil geoßer 
Virtuoſitãät geübt hatte. Noch bedrückte ihn ſeine 
Stellung, noch beherrſchie ihn die Scheu. a Ver- 
gangenem zu rühren und einem fremden fuge 
Einblick in die Kämpfe und Wirren ſeines Inne- 
ren zu gewähren. 

Inzwiſchen war der Sonnabend herangeröckl 
und es durchſchauerte Felden heiß und kalt bei 
dem Sedanken an den Kommers der ehemaligen 
Korpsſtudenten, bei dem er gewiſſermaßen den 
Korpsdiener darſtellen ſollte. Bis zum letzten 
flugenblick ſchwankte er. ob er nicht doch eber 

koͤkelt ſich anſchmiegendem engen Kocke, ſeidener 
dieſer neuen Demũtigung aus dem Wege gehen 
ſollte. oartſetzung 



* * MWonſche durch uod herzengen Sie vns mit 
Arũnden Wir vollen einen ganoharen Weag den 
Gemeinden empfeſlen. Iſt eine befriedigende Lö 
ſuno gefunden und dae Einigunde werk vollbracht, 
aub olten auch davn noch Lenie Strelt ſuchen, 
den Zank um des Zankes wilſen betreiben. um 
eire Relle zu ſpie ley, ſo werden die beſonnenen 
El⸗nent⸗e auftre ey/ wie es in der erwabrron 
Our hoebuno geſchah. Sie appellieren aber vergeblich 
on die deſerweven Elemente, ſo lange dan Un⸗ 
rech auf Seieten der Kirch⸗nleifung iſt. 
Sem beichere vr ſerer zerriſſenen Kerche nach 

ano abriger bitlerer Leidene reit den Frieden dawit 
ze ſich zu gem⸗· inſamer oufbauender Arhbeit erhebea 
ldann — eine geſeonete Anferſtehunoe feien 

Die Aps ͤbrun ofommſvon 
der evang · au ẽb Gemeindehlieder 

von Lodj. 

Kkuuſft und Wwiſſen 
Sertges Aece⸗tonz⸗e rtc. Wie wir erfah 

rer se det ain Sor mach, den 80. Ap il l. J in 
ke SEDErmiteno kirche ein großes Kirchenkomert 
m ur fi⸗r der Aualler des Zauſes der Barmber⸗ 
ʒoſenn ſelt. De bedentenderen Lodzer Kräfle 
5 ihre Nucl tung in den Dienſt dieſer Sache 

—J 

Nue d⸗er Sorzer Philharmonie Uns 
wird Sreben Am Sorneg um 12 Ubr mit⸗ 
aos finb · t das Mitlaoe Komeri unter Leituna von 

Br. Swle und Muwirkuma der Pianiftin Marie 
Dubrer lott Im Ngchmittage ⸗ Konſert dieſes To⸗ 
dea Ain zum ehten Male der beruhmte Cellovir⸗ 
moſe rr old Feeſdeſy auf. Herr Foedeſy wird 
das Ceſloſbrrert von Vollmonn vnd Bariafinen 
aber da Rodbla ⸗ Thema“ mit Orche exbeo leltung 
mm VRor⸗eag brinden Außerdem enthalt das Pro⸗ 
prowr de 7 Symehonle von Beetboren. Dirl⸗ 
dent S Sac. Im Moſleag um 12 Ubr mit 

finbet das Feler agg Mu gelomgert unter Lei 
bvonBr, Sowolc und Milbirtung de Herru 
Srouſſh Eramvrele) ſtalt. In dieſem Tage um 
s Ur zhen⸗ findet das Beue Kongert des Dir. 
Broniel v Sule ftatt. As Soliften treten r 
be veeube Selben nor Janaz Dygas unb der 
one ocze chnete Viollviſt Mchel Fiber ouf. das 
oorm 3 die 5. Eym Rgn von Beethe⸗ 

be elintomert von Achalto I ſowi⸗ 
rbn Srengrine Wahere vod 
D nicht daren zu welſeln, daß 
— —— 
jerite Ir das mufitaiſche Ledz ſein wird egr uge. Sex Loeder gunmaler 

Seeel in velndnieeeraße I18 ne 
Au⸗e ng ſeiner Bilder veranfie liet. 
S⸗s pſer Soervotor amne 

die er von Bach Beethever uud W 
⸗a ſogen we ß. Zerxr Dixeltor Openſki 
Dener er en adenieen e, 
d elinen g te, 
Ti oe oſet ud 
ie du avt ur in hrer Se lehung ur Muflt“. 
* een Vorttag hat der angeſebene dolniſche 
Vn 6 Rie in der Saʒ. War coſte 
einen Beicht veroffenilicht, n dem zu ben i 
— We fellee eine Frage des Geviſſens des 
Ser bes Ichug i, daß er im der 
—— des Rut e der ichen Lompeu- 

ab 

Der Offerfroſch. 
dumoreske von hedwig Stephan. 
“ Machdruck verboten.) 

Mum, dlesmoal wunſch ich mir Zꝛ Oßſern 
gat keine Eler. Ihr ſollt was ſparen. Weil doch 

alſes ever i — 67 agle Frau Tiedemann hetenklich. 

den 
—— 

Und wes llſt du denn nun anſtatt der Oſter- 
cier haben 

och⸗ 
— —3 — *5* CLaubfroſch, der ſoll Schulßze heißen, Nit 
Slas und er Leler, Werner Noack hat auch 

einen der heſßt Müller. Mutter, der Facht 
n —5 — spah! Wann der ſon dickes Mehl 
wurn nle ſchluckt — fein, ſagſſch dir!? 

Mehlwurner auch noch! Du liber Gott! 
da ver a doaler ſragen.“ 
ar Tiede mann, wurde geſragt und dagte 
D — — Nein. N Eaubfroſch, auserechnet! 
9 dler frit er Mehlwürmer, die ſind jeht 
leuer, nd mn Sommer Fliegen, die ſind bei uvs 

d 
d wenn Frihß gauf die Fliegenjagd geht, 

ein ARuge krocken und, keine Fenſter- 
Gebe n und vwenn der Froſch ſchön Wetter 
anzeigt und du gehſt dargufhin ohne Schirm aus 
und regneſt ein, dann haben wir den Salat!“ 
Mein Himmel, ſagte Frau Tereſe ſpitz. „haſt 

du Ne Phoptaſſe! Du kriegſt es ja fertig, auch 
aus einem 8chokoladenei irdend ein ſchreckliches 
bini Zzeae, venn du Fattehen 
dileſe harmioſe Feude nicht mal gönnen willſt 

dalter Tedemann knurrle noch allerlei, aber 
as Rurze und Lange von der Sache wan, daß 
ſchneßlich doch der Froſch bewilligt wurde, dem 
die moller noch emen Schokoladehaſen nebſt ein 
pdar oeſullten Ciern hinzufũgte. 

Als Frii om Oſterſonntagmorgen das Froſch⸗ 
glas auf dem VUſch erblickte, ſtürzte er mit einem 
wahren ndianergeheyvl darauf los und warf 
eine volle Kaffeelaſſe um. was herrn Tiedemann 
zu der Bemerkung veranlaßte: 
erſte Streich !* 

Hierauf tobte Frizchen mit ſeinem Froſchalas 
durch ſamtliche Raͤume der Wohnung, weil, der 

5v ”eeegz⸗/ αεα 

wurden, daß er als faſt aleiche Größen J. S 
Bach und Rameau einander gegenüberſtellt, Schu⸗ 
bert und Depa que. Wagner und Debuſſy oder 
Roevel ...“ Der Verfaſſer des Aufſahes wendet 
fich weiter gegen den von Herrn Dpienſti erhobe⸗ 
ven Vorwuf, die polniſche Muſik bäte ſich in zu 
ſtarlem Maße von der deutſchen beeinfluſſen laſſen, 
und ſagt zum Schlutß: „Nicht um eerſten Wal 
weltert Herr Opienſti egen v ſere Whan⸗igkeit 
von Waaner und onderen. Ja, wo gibt es denn 
des Lend, deſſen Tonkunſt ſich nicht hätfe vom 
Genius des Rayreuſher Meiſters deelrfluſſen 
laſſen? Iſt das überali die Wirkung der Propa⸗ 

Ar. oð 

Sport. 
Fuß ballſvort Der Fußballſport wird bei 

uns in Lode ſchon ſeit einigen Zahren gepflegt 
und ſtand vor dem Kriege in dem früheren Kon— 
greßpolen unerreicht da. Die damalige Sportliga 
war bemuht, alle Zahre ausländiſche Mannſchaf⸗ 
ten nach Lodz kommen zu laſſen und ihnen eine 
Lodeer repräſemalſve Mannſchaft geſenüberzu- 
ſtellen. Unſere Fußballer halten dadurch Sele— 
genheit, das Zuſammenſpiel und die Ballbehand 
lung der Sãſte kennenzulernen wodurch der Sport 
bei uns gehoben wurde. In den letzten d Jah⸗ 

ganda und nicht der Muſilt ſelbſt?“ 
Eine Airche als Ko zetſagl. Einen 

eigenarligen, aber durchaus glcklichen Verſuch, ſich 
einen großen Kengert aal zu ſcheffen. hat man in 
Nurnberg gemacht, indem man ſowohl die zroßen 
Zyllus ovmerte als auch die ſonniäglichen Volle⸗ 
—* in der alien Katharinentirche ſiallfin 

n lleß. 
Eine hebrälſche Voltshochſchule in 

Warſchau 
ſand dort kürzlich unter maſſerbalter Teiluehme 
der Beõlkexung die feierliche Eröffmung einer 
hebrãiſchen Vol zbochſchule ſtott. Das Inaugura⸗ 
tlonsreferat Einleitung in die Philoſophie“ wurde 
von Dr. Thon gebalien. 

Ein Muſ⸗un jüdiſcher Alt⸗eũum⸗r iſt 
in Franffurt, in dem ehemaligen Roſhſchild'ſche 
Baufhaus, eröffnet worden. Das Muſeum ſoll mil 
der Zeit einen möglichſt vollſtändigen Ueberbl'ck 
des bis dahin weitern Kreiſen gam vr bekannten 
Gebieis der jüdiſchen Geſchichſe und Kultur geben 
Die Sammlungen ſehen ſich zuſammen aus Leih 
gaben des Frankfurter Hiſtoriſchen Muſeums ſowle 
ars Rolbſchil'ſchem Famillenbeſtz, gus den geſam⸗ 
ben Befanden der Geſellſchaft uur Erſorſchung der 
Geſchichte judiſcher ſeullus denkmãler, die ſeine ell 
der Direftor des Düſſelerfer Kunſtoewe be Mu 
zums Frauberger ols wiſſenſckafllich · Berater der 
Geſellſchaft uuſammengebracht hal Unler den Be⸗ 
ſtänden de Miſerms fällt namentlich eine Wer⸗ 
deirlebene BibaAl zus den 17. Jahrhundert, Wos⸗ 
burger Arbelt, auf, ferner eine Sammlung jübdi⸗ 
ſcher Brantringe aus dem 16 und 17. Johrhun 
dert und ähnlicke Golb· und Silbergegenfãkde, die 
in rer Seſamihent die ähnliche Samelung des 
Mus⸗ Arh n Paris nach dem Urleil von Ken 
nern eider Muſeen übertreffen ſoll. Die iſrarli⸗ 
tiſche Femeinde hat die Privileen urkunden Led 
polds J. und Kirls VI. zur Schau geſiellt. Be— 
werlenawert ſind uch ein Hy⸗othekenbrief Ber 
die Frankfurter Synatoge aus dem Jahre 1498 
und der Rellepaß Bömnes von 1838 mit zehlloſen 
Sichtrerme rlen. Beſonderes Jutereſſe wird nach 
der dennthfilgen Sröfftiung des Muſeums das 
Arbaanimmer der beiden Eiten Juhaber des 
Fra⸗ffurte Bankhocues Rothſchild finden, ſener 
wel felndiichen Brüder (der Freiherren aber 
Karl vnd Wihhelm Karl von Rolhſchild), die ſähr⸗ 
zehntelaug gus einem Zimmer das Weltihaus leile⸗ 
lenn, ohne auch nur ein Wort mileinander zu 
ſprechen. Die aneinonderſtoßenden Schreibliſche 
waren durch zrüne Seldenvorhänge votleinander 
getreunt, ſo daß keiner den andern ſehen bonngle; 
der no endige Seſchäflsverkehr der beiden unler— 
elntander geſchah durch Blefe, dle der Diener von 

fler Aler den ſe —— ihre Bedeun 
A⸗ n n Sandern eboren 

Dieſes war der 

an zum andern Schreibliſch bringen mußte. 

Wie aus Warſchav berichtet wirde 

—X * ? 

ren konnte auf dieſem Sebiete wenig getan wer— 
den. Erſt im vergangenen Jahre wurde der 
Fußballſport einheitich orgamſiert und die erſte 
allpolniſche Meiſterſchaft ausgetragen. In dieſem 
Jahre iſt man wieder emſig an der Arbeit und 

gedenkt Städteſpiele u veranſtalten. Der erſte 
derattige Wettkamof ſoll am zweite⸗ Oſterfeie tag 
zwiſchen der hauptſiadt und Lode in Warſch 
ausgetragen werden. Lodz nahm ſich diesmal 
intenſiv zur Erbeit und trainiert bereits ſeit zwei 
Wochen 2 rebrãſentalive Mannſchaften. Es iſt zu 
erwarten, daß Lodz durch eine ſſarke, aus den 
beſten Fußballern zuſammengeſtellle Manr ſchaft 
in Warſchau vertreten ſein und den Kampf erfolg⸗ 
reich führen wird. Weitere Spiele mit poſen 
und Krakau ſtehen in Uusſicht. 

Sichtathlexitk Der „Kurſer Poznanſki* hat 
es ſich zur Rufgabe gemacht, den leichtathleliſchen 
Sport zu fördern und ſtiftete im vergandenen 
JZahre einen Wanderpokal für einen in jedem 
Jahre am erſten Oſterfeierlag zu veranſtalfenden 
Straßenwettlauf. Im vergangenen Jahre würde 
Herr J. Baran Sieger. Für den diesjährigen 
Wehllauf haben ſich Läufer aus ganz Polen ge— 
meldet, und zwar werden die Kreiſe: Lemberg 
— Warſchau, Wilna und Cod; durch Abel und 
Gering — „Sturm“* ſowie Schäfler — Union) 

Neue Schriften. 
Im Kampf mlt der Sokt⸗Dis uſſions⸗ 

bericht von A. Lerle. Siabtmiſſiorar in Zaierz. 
Vreis 50 Mark Verlag ron Paſtor A. Falzmann, 
Zaierz 

Der Diekuſſione bericht des derrn Lerle dürfle 
den Leſern der, dodzer Freien Vreſſe““ aus meh⸗ 
reren Zuſchriften aus dem Leſerkeiſe“ nahege ⸗ 
hracht worden ſein. Wer dadurch Luſt bekommen 
baben ſollte; ihn nãher kennenzulernen, ſei auf die 
obige Schrift verwieſen. 

—IDa de niſche Moro shefte für Wuſt 
und Geiſt⸗sleben. 2. Jahrgang, Heft 12 
Damig. 

Das vorliedende lehie Heft des zweiten Jahr 
zanas der auch bei zus in Volen hochgeſckähſen 
Damioer Zeilſchrift ſirngt das Hohelled der Heimat⸗ 
und Voll treue der Deuſſchen Karntens. Otio 
Koeſter erzahlt darin vom alten Kant, Ludwig 
Finckb berisblet von der Menſcheuhrücke“, die uus 
mit der Vergangenbeit und Zuluunft verbindet, 
Voaul Abram⸗witi ſſeuert eine Wordiaung des 
Dalents der Dauziger Grabhike von Sildegard 
Toerckler bei, und Arthur Silberaleit Geſange aus 
dem O pheuq. Nech andere Beitraäge in Vers und 
Proſa bilden den vetvollen Ahalt des Zeft⸗s 

Ein weites Jahr der Arbeit an der Kiltur 
der Deulſchen Oſtlans wird mit bin beſchſeſſen. 
Carl Lauge hat es verſſanden ein Werk zu ſchuffen, 
deſſen Wert rößer ſt, als ſich mit dürren Worken 
ſagen läßt. In den 24 Seflten der Monate hefle“ 
iſt ein werſvoller Schahß deiſtiger Güler enh len. 
Mit dem am 1. April begiunenden drilten Ihr⸗ 
oang der Oſtbeutſchen Montsbefte deren Srlag 
¶n hie Firma Georg Suilke, Danzia⸗-Brlin 
(N. W. 7 Doretgenit 66/67) übergegongen. 
In der Schrlellung triit keine Veränderung , 

verlreten ſein. 

Di⸗e ſaeiſhea e⸗mten adb die e 
rufs verband⸗. Im Lokele der Belirkekbommiſſton 
der Arbeiſer de bãnde fand eine Ko feren der verire 
ter der ſianiſcken Segmſen mit der Beretommiſ 
ſion der Brafgerbande ſatt. Auf dieſer Konfe⸗ 
renz vu de die Sellung der ſadtiſchen deamſen 
zu den Berufeberbãnden ſo pie deren Aſchluß an 
die —7— her Beruſtverbande beſpro⸗ 

Seruſsverane nicht gut eine enderung Na⸗ 
men Id Stalulen, buern aich emnen Wehſel 
der Taklil den wirſchafilichen Kämpfen exfor- 
dert. Es nuß demnach ene politiſche Umſiellung 
der Beamſen eintreten. Nabbem noch die Herren 
Kouchowſti, Stan dewſti und Wilawiti Siellung 
zu dieſer Fage Ziommen allen, wurde beſchloſ⸗ 
ſen, die Eulſcheldung in leſer gelegenhell ner 
emb der ſiadtiſchen Beamten zu 8 
aſſen. 

Daoer Verßeand dar Stelupflaſterer hat 
vbeſchloſen, den monellichen Mitgliedobeitrag von 

100 auf 150 Mopt ju erhõöhen. Außerdem wurd⸗ 
der Beſchluß gefaßt, die Staiuten des Verbandes 
un den Grundſähen der Klaſſenbewegung unzu ⸗ 
arbeen. 

* X 
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SFoſch durchaus Sonne haben ſollle, und als 
dieſe NHalurerſchenung nirgends aufzutreiben war, 
begab er ſich lefbetruͤbt ins Wohnzimmer zuruck, 
wo Herr Tiedemann friedlich bei ſeiner Morgen- 
eiuung ſaß. 

Valer, iaß mich mal ans Fenſter — viel- 
leicht kommt da bald die Sonne hin!“ 

Vater, der Müller“ von Werner NRoack ſiht 
mmer oben auf der Leiler — warum ſiht'n der 
Schulhe“* unten ?* 

bater, der hat hunger — aber die Mehl- 
würmer wollen vich! Valer, darf ich die mal n 
bißchen ſtöckern ?* — Etwas gereiet erhob ſich herr Tiedemann und 
fluchtete ns Beſuchszinner, wo es wär unge⸗ 
muiſſch var, aber, wo er wenigſten Ruhe vor 

der Foſchangelegenheit zu finden hoffle. Indeſſen 
es Paren voch bene zehn Minuten vergangen, 
als ein gellender Schrei ihn aufſſörte. Er ſturzle 
n die Wohnſtube — von der andern Seile kam 
ſchrechensbleich Fau Tereſe — und da ſtand Frih 
laut heuſend vor dem leeren Glas, von dem der 
Dechkel abgenommen wor. 

„Ich — ch wollt' hn man bloß n bißchen 
ſtreihheln — und da is er mir rausgehnppt — —* 

Na laß nur!“ röſtete die Muller, „den 
finden wir ſchon wieder! 
ſuchen!“ 

Es wurde alſo die Trittleiter hereingebracht, 
der Teppich aufgerollt, die Fenſterdekoralionen 
abgenommen, die Moͤbel abgerückt — ſchließlich 
ſah es aus, als halle Frau Tedemann das große 
Fruͤhlmnsreinemachen gerade auf den Oſterſonntag 
verlegt. Aber der Froſch war nirgends zu er⸗ 
blicken. Und als eben Herr Tiedenann mit dem 

Feverhaken unler dem Buffet herumſtocherte, klin 
gelte es draußen heftig. 
Entfeht fuhr Frau Tereſe hoch und ſah nach 
der Uhr—⸗ 
himmel, 

Adalbert, hilf mal 

ſchon halb Eins! das iſt Tante 

recht vermöglich war, 
mii ihr verderben; Herr Tiedemann ſchoß des⸗ 
halb ſchleunigſt zur Flurtür, begrüßte Tante 
Ottiſſe liebeooll und ließ ſich ausfuhrlich von 
einem Zahnheſchwür berichten, das ſie ſeit der 
vorigen Woche plagte. EAber die fRufzählung ihrer 
Leiden ſchien ihm nicht ſonderlich nahe zu gehen; 
er trommelte auf dem Tiſch und horchte ange- 
ſtrenai nach dem Vebenzimmer hipüber, ſo daß 
Otlilie ſchließich beleidigt ihre Erzãhlung abbrach. 

„Elch, du hörſt ja gar nicht zZu! Und über- 
haupt — wo bleibt, denn Tereſe? Und Frihchen 
ſaßt ſich auch nicht ſehen! Ich komme euch heute 
wohl ungelegen ?* 

zum Sluck frat in dieſem kritiſchen Moment 
Texreſe ein, elwas rot und aufgeregt ausſehend, 
und bat 2zu Tiſch. Man begab ſich in die 
Wohnſtube. Fritz kam auf die Tanee zu und 
gab ihr die hand, und Olfilie faßle ihn ſcharf ins 
fuge. 

„Du haſt ja geweint! Das babe ich doch 
gleich gemerkt, daß bei euch was nicht in Ord- 
nung ſſt!“ ref ſie triumphierend. „Was iſt denn 
los ?* 

Der Schulhe iſt weg!“ wimmerte Fritz, der 
ganz in ſeinen Schmerz vertieft war. 

Der Schulhe ?“ 
Ech“*, ſagie Herr Tiedemann und gab Frit 

einen heimlichen Knuff, „das — das iſt ein 
Lehrer von Frit, den er ſehr gern hat — und 
der geht Oſtern ab — —— 

So, ſo, das iſt ja ſehr nett, daß du dich 
deswegen Främſt!“ lobte Tante Ottilſe und krahte 
Fritz — aͤuf dem Kopfe herum. „Eber da— 
für habe ich auch was Schönes mitgebracht 
— ſieh mal hier —“; und ſie nahm eine Tüte 
aus ihrer Ledertaſche — vier friſche Fier! Und 

demit Mmutter ſie nicht auf etwa vier Wochen 
derteilt, will ich euch ſelbſt zum Nachliſch Eier- 
kuchen backen — ja, ja, liebe Tereſe, ſoviel kann 

Oitine — — Adalbert, du mußt ſſe vorn empfan- ich mit meinen alten Augen noch ſehen — — 
gen, bis ich hier Ordnung gemacht habe — ſie 
grault ſich vor Fröſchen und Kröten und all 
folchem Zeug — wenn he erfährt, daß Fritz 
einen Laubfroſch hak, verkehrt ſie nicht mehr mit 
uns!* 

Da Tante Ottilie ein ällliches Fräulein und 

den Fiammri oder was du uns ſonſt zugedacht 
haſt, Kannſt du dann ja zu morgen auf - 
heben — * 

Das Millageſſen nahm keinen beſonders ge- 
mũtlichen Verlauf, weil herr und Frau Tiedemann 
reichlich zerſtreut waren, Fritzchen von Zeit zu 

— 

deree d. e ,e. 

—2* 
durfte an es Lein skalls 

ſie bleibt vie büher id Ouva bei Damig. Aeri⸗ 
ſtraße 8. A. 

Die Sochſchrt⸗ Slatter r lademiſche 
poliiſcß· drne. Sera sgeaeben von 

From Irmer, Werner Mxſolz und Hans 
Voeſeler. Beoru det vom Deuiſchen Sipdenten⸗ 
dienft von 1014 5 Jabr. Seft 11. Deu che 
Verlaodaeſeallſhaft fͤr Bolutt und Geſchichie 
mbH, Berlin Was Unler den nden 9568 

Arns dem Ibhen; Dr. Zans Nöſeler: Monismus und Duali wus als me apolliſche 
Grundauſchanunden; Prof, Dr. Anguft Mſer 
Kalholiſſes und derne Sent⸗ 

un⸗ 

n. bit Bertreter dee Blttemmnf. d un.. fion, es darzuf hin, daß der Auſchluß der — ——— ſtadiiſchen eamlen an die Beisz low mi ſion der gu Derra Aceae 88 er vue verſllacſrere 

Kirchlich⸗ Nachrichen. 
Napele der ev eIuttz. Otakonifſenca ſuali 

Pulnocnaſte. A. 
Oſterfeſt Feler der Auferſtehuug 6 Uhr ruh 

— Vormittags 10 Uhr Feſigottesdienſt. — Machm. 
3 Uhr Oſterfeier in der Ibiotenauſtgt 

Paſtor Po her. 

Briefkaſten. 
. .Au llonka, Dautend abec hut. 

Felrlſauer Strae 2ä8. Ser beſte Aumeld igetage 
er Dienttag von 8s Uhr abenbs. Naheres am Orte 

— 

Zeit leiſe auſheulle und Tante Ottilie behaupfete, 
der Schmorbraten wäre für ihre kranken Zähne 
zu zäh Trotzdem laängte ſie reichlich zu, und 
erſt als ſie die fünfte Scheibe bewältigt hatle, er⸗ 
hob ſie ſich um nach der Küche zu gehen. 

Ich weiß ja Beſcheid, liebe Tereſe — laß 
mich nur machen.“ 

Sie kehrle denn auch bald darauf mit einer 
Schuſſel zuruck, auf der ein dicker Elerkuchen 
lag, von dem ſie jedem ein Vieriel auf den Teller 
packle. 

„Na, nun guten Appetit! 50 was Felnes 
habi ihr wohl lange nicht gehab! 

Man begann ezu eſſen, aber bereils nach ein 
paar Biſſen legte herr Tiedemann Meſſer und 
Sabel hin ſchickte friß in die Küche nach Streu- 
zucker und ſagte, als er heraus war: 

Fiebe Ottilie, entſchuldige ſchon — aber der 
Cierkuchen ſchmeckt ja ganz eigentümlich! Und — 
ſo merkwürdige Klũter ſind ja drin!“ 

Da eben e pflichteie Frau Tereſe bei, „und 
das Mehl in der Tuͤte war doch ganz klar — —“* 

„Tüte? Das Mehl ſtand ja auf dem Fenſter- 

A. e 3 Sie R. E. belinbder ſih in der 
r 

brelt in enem Steintopf ⸗ —* 
In dleſem Augenblick kam Fritz in Tränen 

gebadet wieder herein. „Mutter — nu ſind 
die Mmehlwvurmer auch weg! Der Topf ſtand 
auf dem Fenſter — und nu — nu is er beinah 
ganz leer — — 

Eine Minute lang herrſchte Totenſtille. Herr 
Tiedemann ſaß kreidebleich, das Mundtuch vors 
Seſſcht gepreßi, Tante Omüe war in ihrem Stuhl 
hinten übergeſunken und ſah ſtieren Blicks auf den 
halbverzehrten Eierkuchen. * 

Dann plohlich gellte ein Doppelſchrei durch die 
Cuft — ein grͤnes Etwas war vom Kand der 
Hhãngelampe erſt auf den Tiſch geſprungen und 
dann dinen's Schoß. v i ſurete wit 
Inem Freudenquietſch drauf los: „Da is er! 
2 Schultze da is Schultze! 

Tane Omlie erhob ſich wit ſchlottern 
Knien, warf drei vernichſende Bliche auf de 
glieder der Familie Tiedemann und ging —— 

Es erũbrigt ſich zu ſagen, daß ſie nie meh 
wiederkehrte. 

8Xx 3R— 

ſeine 
eigen 

reiche 
niſſe. 
ſchaſt 
um 
Ratſ 
Land 
Naltu 
Ereig 
Lied 
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in Jubelruf tönt durch die Lande, 
Und brauſend ſchallt's durch Tal und höh'n: 

Zerriſſen ſind des Grabes Bande, 
Die Welt will wieder auferſtehn! 
Der helle Klang der 
Zieht froh durch das betrübte herz 
Und ſchlägt in jauchzendem Frohlocken 
Die Trübſalswolken 

ſltun laßt das Zweifeln, laßt das Zagen 
Und blickt empor mit gläub'gem Sinn: 
Der einſt für 

GSab auch für uns ſein Leben hin. 
Es dringt der Liebe heil'ge ßlamme 
Durch unſre Seelen voller WMacht — 
Die Liebestat 

— Oſternl , 
Wir ſpüren all' das heil'ge Walten, 

Oſterglocken 

niederwärts. 

uns das Kreuz getragen, 

am Kreuzesſtamme 
Iſt nicht umſonſt für uns vollbracht!. 

— 
— 5 — 9 

Volkslied und Volksleben. 
Der Frühling ziebt ein. Vorbei ſind die 

kdalten Tage. Vorbei Rodelfahrten und Eisbahn⸗ 
treubel. Die ſchneebedeckten Pfade ſind wieder 
irei. Da regt ſich auch in euch die Wanderluft. 
Hinaus geht es beim Geſange altbekannter Weiſen 
in die ſriſche, freie Gottesnaturx. 

Jene unſcheinbaren kleinen Lieder laſſen euch 
Müdigkeit und Ermattung vergeſſen, geben euch 
Kraft und Mut, die ungangbarften Wege zu 
uberwinden. Habt ihr einmal darüber nachge⸗ 
dacht, warum ihr immer dieſe alten Weiſen 
ſuümmt und ſingt? Ss agibt doch ſo ſchöne andere 
Leder, die ihr in der Schule gelernt habt. Da 
höre ich euch antworten: Die kennen ja nur 
wenige, aber unſere alten Lieder kennen wir 
alle.“ Da habt ihr recht. Serade ſo erging es 
euren Eltern und Großeltern. Auch ſie kannten 
und liebten dieſe einfachen kleinen Lieder. Und 
glaubt mir, auch die nachfolgenden Generatienen 
werden mit derſelben Liebe und Begeifierung jene 
Volkslieder in die Welt hinaus jubeln. So müſſen 
dieſe Liedchen eine eigenartige Anziehbungsekraft 
auüben und im Gegenſat zu den Operetten; 
ſchlagern eine tieje Lebensfähigkeit in ſich ber— 
Ren. Worguf dieſe Fähigkeiten beruhen, dus will 
ich euch zeigen. 

Kein berühmter Dichter hat unſere Lieder 
verfaßt, kein vielgenannter Kompenift ihre Melo⸗ 
die erdacht. Unkbekannt iſt ihr Arſprung. Ircend⸗ 
ein ſahrender Geſell, irgendein Burſch erdachte 
tin paar Zeilen und ſang ſie — unter der Dorf⸗ 
linde vtelleicht — Der Kehrreim wurde kald vom 

olte mitgeſungen; denn die Sprache war leicht 
und flüffis, die Melodie emſchmeichelnd. Beides 
war untzennbar voneinander. Gar dald ſongen 
Buben und Mädchen mit,, und ein neucs Lied 
zog von Mund zu Mund durch die Welt. Auf 
ähnliche Art und Weiſe ſind ſaft alle unſere 
zahlreichen Volkslleder entſtander. Ihr ſeht, Me⸗ 
lodie und Text ſird lebensſähi⸗. Den größten 
Teil ſeiner Lebersiähigkeit verdankt das Volkslied 
ſeinem Inhalt Welche Ereigniſſe beſingt es 
tigentlich? Ales zieht dos Vollstied in ſeiren 
Berelch? das rauhe, wirkſiche deben, die zahl 
reichen Charaltere, Stände, Lagen und Verdält 
nifſe. Algemeine Empfindurgen der Freund⸗ 
ſchaſt, der Liebe, ja Scherz und Sron kommen 
DZem Auedruck Ihr kennt hiſtoriſche Vollslieder, 
Rätſel⸗ und Wettflaeitlieder, Reiter Jäger und 
Zandsknechieleder, Scheammer und Tiebeslieder, 

aturlieder und religiöſe Lieder. Für jedes 
Ereignis finden ihr metr als ein emtſpiechendes 
Lied. Ter Volks iederſchaz verſagt nie. Seht, 
auf dieſer Vieiſtitigkeit beruht die Lebendfählg 
eit; dern wes das Heirz bewegt, was vom 
erzen kemmt, fiudet immer den Weg zum Men— 

ſchenherzen zurüc. 
Roch kaun das Kird nicht ſpecher, da wird 

es ſchen von der Mutler in den Schlaf gewiegt: 
*Echiat, Kintchen ſchlaf!“ Kindliche Spiel- und 

eigerlieder zeigen uns den tief im Kinde, im 
erſchen ruhenden Spielirieb: Mingel, ringel 
Aeihen .Häschen in der Erube“ u. a. w. 

onnt ihr euch eure Kindheit ohne dieſe Liedchen 
vorſulen? Tann Weihnachten. 
F oyf die Spulzeit ſolgt die Schulzeit. Spiel 
nd Arbeit werden von Luch vermiſcht ‚ABC, 

da⸗ Kaätzchen lieſ im Schnee.“ So belebt das 
oitte lied die gar ze Juaend des Menſchen und 

erweckt und viertieſt fitiliche Gejühle in ihm. 
„Drum hoalte an der Trutter ſeft 
Eift Gort, daun ſie, die dic gezoren. 

—J — 
Weh dem, der von der Mutter läßt, 
Sein Himmel iſt wit ihr verloren.“ 

Ein tief ergreifender Abſchnitt im Meaſchen 
leben iſt der Abſchied von der Heimat: 

„So leb denn wohl, du ſtilles Haus, 
Wir ziehn vetrüht von dir hinaus.“ 

Mit dem Scheidenden klaat das Volkslied: 
„O du allerſchönſte Zier, 
Scheiden, das dbringt Grämen.“ 

Ift der Menſch einmal heraus aus den hei—⸗ 
matlichen Verhältniſſen, ſo erfaßt ihn die Freude 
an Gottes ſchöner Welt. Seine Sehnſucht, die 
Welt zu durchſchweifen, bricht ſich Bahn: 

„Wem Gott will rehhte Gunff erweiſen, 
Den ſchickt er in die weite Welt. 
Dem will er ſeine Wunder zeigen, 
in Berz und Tal und Waldt und Feld“ 
„O Wandern, Wandern meine Luſt.“ 

Die Wanderjahre ſind vorbei, der Menſch 
ſehnt ſich nach Ruhe und Frieden. Er kehrt ent— 
weder in die alte Heimat zurück: 

„Leb' wohl, du Stadt, lebt wohl Paläfte, 
Lebt wohl in eurer flillen Pracht. 
Lebt wohl, ihr glanzgeſchmückten Fefte 
Mich treibt des Heimwehs Zaubermacht. 
Mein Auge trübet ſich mit Tränen, 
Ergreiſt mich eine ſüße Qual. 
Es treibt mich ein unendlich Sehnen 
Zu meinen Beroen und dem ſtillen Tal“ 
Oder er ſchafft ſich in der Fremde ein neues Heim, 

„Die Vögel, die kennen ſein väterlich Haus, 
Die Blumen einſt pflanzt er der Liebe zum Strauß 
Und Liebe, die jſolgt ihm, die geht ihm zur Hand, 
So wird ihm zur Heimat das fernefte Land“ 

Im Volkslied findet ſich die Sturm⸗ und Drang⸗ 
zeit im Menſchenleben, die Zeit der Liebe und des 
Glückes. 

„Ach, wie ift's möglich dann, 
Daß ich dich leſſen kann ...“ 

eben'd Aufnohme wie das tätige Leben. Dann 
naht das Alter. Einlam und verlaſſen ift der 
Menſch. Nur die Erinnerurg an das Paradies 
ſeiner Ingend kann ihm niemand rauben: 

O wie liegt ſo weit. 
O wie liegt ſo weit, 
Was mein, was mein einſt war!“ 

So habe ich euch gezeigt, daß das Volks lied 
tief im Menſchenherzen wurzelt. Alles Mer ſch⸗ 
liche aber birgt den Charakter der Wahrheit in 
fich. Tadurch tritt das Vollslied in ſo ſchroffen 
Gegenſatz zu den Schlagern und Gaſſenhauern 
unſerer Zeit. Kein Wichtigtun, kein Sichüber⸗ 
heben findet ihr, ſondern tiefe, oft ergreifende 
Leben wahrheit, welche aus ſchlichten und nalür⸗ 
lichen Verhältniſſer, aus reiner uabefangener 
Freude am Doaſein, kurz geſagt „aus dem ſicheren 
Bewußtſein der Schranſen des Lebens“ her—⸗ 
vorgeht. 

„Sie konnten zuſammen nicht kommen, 
Das Waſſer war viel zu tief.“ 

So iſt dak Vollelied frei von allen Schlacken 
konventioneller Unwabrheiien und Verſchiebungen. 
Trotz der Zeiten Wandel bleibt das beftehen, 

Darum wird das Volkslied leben, ob ſich Zeiten 
und Geſchlechter wandelnr, ob Staaten und 
Kroönen quch ftützen Und 'ſo hat jedes Land 
ſeine Volkokeder. 

Toch warum lönnen wir uns nicht für pol—⸗ 
miche, ſchwediſche, für ſpaniſche Vollslieder er 
wẽrmen? Wei! wir Deutſche ſind und unſer 

Voltkelied dem deutſchen Vollecharalter entſpricht. 
Ihtr werdet chne weiteres einſehen, daß ein ſtilles 
Hirteneli 53. »ür eme garz andere Poeſie 
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und zlur 
Und ſchau'n das göttliche Entfalten 
Der neuerwachenden Iatur. 
Es ſchmückt die jungfräuliche Erde 
Ein königliches Brautgewand, 
Und laut ſchallt das allmächt'ge „Werde“ 
Sleich Jubelchören durch das Land. 

Ja, auferſtehn zu neuem Leben 
Wirſt du, mein Herz, aus tiefem Weh, 
zu ſel'ger Wonne dich 
fus düſtrer Flacht und 

erheben 
Winterſchnee. 

Es dringt verklärend durch die Srüfte 
Der Oſterſonne goldner Schein, 
Und Lerchenſang erfüllt die Lüfte: 
Wacht auf, laßt uns des Heiles freu'n! 

empfänclich iſt, als ein Vollk geſchichtlicher Taten. 
Mit Recht können wir ſagen daß das deuiſche 

Vol'slied ein Zeugnis deutſchen Innenlebens ift 
und ſo ein beredier Vertreter des Deutichtums 
anderen Nationen gegenüber. Es verknüpft die 
verſchiedenfien Geſellſchaftsſchichten des Volkes 
mitelnander, wird oon allen verſtanden, von allen 
immer wieder mitempfunden, hat keine Grenze 
durch die Zeit und keine Grenze durch die 
Politid Unſer Volkslied iſt ein feſter Beſitz des 
ganzen Volkes, den keire Gewealt uns rauben kann. 

M. Ohlenburz 

Das Krebsleiden. 
Die wahre Urſache und die Hellung 

des Krebſes. 
Von 

Rudolf Roſenfeld, Lode. 
Die Staliſtik hat erwieſen, daß die Verbreitung 

des Krebsleidens in ſtändiger Zunahme begriffen 
iſt. Während noch vor fünfzig Zahren 390 bis 
400 Todesfälle jährlich auf je eine Million Ein- 
wohner entfielen, wird heute durchſchnitllich mit 
ungefähr 600 bis 800 Todesfällen gerechnet. 

Sicher wurde von jeher von der Menſchheit 
nach einem Heilmittel gegen dieſes Leiden geſucht. 
Mit ähnlicher Sicherheit können wir annehmen, 
daß dieſes geſuchte Heilmittel niemals gefunden 
wurde. Wenn auch beiſpielsweiſe ein berühmter 
deutſcher Arzt und mediziniſcher Schriftſteller des 
Miltelalters, Daniel Sennertus (geb. 1532, geſt. 
16037) eines Roderiguez und Fluſſus erwähnt, die 
durch ein unfehlbares Geheimmittel gegen Krebs 
bedeutenden Ruf erwarben, ſo können wir dieſe 
NHotiz wohl mit ruhigem Gewiſſen mit einem 
Fragezeichen verſehen. Ja, wir können in unſeren 
Mutmaßungen hierüber ſogar noch weiter gehen 
und wohl ohne fehlzugreifen annehmen, daß das 
Arſen einen weſentlichen Beſtandteil dieſes Ge— 
heimmittels bildete. Eine EArſenſalbe kann, äußer— 
lich angewandt, wohl Krebszellen zerſtören, doch 
ohne die Grundurſache der Krankheit zu beſeiti- 
gen und Räückfällen vorzubeugen. Das Meſſer 
des Chirurgen leiſtet übrigens dieſelben Dienſte, 
nur ſicherer und gründlicher. Die hHomöopathen 
wenden auch heute noch das Elrſen in Form der 
arſenigen Säure oder des Jodarſens innerlich als 

was die Seelt des Volkes als wahr erkannt hat. 

zweifelhaftes Heilmittel bei Krebs an, ohne damit 
jemals BZeachtenswertes geleiſtet zu haben. 

Im Mittelalter galt auch das Klebkraut 
(Galium aparine) als berũhmtes Krebsheil- 
mittel. Fan iſt aber zu bedenken, daß damals 
mit „Krebsgeſchwür“ oder „Krebsſchaden“ oft 
Geſchwüre und Hauterkrankungen bexeichnet 
wurden, die im Srunde mit wirklichem Krebs 
garnichts gemein hatten. 

kfluch die tibetiſchen Lamas behaupten, den 
Krebs durch innere Behandlung heilen zuͤ können. 
Die mediziniſche Wiſſenſchaft der Tibeter „Shud⸗ 
ſchie genannt, iſt ein Stück erleuchteten Mittel- 
alters, das in ſeinen Formen erſtarrt iſt und mit 
der fortgeſchrittenen europäiſchen Wiſſenſchaft kaum 
gemeinſame Berührungspunkte beſitzt, jedoch in 
ſtinem Inneren ein ſich auf Jahrtauſende alte 
Erfahrung ſtützendes Ganze bildet, das durch 
ſcharfſinuͤge Beobachtungen und logiſche Schluß- 
folgerungen ausgebaut iſt und auch dem Europäer 
durchaus beachtenswert erſcheint. 

Die Tibeter nennen ihre Heilweiſe „Die Un— 
fehlbare“. Ich haite leider nur Einblick in das 

erſte Buch des „Shud⸗ſchi“‘ (es gibt deren vier), 
kann alſo die Behauptung der tibetiſchen Lamas; 

J. M. Burda. 

* 

keiner gründlichen Kritik unterziehen. Es iſt viel- 
leicht nicht ausgeſchloſſen, daß ſie in der Behand- 
lung des Krebsleidens gewiſſe Erfolge aufweiſen 
können, glaube jedoch nicht, daß ihnen eine voll- 
kommene Heilung gelingen könnte. 

Einige Jahre vor klusbruch des Weltkrieges 
las ich in der Zeitung, daß ein Warſchauer Arzt 
im Schöllkraut (Chelidonium majus) ein 
Krebsheilmittel entdeckt haben wollte. Die bve— 
zeichnete Pflanze wurde im Mittelalter gegen die 
verſchiedenſten Krankheiten gebraucht, darunter 
auch gegen Geſchwüre und Geſchwülſte. Das 
Schöllkraut enthält eine gelbe Farbe, einen flüchti— 
gen ſcharfen Stofſ, ein Mkaloid, ein Subalkaloid, 
grünes Weichharz, Gummi, Baſſorin, einige 
Säuren und mehrere Salze. Natürlich iſt ſie 
kein Krebsheilmittel. 

Ueberhaupt halte ich es für völlig ausge— 
ſchloſſen, daß jemals mit irgend einer Pflanze der 
Krebs geheilt werden könnte, denn die Urſache 
des Krebsleidens iſt beſonderer ft. Dieſe Krank- 
heit fällt ſozuſagen aus dem Kahmen aller übri- 
gen Leiden heraus und hat eine eigene kompli— 
zierte Entſtehungsurſache. 

Ein auſtraliſcher Rrzt will vom Gebrauch des 
braunen Zuckerſyrups günftige Erfolge vei 
Krebs beobachtet haben. 
In Muüunchen verſuchte 

ſSauerſtoffbehandlung. 
Der verühmte franzöſiſche Chirurg Profeſſor 

Doyen wollte ein Serum gegen den Krebs 
erfunden haben. Dieſe Entdeckung hat ſeinerzeit 
großes Rufſehen erregt. Sie endete jedoch mit 
einem völligen Mißerfolg. 

Zzuletzt hörte man von angeblich erfolgreichen 
Verſuchen eines Budapeſter oder Wiener Erztes, 
der Gelatineeinſpritzungen empfahl. 

Es ſind dies alles mehr oder weniger Taſt⸗ 
verſuche ohne reale Begründung. Um 
zu einem Krebsheilmiltel zu gelangen, muß man 
ſich erſt über die wahre Urſache dieſes Leidens 
klar werden und dies ſcheint bisher niemandem 
gelungen zu ſein. 

Ich gehe nun zur Entwickelung mein 
eigenen Theorie über: 

Das Weſen der Krebskrankheit veſteht in einer, 
im Laufe der Zeit erworbenen, Schwäche der Zell- 
wandungen und daraus reſultierender zu großer 
Durchläſſigkeit derſelben. Dazu kommt gleich— 
zeitig eine zu ſtarke Verdünnung des im Blut 

man es mit der 

ſerum vefindlichen Chlornatriums, was eine Ver 
minderung des osmotiſchen Druckes im Blute 
und eine dementſprechende Erhöhung desſciben in 
den entarteten Zellen zur Folge hat. Das C(hlor- 
natrium iſt das einzige Salz das für die Zell-— 
teilung in Betracht kommt, es kann hierbei durch 
kein anderes Salz erſetzt werden. Bei der gegebenen 
zu großen Durchläſſigkeit der Zellwandungen 
nebſt gleichzeilig verändertem osmotiſchem Druck, 
iſt es natürlich, daß das Chlornatrium ſchneller 
als nötig durch die geſchwächten Zellwandungen 
wandert und in allzubeſchleunigtem 
Tempo die Zellteilung vollzieht. Da indeſſen 
dos Funklionsſalz für die rückſchrittliche 
Zellmetamorphoſe im normalen Tempo weiter⸗ 
arbeitet. geht die Zellvermehrung ſchneller vor ſich 
als die Einſchrumpfung und Husſcheidung ausge— 
dienter Zellen. Das Reſultat iſt eine örtüche 
flnhäufung und Uebereinanderlagerung alizuſchnel- 
gebildeter Krebszellen — die Krebsgeſchwulſt. 

Ein Beweis für die RKichtigkeit meiner 
Theorie iſt die Tatſache, daß eine hochverdünnte Koch- 
ſalzlöſung, der Z3. bis 6. Centimalverdünnung 
entſprechend, mit der eine Krebsgeſchwutſt mehr- 
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als fäglich angefeuchtet wird, im Laufe einer 
Woche die Geſchwulſt um das mehrfache 
hres Umfanges vergrößert, während 
eſelbe Kochſalzlöſung auf geſundem Zell— 

ebe keinerlei 59ymptome hervorbringt. 
Im letzten Ebſatz meiner Theorie habe ich 

rnſten forſchern eine handhabe zur Hach— 
rüfung gegeben und im Intereſſe der leiden- 
en Menſchheit iſt zu hoffen, daß dieſe Hach— 

prüfung nicht unterbleibt. 
Man hat beobachtet, daß die Krebszellen 
größer ſind, als die normalen Zellen. Das iſt 
verſtaͤndlich, denn dank der Schwäche ihrer 
Wandungen ſind die krebſig entarteten Zellen 

ach Eindringen des Chlornatriums und die durch 
dasſelbe bewirkte Waſſeraufnahme, größer als die 
normalen Zellen, weil ſie eine größere Uus- 
dehnungsfähigkeit beſizen. 
Man hat weiter beobachlet, daß das Krebs- 

leiden in verſchiedenen Orten endemiſch auf— 
tritt. In manchen dörfern, manchen Häuſern, 

oder in beſtimmten Familien iſt dieſe Krankheit 
ſtändiger Gaſt. Trotz aller hygieniſchen Einrich- 
tungen iſt in den Sroßſtädten ein rapides Steigen 

er Krebskrankheit feſtzuſtellen. 
Aber gerade dieſe Umſtände decken ſich 

vollkommen mit meiner Theorie über 
die wahre Urſache des Krebsleidens. 
Durch das Filtrieren des Trinkwaſſers in den 

roßſtädten wird zwar das Waſſer von Krank- 
heitskeimen befreit, anderſeits werden aber auch 
dem Waſſer die unentbehrlichen mineraliſchen Be— 
ſtandteile entzogen. Der Genuß dieſes filtrierten 

Trinkwaſſers hat eine erhöhte AKuslaugung 
unſerer Gewebe zur Foige. Einſeitige nähr— 

lzarme Koſt, wie ſie in vielen Familien oder in 
ne Ortſchaften mit armer Bevölkerung 

üblich iſt, iſt eine weitere mittelbare Ur— 
ſache für das harmäckige Euftreten dieſer 
Krankheit in einzelnen Fawilien, häuſern, oder 
Ortſchaften und bildet ſo die Veranlaſſung zum 

endemiſchen kluftreten des Krebſes. 
Die moderne Küche bevorzugt leider gerade 
meiſt ausgelaugte ſalzarme Speiſen. Selbſt in 
der Buftter iſt das Kochſalz verpönt und die un— 
geſalzene Tafelbutter wird vorgezogen. 

Sei ſolcher jahrelang fortgeſetzten 
Mißachtung geſundheitlicher Grundſäße können 

dann germngfuͤgige EAnläſſe, wie Stoß, Schlag, 
Druck auf druſige Organe, die Bildung von Krebs 
geſchwülſten veranlaſſen. 
us meiner Theorie geht auch hervor, daß 
die Krebskrankheit nicht anſteckend iſt. Die 
Ueberpflanzung von Krebszellen in das Gewebe 
geſunder Tiere und ihre Weitervermehrung da— 
ſelbſt iſt kein Beweis für die Anſteckungsfähig- 
keit, ſondern nur ein Beweis dafür, daß die 
allzudurchläſſigen kranken Zellen auch im neuen 
Organismus kKrankbleiben und ſich weiter— 
hin in beſchleunigtem Tempo vermehren. 

EEs iſt kein Wunder, wenn nach ſo zahlreichen 
Müßerfolgen bei den Verſuchen, das Krebsleiden 
durch innere Mittel heilen zu wollen, ein allge- 
meines Mmißtrauen gegen derartige Verſuche Patz 
gegriffen hat. Enderſeits entbehrt dieſes Müß— 
rauen aber der Logik, denn wenn es einen Weg 

gibt, der vom geſunden Organismus 2zu ſeiner 
Erkrankung führt, ſo muß es auch einen umge— 

kehrten Weg geben, der von dieſer Erkrankung 
zur Wiederherſtellung der Geſundheit zurückführt. 
llachdem ich mir über die wahre Urſache des 
Krebsleidens klar geworden war, ging ich daran, 

das entſprechende Heilmittel zu finden. 
Es ſtand für mich feſt, daß ich, um zum 

Ziele zu gelangen, zwei Rufgaben 2u erledigen 
hatte: 1. die Regelung des osmotiſchen Druckes 

im Blute und den Geweben und 2 die Verdich— 
tung der allzudurchläſſigen kranken Zellwandun— 
gen. Ich wußte auch, daß ich dabei dauernd 
wei Sefehe 2zu beachten hatte, nämlich: 1. das 

Geſetz von der Unreicherung gleichartiger Stoffe 
und 2. das Seſetz von der chemiſchen Gegenſätz- 
lichkeit. Den zurückzulegenden Weg mußle ich 
mir ſchriltweiſe erobern, denn das letztbezeichnete 

Seſeh türmte immer wieder gewaltige Schwierig- 
keiten vor mir auf. 

Die erſten praktiſchen berſuche machte ich 

— 

—2—— en * 

Chriſtus. 
Von Dr. E. v. Behrens— 
„Durch die Idee haben wir Elles begonnen, 

durch die von Gott uns eingeflößte vVorſtellung. 
und in dieſer dorſtellung hat ſich das ööttliche 
ſelbſt offenbart. Denn der Gottheit ſelber Urſprung 

iſt nichts anderes als dies, da doch alle Dinge im 
Weltali entſtehen (für uns) nur in unſerer vor— 
ſtellung und ohne ſie iſt nichts anzufangen In der 
Ideenwelt leben wir, und unſer Leben iſt nichts 
als Ideen. DdDie Ideen bilden das Licht unſeres 
Lebens, diejenigen, die fur die Finſternis ein⸗ 
ſtehen, haben dieſes nur nicht begriffen.“ — 

Evangelium St. Johannis 
Kap. l, ders 1285. 

Das Wort Chriſtos“ war ein Wort des 
griechiſch-levantiniſchen Kauderwelſches, welches 
felt dem Zeitalter des zroßen mazedoniſchen 
Welteraberers und Kalturenverſchmelzers Alexan⸗ 
der des Gr. (als Kaiſer von Alt Perſien 328 
vor Jobarnes dem Taufer) für die meiſten 

Völtker der domallzen zupilſierten Welt (vom 
Indus bis on die Dor au) eine ebenſolche inter 

nationale Umgangs poche war, wie s ſpüler die 
Sprache Roms ür gom Europa und die Sprache 
Melkas für den gamen Oxient geworden ſind. — 

Chriſtos bedeulee o ziemlich daeſelbe wie im 
kla ſuch zriechſchen: gemeinnützlich, veil 

bringen re ſeriſch; und das Wort I y⸗ 
oder ſchnl⸗ heßt och bere im inneren Zentral 
aſi⸗n ichis anderes als das griechiſche Logos 
die Idee die Wabrzelt (Gas rſuche 

nomen, die man mit dem Meſſer 

dies 

einige Zahre vor fRusbruch des Weltkrieges an 
Kranken, die von den Kerzten völlig aufgegeben 
waren. Enderes Material war weder erhälltlich, 
noch ratſam 2u Verſuchszwecken heranzuziehen. 
Daß anfänglich Mißerfolge vorkamen, brauche ich 
wohl kaum 2u erwähnen, denn dieſe dürften 
auch auf anderen SGebieten keinem Erfinder er— 
ſpart bleiben. 

Das Ergebnis meiner praktiſchen Verſuche war 
ſchließlich durchweg zufriedenſtellend. Nach meinen 
perſoönlichen Beobachtungen ergab die Behandlung 
mit meinem Krebsheilmittel folgende Reſultate: 

1. Beſſerung des Ellgemeinbefindens. 
2. Nachlaſſen der Schmerzen. 

Nachlaſſen der Blutungen bei Gebärmutter⸗ 
rebs. 

4. Direkte Einwirkung auf krebſig entartete 
Zellen im Simne einer Kegeneration derſelben. 
In zwei Fällen von Bruſtkrebs einwandfrei feſt- 
geſtellt. 

Seit fusbruch des Weltkrieges habe ich in 
dieſer Kichtung nichts mehr unternommen. 

Mit Kückſicht auf die bereits erzielten Erfolge 
wäre es nun an der Zeit, die praktiſchen Keſultate 
öffentlich unter ärztlicher Kontrolle 
zu beweiſen. Für dieſe Prüfungen kämen in 
erſter Reihe rückfällige Krebskranke mit äußerem 
Krebs in Belracht, der die Möglichkeit bielet, ſich 
von den jeweiligen Veränderungen durch den 
fugenſchein zu überzeugen. 

Es wäre ſehr zu wünſchen, daß mir von 
ärztlicher Seite kein beſonderer, auf Mißtrauen 
begründeter Widerſtand entgegengeſetzt würde. 
Warnt doch ſelbſt Prof. Vircho w vor allzu— 
großem Zweifel an ſolchen therapeutiſchen Forſchun⸗ 
gen und ſagt: „Es ſcheint mir, daß man in der 
ärztlichen Praxis dieſer Seite der therapeuthiſchen 
Forſchungen- zu ſkeptiſch gegenüberſteht. In einer 
ſo verzweifellen Lage, wie ſie durch das Euftreten 
des Carcinoms fur einen Menſchen geſchaffen 
wird, iſt man berechtigt, auch ſolche 
Mittel zu verſuchen, von deren Wirk— 
ſamkeil maäanſſich ein &lares Bild 
entwerfen kann. hier iſt das Feld für 
therapeutiſche Verſuche, natürlich nicht für vVer— 
ſuͤche mit jedem, von irgend einem Schwärmer 
oder gar Ebenteurer vorgeſchlagenen Mittel, aber 
wohl mit ſolchen Mitteln, deren Wirkſamkeit durch 
einigermaßen beglaubigte Beobachtungen bewieſen 
iſt. Außer den friſchen und begrenzten Oarci- 

oder einem 
anderen Zerſtörungsmittel angreifen kann, gibt 
es eine ſo große Zahl von bösartigen Ge— 
ſchwülſten, denen gegenüber jedes operatiwe Ein— 
greifen hoffnungslos iſt, daß es an Selegenheit 
zur Nachprüfung medikamentöſer Stoffe nie fehlt“ 

gechle für gie minderheuen! 
Wir Deutſchen in Kongreßpolen ſind ein anſpruchs⸗ 

loſes und furchtſames Völkchen. Um nicht unbe— 
ſcheiden zu ſcheinen und als Hakatiſten verſchrien 
zu werden, wagen wir nicht die geringſte, unſer Kul⸗ 
turleben betreffende zorderung zu ſtellen. In vielen 
TNachbarländern haben die Deutſchen bereils vollſtän⸗ 
dige kulturelle Rutonomie erhalten. Das heißt, 
ſie verwalten ihre Schulen und Bildungseinrich- 
tungen ſelbſt und paſſen ſie den eigenen Bedürf- 
niſſen an. Wir haben es bisher noch nicht ge— 
wagt, mit einer diesbezüglichen Forderang bei dem 
Sejm einzukommen. Wohl wurde ſchon vor einem 
Jahr an einer Seſehesvorlage über den Rusbau 
und die Einrichlung des deutſchen Schulweſens in 
Polen gearbeitet. Ueber ihren weiteren Verbleib 
haben wir aber nichts gehört. Sollte hier ſolch 
ein Fall von völkiſcher Beſcheidenheit vorliegen? 
Um zu zeigen, daß andere Völker in ihren For— 
derungen noch viel weiter gehen als ihre deut— 
ſchen Minderheiten, geben wir heute nach der 
Zeitſchrift ‚Volk und Heimat“* die Enſprüche der 
Tſchechen in Oeſterreich wieder: 

In deutſch Oeſterreich wohnen zerſtreut über das 
ganze Land elwa 100,000 Tſchechen. Ungeachtet 
ihrer ſo geringen Zahl, verlangen ſie außerocdentliche 
Vorrechte. So begab ſich vor einigen Wochen eine 
Abordnung dieſer Tſchechen, zu denen ſich noch 
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ſchauuugen welche dadurch enſtan zen iſt daß die 
Verehrer von Platos und Sokrates' philoſophſchen 
Theorien ſich auf en Wellmäkten aon Jeruſalewm, 
Alixandria Epheſus Stidon und Antiochien mit 
den Anhängera von Buddhas Lehren perſönlich 
ausſprechen kornten. Jeder melnte, er, nar er 
alleln, befinde ſich is Beſitze der w'rklich-heil⸗ 
brin enden, der menſchenerlöſenden Lehre, der 
„Iſſy Chriftges: der Wanderer aus dem Grie— 
chuch Baliriſchen Dia'och n⸗Reſche brachte da 
ganze 5 Laibe“ des geiſtigen Brotes zu Markte, 
die der „Königlich Sohn Gottes? Budha 
(G. Jahrh vor Jshannes dem Täufe?) ſamt zwei 
Fiſchen der geiſtigen Kräftigung“ einen Jüngern 
einft ſe wirkſam vorſehte, daß daraus eine Rieſen⸗ 
lileralur pon 18 Körben von geifligen Broſamen“ 
geworden ſinde) 

Der weniger ſchwärmer ſche Bürger der 
Atheniſchen Rep blilk ſaß irgend wo auf dem⸗ 
ſe ben ſonnigen Markte von Jeruſalem neben 
ſeinem Geſchaͤſtsfrernde aus der weiten Ferne 
und dar erntlich bemäht, ihn davon zu üͤder 

*) Die buddhiſtiſchen Religionslehren ſind in 12 Evan⸗ 
gelien zu leſen (Pitakas) und laufen darauf hinaus, die 
3 Sinne des Menſchen geiſtig zu „ſältigen“ und zwat da— 
durch, daß dieſe Lehre beide Naturen des Menſchen — 
ſowohl die geiſtige, als auch die phyſſche — 2zu ergründen, 
zu erleuchten, zu beſſern ſucht. Das Kreuz im Keeiſe iſt 
ein buddhiſtiſches Zeichen, das den Zeitlauf bedeutet (4 
Speichen des rollenden Fades der Ewigkeit.) 

Es war 

eine Anzahl national⸗ ſchechiſcher Abgeordneter aus 
der Tſchechoſlowakei () hinzugeſellt hatte, zu dem 
öſterreichiſchen Bundespräſidentken, um ihm ihre 
Wünſche mitzuteilen. Hußer den Forderungen 
über Errichtung tſchechiſcher Schulen in vielen 
Ortſchaften Oeſterreichs und ihre Unterſtellung unter 
die Kontrolle der tſchechiſchen Minderheit wurde 
noch folgendes verlangt: Einführung der tſche— 
chiſchen Sprache als Lehrgegenſtand an allen 
öffentlichen Schulen in Nieder- und Oberöſterreich, 

Selegenheit zur ſprachtichen Weiterbildung zu geben; 
obligate Einführung der tſchechiſchen Sprache an 
allen landwirtſchaftlichen Lehranſtalten HRieder- und 
Oberöſterreichs; Errichtung je eines Lektorats für 
tſchechiſche Sprache und Kulturgeſchichte an der Hoch- 
ſchule für Bodenkultur und der Univerſität Wien; 
Beſetzung der Univerſuätskanzlei für Slawiſtik 
und Errichtung eines Lehrſtuhles für ſlawiſches 

RKecht und die Rechte der Nachfolgeſtaaten; ſofor— 
tige Einberufung einer Minderheitskonferrenz, 

Schaffung eines Minderheitsbeirates im Bundes- 
kanzleramte und Zuerkennung der Kechte, in die 

ſtaatlichen Inſtitutionen der Landeskulturräte De— 
legierte zu ſenden; Duldung eines kulturellen 

Bundniſſes der ſlariſchen Minderheiten in Oeſter- 
reich (Tſchechen, Slowenen und Kroaten) uſw. 

— 

„Trauitionelle Toleranz. 
So mancher unſerer Leſer wird ſich ob dieſem 

flusdruck, der auf den Spalten unſeres Blattes 
oft wiederkehrt, den Kopf zerbrochen haben. Was . 
mag der kusdruck wohl bedeuten? Zu deutſch 
heißt er etwa: „Ueberlieferte, herkömmliche Duld⸗ 
ſamkeit.“ Der Ausdruck iſt durch den Warſchauer 
Seneral Superintendenten allgemein bekannt ge— 
worden, der den Polen vor aller Welt nachge⸗ 
rühmt hat und noch nachrühmt, daß eben ſie vor 
allen andern Völkern ſich durch diefe „herkömm- 
liche Duloſamkeit*“ Andersgläubigen gegenüber 
auszeichnen, ja im mer ausgezeichnet haben. 

Wie die Sache in Wirklichkeit gegenwärtig 
ausſieht, wiſſen wir alle aus der kaͤglichen Er— 
fahrung. — 

Wie es in der Vergangenheit darum beſtellt 
war, erzählt uns die Seſchichte. Um nicht der 
Staatsfeindichkeit angeſchuldigt werden zu können, 
wollen wir uns nur von polniſchen Ge— 
ſchichtsſchreibern belehren laſſen. 

Bei Wl. Smolenfki leſen wir über unſern Ge— 
genſtand in ſeiner „Seſchichte des polniſchen Vol- 
kes „Dzieje narodu Polskiego)“ auf Seite 
241 bis 243 folgendes: 

„Es ſchwächten die Republik (gemeint iſt die 
Polniſche) die Folgen der religiöſen Unterdrückung. 
Die Könige verſtümmelten die Warſchauer Gene— 
ralkonföderation vom Jahre 1873, die die Sleich- 
berechtigung der Bekenntniſſe ſicherſtellte; ſie über⸗ 
gingen die Nichtkatholiken bei der Verteilung der 
femter und Staroſteien. Die Convocations Sejme 
(d. h. die, auf welchen man über die Königs- 
wahlen beriet) ſeit 
zum JZahre 1674 verbürgten den Diſſidenten 
(d. h. Nichtkatholiken) Frieden und Sicherheit, 
verboten ihnen aber neue Gotteshäuſer zu bauen; 

Privatwohnungen, dabei ohne Predigt und Ge— 
ſang . Der Warſchauer Traktaf und der 

ſtören. Dort, wo keine Sotteshäuſer waren, blieb 
den Diſſidenten das Recht, 
Predigt und Seſänge nur in Urivatwohnungen 
abzuhalten. Die dieſem GSeſetz Zuwiderhandemden 

Einſperrung und euletzt der Landesverweiſung. 
Seit dem Jahre 1718 wurde den Diſſidenten das 
Recht genommen, an den Sejmberatungen teilneh⸗ 
men 2zu dürfen. Endlich beſchloß der Convoca-— 
tions Sejm vom Jahre 1733 ean Seſetz, das 
den Diſſidenlen nicht nur den Zutritt zu der Tä— 
tigkeit eines Abgeordneten verwehrte, ſondern ih— 
nen auch das Recht nahm, Ziviltämter be— 
kleiden zu dürfen.“ Weiter unten über das 

großen Lriſtoteliſchen allgemeinnützlchen Beg iffe 
vom wahren „Menſchen“, vom frelen Geiſte, 
vom EthiſchErhabenen vom Abſteut⸗Skönen ſich 
zu eigen gemacht habe: Ja, die Philofophie der 
Hellas iſt es die den Schlüfſel zum Iſſy Chriſtor 
vor 500 Jahren zum Wohle aller Menſche nkinder 
erſonnen hatte! Nur der ſcharf denkende Grieche, 
nicht aber irzend ein träumeriſcher Hindepoohet, 
hat die Lihren für die gemeinſame welumfaſſende 
Religion die doch der armen zerrütteten Menſch 
heit ſo nottat, zu ſchenden l“ ... 

Es miſcht ſich aber auch der ernfſte Gaft au 
Perſepolis ins Geipräch Auch er iſt mit ſeinen 
reichbeladnen Kamelen zur Jeruſalemer Miſſe 
gekommen; und nachdem er den Hindu und den 
Athener ausſprechen gelaſſen hatſe, meint er: 
„Was ürx itet ihr, edlen Könige““) um Sachen, 
die unſere weiſen Magler ſchon vor eine n Jahr⸗ 
tauſend heraush iben, indem ſie ihre geheime 
Weisheit aus den noch viel älileren Tenpel— 
bibliothelen Babyloans und Nmivde's geſchoͤpft 
haben. Du, o König aus indien, glaubſt an 
keine Gottheit überhapt, du predigſt die er— 

nüchternde Nirwana, die Exlöſang vom Teu⸗ 
und Lug unſeres halluzinatoriſchen Weſens. 
Du, o Konig vpon Ueberſee glaubſt dage zen an 

plel zu viele Götter und Geiſter; es ſind ja 

**) éeinſt eine einfache höflichkeitsformel, wie es heute 
etwa die EAnſchrift „ew. hochwohlgeboren“ noch iſt. 

Siegmund III. (1089) bis 

um den zerſtreuten Angehörigen der Minderheiten 

in Maſovien geſtatteten ſie im Sinne des Edikts 
des Fürſten Januss vom Jahre 1826 das Eb— 
alten von nichtkatholiſchen Gottesdienſten nur in aeee eehh niſten, die dea Sekretär des Fasziſtenbundes ver⸗ 

unterlagen fürs erſte einer Geldſtrafe, dann der 

Sottesdienſte ohne 

Thorner Blutbad vom Jahre 17224 erzählend, we 
der Bürgermeiſter Rösner nebſt 9 Bürgern dalle 
evangelifch luiheriſchen 6laubens) mit dem Tode 
durch das Henkerbeil und einige zehn mit Geld— 
ſtrafen oder GSefängnishaft beſtraft wurden, fährt 
er fort: „Das Volk der Schlachzizen hielt die 
Unterdrückung der EAndersgläuübigen für eine Ge— 
wiſſenspflicht jedes Kathoſſken. („Narod szla- 
checki ucisk inowowiercow miat 20 akt 
obowiazku sumienia katolickiego“). 

Die von ſmolenſki geſchilderten Zuſtände ge— 
hören dem 17. und 18. Jahrhundert an. Vorher, 
im 16. Jahrhundert, hatte es wohl religiöſe Dul- 
dung gegeben. Doch war ein andrer Zuſtand da- 
mals auch gar nicht denkbar. Faſt die Geſamt- 
heit der Schlachta war zum evangeliſchen Glauben 
übergetreten. Konnte ſie ſich ſelber ver— 
folgen? Sobald aber wieder eine katholiſche 
Mehrheit zuſtande kam, gings mit der Duldſam- 
keit gegen die „Keher* mit jedem Tage mehr 
bergab. 

Ad. Szelagowſki ſtellt in ſeiner „Historja 
Nowoczesna“, Seite Xl, folgenden Sat auf: 
„Nie mocßemy sie cieszyé 2 tolerancji reli- 
gijnej w Polsce, jaka byla faktycznie in- 
stytucja obyczajowa u nas, nigdy prawna, 

.nasza kopfederacja o ronowiercach 
warszawska byta tylko kopja wielu zua- 
nych na zachodzie pokojow religijnych.* 
(Wir können uns nicht der religiöſen Toleranz 
in Polen freuen, die katſächlich bei uns nur eine 
gebräuchliche, nie eine rechtliche Einrichtung war, 

unſere Warſchauer Conföderalion über die 
Andersgläubigen war nur eine Nachahmung vieler 
im Weſten bekannter Keligionsfrieden.“) Und wie 
man dieſe Warſchauer Conföderation vom Jahre 
1573 innegehalten hat, haben wir oben von 
Smolenſki gehört. — 

Wir wollen uns heute auf dieſe beiden Zeugen 
beſchränken. Ihrem Zeugnis auch nichts hinzu- 
fügen. Möge der denkende Leſer ſich nun über 
die „traditionelle Toleranz“ in den vergangenen 
Jahrhunderten des polniſchen Staatslebens ſelber 
ein Urteil bilden. H— 

Dornen und diſteln. 
In Hellas ſtritten ſich ſieben Städte um die 

Ehre, die Geburtsftadt Homers zu ſein. Herr 
Schanzer, der neue ilolieniſche Außenminifter, hal's 
noch nicht ſo weit gebracht, immerhin ader weiter, 
als gewoöhnliche Sterbliche. Wern man polniſchen 
Blätlern Glauben ſchenken kann, wurde Herr 
Schanzer in Lemberg geboren, Wiener Blaͤtter 
— behaupten, daß er in der Kalſerfladt an 
der Danan zuerſt das Licht der Welt erlickt hat. 
Herr Schanzer, der das Rätſel ſeines Geburlsor⸗ 
tes leicht löſen konnte, zieht es vor zu ſchweigen 
„Vielleicht? — ſo denkt er — melden ſich noch 
einige Städte, die den Rahm für ſich in Anſpruch 
nehmen, mein Geburtsort zu ſein und ſetzen mich ſo 
in den Stand, mit Homer zu konkurrieren .. 

* 

In einem Dorf bei Ferrara in Ilalien fand 
eine Prügelei zwiſchen kommuniſtiſchen Arbeitern 
und natlonolen Fasziſten ſtatt. Abends rückten aus 
den umliegenden Dörfern größere Geu ven von 
as ziſten in den Ot ein und bolten die Kommu— 

prügelt hatten, aus den Häuſern heraus. Dann 
Siumme Seym vom zahte 1319 beſahl, alle nach vun den die Kommuniſten icht etwa ihrerſelis ver⸗ 
1674 erbauten diſſidentiſchen Gotteshäufer zu zer— prügelt, ſendern ledi lich gezwungen? — große 

Gläſer Rezinusöl auszutrinken 
Ein probates Miilel! Viellelcht ließe es ſich 

auch anderwärts gegen politiſche Gegner anwenden 
* 

Auf der Sucke nach einem unterhaftſamen 
neuen Zeitverlreib hat kürzlich eine Anſahl junger 
Studenten der Univerſität Oxford eine Rattenjagd 
in der verkehrzre chſen Corumarket Sſreet veran⸗ 
ſtaltet. Die mit Mehlſtaub beſtreuten Ratten wur⸗ 
den in einen Käfig nach dem einen Ende der 
Strake gebracht und hier freigelaſſen. Atwa 300 
mit Hocke yſchlägern ausgerüſtele und von Hunden 
begleitete Studenten machten ſich dann den Spaß“, 
die Ratten durch die Straßen zu hetzen und ſoviell 

zrugen daß gerae er der Griech⸗, der doch die einzlg wohl —* 40 000! *); es geht euch ———— 
dabei in Relig ons ſachen geran ſo vie es euren 
Republikanern in Staatsangelegenheiten geht: 
am Ende werden Alle aus würdigen Männern 
zu Geſinnungsſäuen, die von verrücklen Ideen 
beſeſſen ſind un) beſſer in einem tiefen See — 
zum Beiſpiel — in ſolch einem Genezareth, — 
exſänft werden ſollten, als daß man ihnen ge— 
ſtatten ollte, die Menſchheit durch ihre Sohhifie⸗ 
reien ohne Ende zu quälen. Wir, die Kinder 
Ahuramasdas, — unſeres Lichtgottes, tragen den 
göltlichen Funken Seiner Seele in unſerer Bruft 
und damit kämpfen wir mit dem dunklen Ahri— 
man unſer Leben lang Faͤhlt ihr es denn 
nicht belde ihr Könlge, wie dieſer Kampf zwiſchen 
Gut und Boſe fäglich in der Bruft eines eden 
Menſcheuſohnes von früh morgens bis in die 
ſpäte Nacht hineln tobt? Du, Hindu⸗Atheiſt, 
ingſt doch auch um nichts anderes, als um den 
Sieg der lichten Geſinnung über die Gelüfte, die 
der Satan in deinem feurigen Blute ent— 
zaͤndet, und du, griechiſcher Polytheift, dein Sinu 
wird raftlos gequält von den Hirngeſpinften 
desſelben Beelzebub die du Theorien“ Dog⸗ 
men“, „Syſteme“ und ſonfſtige eure Logos 
nennit; ja ja, es iſt eine Qual, dieſer ewige 
Kampf des Menſchen mit ſich ſelber Genau, 
ala ob man eadlos phyſiſch gepeinigt würde mil 

) Wenn der drientale ſehr vrel“ ſagen will, ſo 
nennt er die Zahl 40 mal 40 (ſo viel ſoll B. Moskau 
kirchen haben ) oder; 40 mal 1000 
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als mäglich von ihnen durch Hiebe mit der Schlä⸗ 
grn zur Strecke zu bringen. Als die Jagd zu 
Ende war, wurden die lolen Ratten den an der 
Jaod nicht brleiligten Kommilitonen, die von den 
Fenſtern der Kneipe ars der aumutigen Hatz zuge 
ſehen hatten, bün delweiſe zugeworfen, während ſfie 
ihrerſeils wieder die Kadaver den Jaͤgern zurück 
warfen. Das ſinnige Spiel wurde erſt durch das 
Erſcheinen der Pedelle unterbrochen, die die Ärran— 
geure der Luſtbarkeir vor den Univerſitätsrichter 
zitierten, wo ihre widerwärtige Liebhaberei wohl 
einen für ſie weniger erfreulichen Abſchluß gefun— 
den hat 

Auch ein Zeichen unſerer Zeit! 
* 

Konditorr ien im Londoner Weſt End haben 
eine neue Mode in Schokolade auf den Marli ge⸗ 
bracht. Sie verkaufen geſüllte Oliven in Scholo⸗ 
ladenũberguß, eingemachle Früchte, ja fogar Käſe- 
wũrfel in Schokoladenhülle. Das gibt ollerlei nette 
Ueberraſchungen, denn man weiß nicht mehr, was 
hinter dem Schokoladenguß fteckt, ſiatt Likör oder 
Creme iſt jezt Käſe und Wurſt zu erwarten. Die 
neue Mode kommt natürlich ous Amerika, wo ja 
der Gaumen an alleclei Unmöglichteiten von jeher 
ewöhnt iß, denn dort iß man ja ſchon immer 
chinlen mit Marmeladeaufftrich. 

Die Lodzer Zuckerbäcker ſollten nicht verfehlen, 
dieſe neue Mode mitzumachen. Guten Appetit, 
Lodzer Echlemmer! 

In Amerika ift es bei großen Wohltätigkeits⸗ 
feſten und ſonfligen paſſenden Gelegenheiten 
Sitte, daß die bekannteften Filmſchönhenen gegen 
eine emſprechente Taxe, die ſich ziwiſchen bö und 
1000 Dollar bewegt, don zahlungskräftigen Ver 
ehrern ſich bffenilich lüſſen laſſen Aber auch 
hiex haben ſich in letzter Zeu Preistreiberelen 
entwickelt, ſo daß bei der amerikaniſchen Männer⸗ 
welt die Nachfrage nach Küſſen ſtark nachge 
laſſen hat. Um die Sache wieder in Schwung zu 
bringen, ließ jetzt die amerikaniſche Filmdiva 
Leil, eine berühmte Schbnheit, otkanntgeben, 
daß ſie Kußabonnements auf 12 Küſſe zu r— 
waßigten Preiſen ausſftelle, doch ſollen dieſe 
Abonnements, wie ſie ausdrücklich detont, nur 
für den Inhaber der Karte Gültigkelt haben und 
„nicht Ahetragbar“ ſein. 

Wie wärs, wenn dieſe ſchone Sitte auch bei 
uns engeſührt würde! An Abnehmern würde 
es beftimmt nicht fehlen! 

* 

Es gibt anſcheinend in der Geſellſchaft von 
VNewyork gewiſſe Fiauen, deren nicht unwichtigſie 
Sorge es iſt, ſich durch beſonders auffällige und 
exzentiſche Modeneuheillen auszuze ichnen Vor 
einigen Jahren kam auf dieſem Wege die Mode 
auf, die Uhr an der Spitze des Schuhes zu tra— 
gen, was zu ſehr neckiſchen turneriſchen Geſten 
führte, wenn es ſich darum handelte, nachzuſehen, 
was die Glocke geſchlagen haite Vor kunem dam 
der Halbſchuh aus Kolibrifedern auf. Neuerdings 
laſſen ſich mauche Damen, wenn ſie delolletiert 
erſcheinen wollen, zuvor Rücken oder Schultern 
mit allerhand ſinnvollen Emblemen bemalen, die in 
irgendener Beziehung zu ihrer Perſönlichteit, ihren 
Kebhabereien ſtehen, bisweilen auch deraldiſcher 
Vatur ſind. Denn es fehlt ja im Reiche des 
Stammhaumes nicht an Familien, die ihren 
Stammbaum, dant der Geſfaͤlligkeit berufsmäßger 
Genealegen, auf ſehr vornehme eunopäiſche Ge— 
ſchlechter zurückleiten und deren Wappenzeigen an 
allen möglichen und unmöglichen Orien anbringen. 
Die neue Mode ſoll, wie jede richtige neue 
Mode, giewlich unbequem ſein und namentlich 
im Ballſaal, bei gefleigerter Temperotur, zu 
äußerſter Votſicht zwingen, damit die darben ſich 
nicht aufloſen und in bunke kleine Rieſelbäce ver- 
wandeln 

* 

Und der Gipfel: In Newyork ſoll eine inter⸗ 
nationale Hochſchule der Schönheit 
rrichtet werden, die dem Studium und der Er— 
haltung der ãñußeren Reize Sorgfalt und dor- 
ſchungaeifer widmen ſoll. Die Leiter und Lehrer 
dieſer Hochſchule ſollen unter den Damen gewählt 

der ärgften Pein wie ſolch ein Räuber am 
Rreuge des Prokonſuls. Nicht wahr?“ 

Alſo ſprach der alte Balthaſar. Er ſah keinen 
Weg der Erlsſung der Menſchenſeele von dieſer 
ihrer inneren Qual und Marter 

Auch die beiden anderen — wurden ein⸗ 
ſilbig 

Es wurde abend, und die drei ſahen die 
erften Sterve am nächtlichen Firmamente er⸗ 
glühen 

Melchior meinte endlich: 
„Es ift nur die Bildung, die, wenn weit 

und breit unter allen hadernden Menſchen ver⸗ 
breitet, die Menſchheit zu beruhlgen und zu er 
löſen fähig iſt. Vie Weisheit ſoll uns allen 
m führenden Stern auf deim Wege zum Iſſy 
Chriftos werden.“ 

Balthaſar aber erwiderte: — „dieſer Stera 
ſt mir zu welt entfernt. Wenn man die ge— 

ſamte Renſchheit in einen ſolchen Weisheus— 
Tempel Solomonis einmal hineintriegen ſollte, 
P. müßte man erſft ſeine innerlichen Kräfte 
ſtärken Denn zum Vertragen der Weigheit ge— 
hört viel moraliſche Kraft. Dieſer Pfeiler des 
Zukunftsbaues ſollte daher zuerſt ausgebaut 
werden.“ 

Kaſpar ſagte aber: 
Mit diefen zweien Leitfternen allein kommt 
ihr nicht weit, d Könige Die Weisheit ves 
Denkens und die Stärke der Gefinnung — da⸗ 
wenig um die ſo verſchiedengearteten Raſſen 

werden, die die ſchönſten Hände, Füße, den ſchön 
ſten Teint uſw. ihr eigen nennen. Auch die Mit- 
arbeit verſchiedener berühmter Schauſpielerinnen 
will man ſich ſichern, weil man annimmt, daß ſie 
in den Schönheiiskünſten am beſten erfahren ſind. 
Das neue Inſtitut ſoll die Schönheitsgeheimniſſe 
aller Länder, aller Völkere u. aller Raſſen erforſchen, auf 
ihren Wert prüfen und die nüßzlichen der Allge⸗ 
meinheit zugänglich machen. Die Methoden zur 
Verſchönerung einer häßlichen Naſe oder ſeines 
mißgeſtalteten Ohres ſollen erprobt und oervoll⸗ 
tommnet werden, wie man überhaupt der chirurgi⸗ 
ſchen Seite der Verſchönerungskunſt die größte Auf⸗ 
merkſamleit zuwenden will. 

Er wird alſo keine häßlichen Frauin mehr ge— 
ben. Bogehafte Menſchen behaupten zwar, daß es 
auch bisher lkeine gegeben habe, da jede einzige 
Frau von ihrer Schönheit ũberzeugt ſei, aber ſicher 
iſt ſicher. Die vollkommene Frau, das iſt ja auch 
das Ideal der Männer, es fragt ſich nur, auf 
welche Volllommenheit ſie mehr Gewicht legen, 
auf die des Leibes oder die der Seele. 

* 

Die Selvenſche bpo e verſſen⸗ 
licht nochſſehendes Humoriſtuium aus der Preſſe: 

Beim Umbruche einer Tageszeitung kann be⸗ 
kanntlich durch „Verheben des Saßes“ manchmal 
Unheil angerichtet werden: ſo kommt es vor, daß 
Ueberſchriften verwechſelt werden oder gar zwei 
Beiträge incinander geraten. Das drolligſte auf 
dieſem Gebiete leiſtete ſich ganz unfreiwillig ein 
Newyorler Metteur im oͤrtlichen Teil einer Tages⸗ 
zeitung. Untereinander ſonten zwei kleine örtliche 
Berichte zu ſtehen kommen; der eine handelte von 
der Abſchiedspredigt des Pfarrers⸗— 
Johnſon, der andere von einem toblwü⸗ 
tigen Köter. Und da widerfuhr dem Metteur, 
der den Umbruch vornahm, das Mißgeſchick, daß 
der Bericht (wörtlich überſetzt) lautete: 

„Paſtor Johnſton hielt geſtern eine Abſchieds⸗ 
predigt in der St. Paulskuche vor der zahlreich 
verſammelien Gemeinde, die zu Tränen ger ührin 
war, als der geliebte Seelſo ger berichtete, daß die 
Aerzte ihm einen langeren Auſenthalt in einem 
milden Klima verordneten. Er dankte dann der 
Gemeinde in ſchönen Worten und erflehte des 
Himmels Segen für die Andächtigen, worauf er 
Gier beginunidie neue Zellel) in wilden 
Sprüngen die Benefit⸗Street hinabraſte, wo ihm 
die Gaſſenbuben einen alten Kochtopf au den 
Schwanz vanden. Mit dieſem Anhängſel verſehen, 
warf eir ſich in die James⸗Street und rannte ver⸗ 
ſchiedene Leute und einen Vertauſsſtand am Markte 
um, wodurch erheblicher Bruchſchaden entſtand. 
Danach ſprang er einem älteren Herra durch die 
Beine, der erſchreckt auf dem dadurch vom Spwanz 
gelöſten Kochtopf ſitzen blieb. In immer ſollerem 
Rauſe rannte er weiter, bis ein Schußmann den 
Tolwütigen durch einen wohlgegielten Schuß ſchließ 
lich zu Boden ſireckte⸗ 

VDer gute Pfarrer Johnſton wird ſich, als er die 
Zentung am cchfien Tage auffchlug, uüber den 
d uhe nden Unfinn den der Nenent angerichſet 
hatte, entſezt oder aber inniglich beluſtigt haden. 

A. K. 

Aus aller Welt. 
Eine neue evaugeliſche Airchenſekte 

wurde in der Slowakei von dem aus Amerika zu— 
gewar derten Prieher Johann Peſitan gegründel. 
Bei dieſer fraien Kirche gibt es keine Hierarchie, 
und die ganze Kirchengewaͤlt liegt in den Handen 
der Religione gemeinden. Es beftehen bereits zwei 
ſolcher Kirchengemeinden in der Scharicher Zupa. 

Eine „meilen lauge“ Adreſſe. Ein Do— 
kument von einer Länge von über einer engliſchen 
Meile, genau 1830 Meter, mi den Unterſchriften 
von 189.531 amerikaniſchen Frauenvorſihenden 
und Mitgliedern von amerikamiſchen Frauen— 
organiſationen mit einer Geſamtzahl von ins— 
geſamt 2256,684 Mitgliedern iſt dem Staais— 
ſekretär Hughes nach ſeiner Erbffnungsrede in 
Waſhington ůͤberreicht worden. Das Dokument 
drückt die Dankbarkeit dieſer Frauenorganiſationen 

zugleich in gleichem Maße betriedigen zu bönnen 
Doch es gibt wohl eine Sprache, die ebenſo⸗ 
wohl für den Vihelften, wie arch ſür den Poih⸗ 
theiſten und den Monotheiſter, ſowohl für den 
Schwarzen, wie für den Arier, Hinduͤ, Chineſen 
und Semiten gleichwohl begreiflich, gleich lief 
ergreifend und bel allen gleich bellebt ſt. Es 
iſt dies — die Sprache dez Echönen nn 
Kunfl, Natur, Leben, Denken und Fühlen, in 
Allem! Schönheit — das iſt der vente 
Pfeiler unſeres Tempels des Iſſy Chriſtos! 

So ſprachen untereinander die drei Weiſen 
vom Morgenlande. Und es lauſchte ihren weiſen 
Geſprächen ſchweigend und beſcheiden ein einhei— 
miſcher Jüngling. 

Er war nicht ſo gebildet, wie dieſe noblen 
Herren aus der Ferne waren. Und doch ha er 
alles begriffen. Sie waren für ihn, der un ſo 
mancher Kaufmanskarawane die welten Sauͤccken 
vom fernen Oſten bis an Aegyptens Woſten durch 
ſtreift hatie, nichts Neues — dieſe Geſpraͤche, dieſe 
allgemeine Sehnſucht nach dem wirklich Wahren, 
dem wirllich Stabilen, dem wirklich Schönen uch 
er dachte viel darüber nach und ſein underdorbe 
ner Sinn brachte ihn zu ganz eigenen Schluüſſen: 

„Ihr alle drei Könige“ — ſagle er plöhlich — 
Ahr wollt die Menſchheit in einen ſchönen Seelen⸗ 
tempel einführen, der ſeine Kuppel auf dieſe 
drei Hauptſäulen ſtützen wird, die da Slärke, 
Weisheit und Schönheit heißen. Cuer Tempel wird 
wohl die Menſchenherde einigen können, und ich 

ſur die Einberufung der Abrüftungskonferenz und 
en Wunſch für deren Gelingen aus. 

Rãtſel. Zeit und Ewigkeit. 
Die allerwinzigſe der Zeiten 
Verflogen iſt in einem NAu. 
Ein NAu hit zu: 
Das Flüchtige verharrt in Ruh 
Und glaubt zu trotzen Ewigkelten. 

Cöſungen der Rütſel 
aus der letzten Sonutags⸗Ausgabe; 

Umlkehrung. 
Ballſpiel, Spielball. 

Richtige Löſungen ſandten ein; 
Fürein Raätſel:; „Rottkäppchen“ mit Gruß 

an Kurt Zimmer, „Die Schadenftohen; mit herzlichem 
Gruß an Helmut Wegner, Gletſcher jungfrau⸗ mit 
Gruß an Adolf Horat, „Pippu der Kurze? mit 
Gruß an „Sexru Froſch?“ Vi. D. R. B. E. B. 
„Roggenmuhme“ mu Gruß an ‚Märchentönig“, „Her⸗ 
zogin della Roccabruna“ mit Gruß au Bruno Golz, 
Feuerlilie“ mit Gruß an Waiglöcſchen“, Roies 
Teufelchen“ mit Gruß an L. Kurzmauvs, „Kröte“ min 
Gruß an den „benachdarien Froſchteich“, „Das luſtige 
Kleeblatt“, „Die verliebte Kleine“ mit herziichem Ofter⸗ 
gruß an KeFröhlich und . Tepe, Bernhard Schmidt 
mit Oſtergruß an den „fröhlichen Oſterhaſen“, „David 
Lindſay“ mit Gruß an den „luſſigen Rekruten“, „Das 
verlaſſere Madel? nmit Oſtergruß an den gellebren 
E. E „Bremer Stadimuſikont“ mit Gruß an den 
„Blutwurſtverein“*“, „Kleiner Fritz' und „der alte Eben⸗ 
hardt* „Der verliebte Goldfiſch“ mit Gruß an Allred 
Seidel „Apfelblüte“ mit Gruß an „Die große Unbe⸗ 
kanute“, Der gehetmnisooue Lufipirat⸗. Das Schnee⸗ 
glöckcheu? mit Gruß an „Lachele, Att. Geſ m. d. 9. 
lene, Fulſch u. Co. mit Gruß an die 3. Zlaſſe „des 
Suchſinkenne nes“, insbeſondere an die „Schwänzer⸗ 
kompar ie? E. B. und Ei B, den stud. paod F. B. 
und V. D. A. Teichgrader, „Ote tau zuunige Elſe 
mit Gruß an Theo“*, Lachelſe“ mit Gruß an „Bhre 
unerwiderie Liebe“, Sierne« ſchweſter· E. 
„Graf Robert Ohnefurcht“, „Sie ſlone vote“ min Gruß 
an „JFührerhande, Deteknv Hoe Zuntins“ mit Gruß 
an „Ru Le, „ODer zukünſrige weibliche Rechtsauwalt⸗ 
min Gruß au Die runigen Stubdenten“, W. 8 mit 
Gruß an E. M. „Sie vberlieble Ernſner mir Gruß an 
den Abweſenden“. „Oie oderliebte Ratte“ mit Gruß an 
Kurt Zimmer, „Oie luſſige Grete? mu Gruß an vart 
mann jun. und Fritz Schmitt, Oer Lachfoboide mit 
Gruß an den „Geliebten“, as ſprode voꝛ ſmadl 
mit Gruß an Ariur G. „Der floite Tänzer“ und 
Bruno Lulke, „Der Blutwurſtberem“ mur Gruß an 
E. Radte, „Buſſalo Biu* mit Gruß an „Tanie SBroli, 
Eugen Aot, Konſtantynow mit Onergruß an rinz 
von Indien“, Gerharoꝛ Bohr mit Gruß an den „Dſter⸗ 
boſen“, „Die Brüder in Werß, „Bie große Unbe 
kannte mur Gruß an den großgen Anbetanũten und 
die „unbetannte Erſcheinung, „Oer whiloſoph“ uint 
Gruß an die 5. Klaſſe des Aonnenkloſers, ina be⸗ 
ſondere au E. T.. und A. A. von der Milſcha, 
„DOon Juan“ mit Gruß an „Zeckenroſe und Genoſſen“, 
Die Seckenroſe“, Von Caeſar⸗· mit Oſtergruß an die 
größle Gansg der Welt Eduh Erb“. inz Eitel 
„ODer Bucherwurm“ mit Oſtergruß an „Oas Ganſe 
penſtonaun, mnabe ſondere an Eduh Erb, „Karl der 
Kuͤhne“ mit Oſtergruß an „Baronin an ber Leine 
„lo Bras — de fore mit Gruß an Ehua Lange, „Alexr 
der Uabekannie“ mit Gruß an „ODie Brüder in Weiß 
„Familte Ouomar mit Oſtergruß an Elſe R.3wei 
Gemein gaftler· mir Gruß an Irl. Boſig undb vedl, 
ꝓaul Schindler, „Der Tugenbbraten⸗ mit Gruß an 
Zamilte Ottonmiare, „Die wilde Zummel mit Gruß 
an Selmut Wegner und Eduh KRippe, Der ausge 
laſſens Backfiſch· mit Oſiergruß an ſSelmut Wegner 
und Kotel Braͤuer, M. Ehiifibaum⸗ mit Oruß an 
„Pie ſaure Jurke, ßarry Sirauch, Tante Dron 
und,, Hobble Franke di Oſtergruß an Buffallo Bilu 
HDas Engelchen“ mit Gruß an den „Buüͤg erwarm“ 
und den „verliebten Stubenten“, Woarim Gorth 
mit Sruß an den Langennaſen heid' ingdeſondere an 
Ei. S, Enh un d Wallh Lafup Kichard und Arim 
Sgonberger, Emma, Iritz und Ollo Reber, Jürgens 
Peter den Schiſfsjungen⸗ wit Gruß an Arur und 
ben kleinen Walby Onkel Knolne vebſt Gemahlin⸗, 
Jurbaron? mit Gruß an die Bedcenroſe aus dem GSanſefau, gucbockt 

Verſpätet: „Alt. Geſ. m. b. 8. Plelte, Fut u Co Luchoal wanigffeheid g Rene Fate 

fElllen meinen ſo zahlreichen Nichten 
und Neffen wünſche ich ein 

fröhliches Oſterfeſt! 
Der Räktſelonkel. 

will hoffen daß die ſo einig gemachte Herde unter 
dem Hirtenſtabe des Alleinigen Gones Ifcael⸗ 
dann für ewige Zeiten verbleiben wird Doch if 
ein Tempel der nur auf drei Saulen aufgebaut 
iſt, ein ſolide erbauter Tempel? O, gr Konige! 
Weil ihr Könige und Herren ſeid, daher fieht 
euer Sinn vor allem danach, was euch Herren und 
Ksönigen, nicht aber uns, den Milllonen von Ar 
men, zugänglich iſt: nach Wiſſen und Kunſt und 
Macht, nach Können, Mögen und Wollen. Das 
ſind die Sterne, die Guch, Ihr Edlen und Reichen, 
wenn ouch innerlich ebenſo wenig wie wir Armen 
und Verachteten, glücklichen Menchenſoͤhne, ooran⸗ 
leuchten! Mir aber leustet ein auderec vet hel⸗ 
erer Stern voran. Ihr dernt ihn auch, nur daß 
ihr eure am Glanze des Goldes geblendeten Au 
gen ſeinen Strahlen nur ſehr ungern auszuſeten 
geneigt ſeild. Dieſer Stern heift Menſchen 
lie be! Siehe, Du derr von den Geſtaden des 
Hindufluſſes: koͤnnte Dein von Dir ſo gerühm erhönige 
ſohn Zuddha je den Geiſtestempel ſeiner Religon 
aufbauen, wenn ſein Her nicht von Menſchenliebe 
überquölle? Und iſt Dein Solaies Herr, der 
Du vom anderen Ende der Welt hierher auf Zions 
Höhe gereift gekommen biſt und ſo viele audere 
dieſer Weiſen nicht cus Lebe zu ihresgleichen 
ſogar in den Tos geganaen? Und Du, dritter 
Herr, der Du ſo ſchͤne Worte von den Qualen 
der inneren Kämpfe unſerer gekreuzigten Menſchen⸗ 
ele geſprochen haſt: kämpfia Du denn mit dem 
Böſen nicht aus Liebe zu denenigen, die Dir nehe 

Briefkaſten. 
Saãmtliche Aufragen ſind auf der Brleſ8511e 
mit dem Vermerk Für den Brieftaßen za 
verſehen. Ferner muß der Name und die Abreſſe 
des Frageſtellers deutlich angegeben und eine 
Briefmarke für 20 M. für etwaige Erkundigungen 
beigelegt ſein. Briefliche Auskunft wird nicht erteilt. 

E. G. Gluwna. Herr Edgar waſchke in Kaliſch 
Lehrer an der Schule von Rephahn. 

J. 3. In Ibrer Angelegenhert wernden Sie ſich 
am deſen an die ruſſiſche Sſowietgeſandtſchaft in 
Warſchau, Hotel RBeaymski. 

A. St. Kol. Ludwikow. In allem Augelegen 
heiten betreffs der Zueilung von Land müſſen Sie 
ſich ſchriſtlich oder perſönlich an das Referat Osad 
Zonierstieß, Lodz, Kosciuszlo⸗Allee 67, von 24 Ahr 
unuachmittags wenden. Das Land in den öſtlichen 
Grenzgebieten gelangt hauptſächlich an verdiente 
Soldaten zur Berteitung. Die deutſchen An⸗ 
ſiedlungen in Poſen und Pommerellen werden eben⸗ 
falls nur an verdiente Soldaten zum durchſchnitilichen 
Preis von A0 ouo poln. Mart fur den Worgen ver⸗ 
kauft. Der Zauſpreis ſür das Land kann in lang⸗ 
jährigen Raten vei einem geringen Zinsfuß abge⸗ 
zahlt werden, während für den Autauf des Iuventars 
1 2 Millionen k. Bargelo norwendig ſind 

H. KuZgierz. Die BSewerber müſſen 1 Jahre 
alt ſein, ein Zeugnis von ¶ Klaſſen einer Nittelſchule 
beſitzen und von befi iedigender phyſiſcher Eutwicklung 
ſein Der Lehrgaug iſt vierjährig 

K. 3. 100. Ein ſchönes Silbergrau erhält graues 
Wildleder, wenn das mit Waſſer aufgewerchte Leder 
mit einenn Abſud von 120 Gr. Sumiach (gepulverte 
Blätter von Rhus conaria) in zwei Liter Waffer 
imprägniert, danu durch eine Loͤſung von 30 6r. 
Eiſenvitriol und 15 Gr. Kupfervirriol in ein Liter 
Waſſer gezogen, herausgen ommen, in ſie den dem Waſſer 
gut geſpült und danach getrocknet wird. 

E. Zum Mund waſſer empfehlen wir Ihnen 
folgendes Rezept In ein Vierrelltter 96 prozentigen 
Spiritus ſchütter man für 20 ꝓfg. Meliſſenkraut, das 
in jeder Apotheke zu habeu iſt, läßt dies am beſten 
in einer dunklen Fiaſche aut verkorkt vierzehn Tage 
an einer maßig warmen Stelle ſtehen, ſchunelt aber 
den Juhalt in dieſer Zeit wiederhott gut dourch. 
Nachher filtriert man die Flüſſigteit, züut fur 20 wiſg. 
Pfeſfferminzöl hinzu, füllt das ARcunbowaſſer in letue 
Slaſchchen und verkoett ſie gut. Beim taglichen Ge⸗ 
brauch gießzt man dann einige Tropfen in ein galbes 
Glas Waſſer. 

B. SEgz Zur Entfernung von Taätowierungen 
hat ſeinerzeit die Lharmazeutjſche Zeitung das Auf⸗ 
legen einer Paſte aus Acid, ſalicht. und Glyceriu 
empfohlen. Auf dieſe Paſte dommt eine Kompreſſe. 
Alles wird mi Heftpflaſter gut befeſtigt. Nach etwa 
acht Tagen wird die aſte abgenommen, die Ober⸗ 
haut eniſernt und das Auſlegen der ꝓaſte (gewönnlich 
dreiman) wiederholt. — Bas andere gewunſchte Rezepi 
hat ſür Sie keinen Zweck, da die Sache nicht ſo einfach 
iſt, als daß ſie von einem Laien hergeſtellt werden 
konnie. Außerdem würden Sie auch erheblich eurer 
wegklommen. 

el. N. Einem rechlſchaffenen Rheumatismus läß 
ſich mit Zausmitteln nicht immer zu Leide gehen 
Kampfer · Vaſeline oder Kampferlinimen Eetzteres aber 
unter Zuſatz von gutem Olivenol und gutem Kampfer) 
früh und abends gebraucht, wirtt gut. Auch das 
Trinten friſch ausgepreßlen Hitronenſaftes unter gieich⸗ 
zenger Anwendung ſchweißtreibender Aittel tut gute 
Dienſte — Terpentinbader werden ebenfaus mit gutem 
Erſolge angewendet. Zur verſtelung dieſer Bäder 
ſchmilzt man grüne Seife und vermiſcht ſie mit gleichen 
Teilen Terpentinol Ungefahr izpfund dieſer 
Miſchung ſezgt man dem warmen Voubade zu. — 
Wenn Sie nicht gerzleidend ſind, wad es ſich auch 
empfehlen, ab und zu abends zwet Tabetten Aſpir iũ 
Zu nehmen, aber utcht zu haufig, ſonſt geht die Wir⸗ 
kyng derloren und es konnte auch Schaden zuſügen. 

A. Z. gFroſibenlen au den Sanden behanden 
man in recht wirtſamer Weiſe durch Bader von 
heißem Waſſer, dem Eſſig Gwet Ebloffel pro Liter⸗ 
oder Chlortalt (ein Eßioffel pro Siur) zugeſetzt iſt. 
Die Dauer eines ſolchen Zaudbades, das am Seſten 
zeden Abend vor dem Schlaſengehen genommen wird, 
beträgt etwa zehn Minuten. 

ER. Sie werden die Flecken wohl am beſten 
mit ſtark verdünntem Salmiatge iſt mittels einer ſau⸗ 
beren Bürſte ausbürſten und dann die Stellen noch 
mit reinem Waſſer gehörig nachſpülen. Gauz ſicher 
iſt man bei Gummimanteln immer nicht, ob die Sache 
auch gerät. 

S. 1. Weiße Straußfedern reinigt man auf fol⸗ 
gende Weiſe Feingeſchnittene venerianiſche Setfe 
jaßt man eine Viertelſtunde in einem emagailllierten 
Topfe kochen waͤhrend man ſie mit einem Schaum ⸗ 
beſen zu Shaum rhrt. viermit werden die gebdern 
gut befeuchten indem man ſie zwiſchen den Jingeru 
durchzieht und die Seife mit lauwarmem Waſſer ab⸗ 
pült. Beim Trocnen wirft man etwas pulveriſierten 
Schwefel auf glühende Kohlen und hält die uoch 
naſſen Febern aͤber den Schwefeldampf. Sdlielich 
hängt man ſie an einem lnfligen Ort zum Srocknen 
auf 2. U E. haben Sie die Schuld nach den geſetz 
lichen Beſtimmungen in polniſcher Währung zu zah 
len, vom moraliſchen Stanbpunkt aus iſt die Sache 
freilich anders anzuſehen. 

ſtehen? Es ſind die Tränen Deiner Mutter, Dei⸗ 
ner Schweſter und der Mutter Deines Kindes in 
denen Du Deine harte Seele recht oft badeft, um 
dann, durch Liebe von neuem getauft, wle 
einer, der aus dem dunklen Grabe auferſianden 
iſt, abermals den Kamof mit dem Salan anzutre⸗ 
ten. Nur die Liebe ift es, die uns aile zur Auf⸗ 
erſtehung aus dem Grabe der Ver zweiflung, des 
Haſſes, der Seelenzerrüttung und des allgemeinen 
Unterganges zu erlöſen vermag. Die Liebe zum 
Nächſſen, die dei der Wiege eines jeden Menſchen⸗ 
kindes wie ein himmliſcher Stern in du Augen 
der Multer aufleuchtet, dieſe Rebe das iſt der 
göttliche Funke der einziz wahren Religlon. Denn 
dieſe unſterbliche Liebe pflangt ſich forl dom Kinde 
zum Vater, vom Jüngling zur Gelieblen, vom 
Mann zum Weib, vom Greis ſum Enkelkinde, von 
Menſch zu Menſch — immer weilere und immer 
hreitere Kreiſe un ſich zlehend. Dieſec Siern ſou 
Euch und uns, reich und arm, uns alle, alle zum 
wahren „Chriftus“ geleiten. 

Folget ihm — und euer aller Seelenelend wird 
zu Ende ſein. Der beſſere Menſch in euch (der 
LKoce Homo* h) wird dann leicht ſeinen Golga⸗ 
thagang durchmachen und dann dird auch die ſo 
geplagte Menſchheit zu einem beſſeren als dem 
heuligen Leben auferweckt werden. Dann können 
wir auch uns alle „Gottesſöhne“ nennen und ein 
fröhliches Oſterfeft, das Feſt der Auferſiehung, 
ſeiern. 
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— — * 2 —2 2** — Friedensqualität wieder erhüältlich! Lodæ, Præqana 809, Ecke Rauska-Strasse 5— 
empfiehlt für die bevorſtehenden Feiertage engros & en détail die ihrer Güte wegen 8 8 * — 

bekannten Schnäpfe und Liköre der Firma —B — 
⸗ * 6 — — 

* 66 — J. A. Baczewski, Lemberg 81 —— 
ſowie auch Poſner Arrat, Coguac, Rum, Nalewka, Liköre und die durch ihre Füte bekannlen —8 —S — 

— — 0 Kujawiſchen Schnäpſe. — vie —— 
— »o »� �2o22o . —p * 2* 

—J — MaNy v catvnm Suxitoit Y J orxyenatxt xxxo tVMIA * 

AXaxo:puix naod osut aur —D— 

— Wer ein fröhliches Octerſest haben will —* — — — — —— —— 

—GBäää —— 7 
der one Nalzer * Fs — besuebe n 0 868 ten Ansolsse —2* — —* —2 

dle FlIrma von 7 — mo — 2 — —* —10 
Zunia uta axk wesnĩe, Erato ————— — ——— J M. Arct&(o., Tango du Reyvé Sangoe d'été, Divl- — — — E—— 1J— 

Lods, Petrikauer 108, zigeunerlleder Auswabl nation, Kledy Stacho 8 * 8* 1 —2 
woselbst eine grosse Aus- — —————— —— nJ wroei, —— Ae 

vakl von Noten zu tfinden let. ara gauiadyeh, ertyunskx uſſalo, Ostasni Wale, Odgtosy Nach ei — — — 
F —— — — ———5— —— — ch einer Unterb irka 7 Jahrea bin ich jet in der Lage, e Unter anderen: Ratold, Inc Rlemer u. and Licder. e— geehrten Abnehmern α ich, das ſo vie ber3 

nte Erſeeingsgeincot „Sinaleo“ in derſelben Güte 3 — J 7 
andel Ibracht habe wi Feiafch necker vor Kriegsa erta⸗ Auf Wunſch werden die Noten am Orte vorgeſpielt. dnd ered habe die A ſch ecie vee accis e 

Und zwae in zwei Sorten: Gattung 1blaues Halsetitett. Verſchluß vlo abenneJ 
F ———————————————7 garantiert für echte Naturprodute uad“ ausf düehlich ais Feinen Zucer hergeetea 

— Gatung L. rotes Hals⸗tikett, ehhte Natucp odutte tünftlch geſaßt. * *v* 
F F a u — iſt heute faſt in ganz Saropa, in — —* 7 Añen? RK 

1 exikas Auſt gliens ein geſchätztes Ecfriſchungsge rxänk de: Maſſen, deſſen Ume Realgymnaſium Zgierz inzyaler —4 E RZRV MUN 17 Archite kt eeez Linie rrn und depQ, biẽher durch keiae der zahlteichen IJ 
— 2 9 achahmungen erreicht, geſchveige denn überirofſen wurde. 3 

ſucht vom naͤchſten Schuljahr an einen — ici botrkouska 10 17s3 Beim Verlaungen achte man gefl. genau auf das geſetzlch geſchützte Etiler?: it 
Direktor — V — ſ 3 * der Firma, da ſehr oft Nichtke autrn abſichtlich in aden 

0zvczki Dq d“ ow omGW. wertige Produkte für „Snaleo“ verabreicht werden. 1676 

— Seneralvertreter der Sinclco*-Aktiengeſellſchaft dDetmolde mit Hochſchulbildueg. Derſelbe muß die polnlſche Staatsange⸗ 
eeee der deutſchen und polniſchen Sprachen in Wort —* F. W. Juraſchek. - *8 

und Schriſt mãchtig ſein. Konfirmations geſchenke LCLODZE, NAWVFOIStrasse Nr. 88. — 
Offerten ſind an den 1. Vorſihenden des Kuratoriums T — ——— ———— — — — ———[—“ 7—— — 7c—ůrͤ“⸗“—“7“—— 

Zerru F. Swatek, Zgierz, zu richſen. ſowie züa Whehütehecheheccricethhehhüe gheeene 1705 Das Kuratorium. 

fFranzenshat 
in Böhmen. 

Erstes Moorbad der Welt! 
deales Heræeheiſhad in ebener Lage- 

Alihewuahrirs Stahihad. 
Starlkeate Giaubersalz⸗Quellen. 

17 gr. Natriumsultfat im Liter. 
AMaturliche LKohlensAure-⸗, Hineralt·, Staht- 

untd Gashãder. 1440 
Haunptkurzeit 1. Haĩ his 30. Sentemhber, 

Baderabgabe 1. April bis 831. Oxtober. 
Gelegenhbeit zu Sport und Spiel. 

Werbeschrliften unentgelt d, die Kurverwaltupg. 

fürd 

Automobile, Motorrãder 
und Falrräder. 

Summiabſätze und Sohlen. 
flle techniſchen Summiwaren. 
Telegr.⸗Adr.: Caoutschoue“. — Tel. 1313, 5161.⸗8, 6662⸗6 

FKummihaus „VUredesteinſſs G. m. b. H. 
Danzæig-BE, Böttcheroasse 2327. 

Alleinverkauf für Oſteur opa und ſtändiges, reichhaltiges Lag er 
ſofoxt greifbare Ware der 

NM. V- Rubherfahriek „Ure de s te i nft, Loosduinen 
MUollanch. 1624 

Samenhanoͤlung 

Schloſſarczyk & Ciebert 
Inhaber: Otto Liebert 

Waldenburg (EESchleſten) Deutſchland 
empfiehlt Semüſe⸗, Feld · und Zlumenſamen. Jegliche Beffel⸗ 
lungen werden per Poſt erledlgt. Kataloge gratis. vdertreter für 
Lode und Umgegend geſucht. Ju erkundigen bei Wahl, Slöwna- 
Strahe 56. Anzutreffen zwiſchen .2 und .3 Uhr mitlags. 1578 

— ——— A— —— —— —7 — — — — —— —— — 

J ldopther Japteh dckhhuch 
122 — 

ſoeben erſchienen. 
Preis bei Abholung 380 M. 

portoſreier Zuſendung 200 Ml. 
Das Buch eunthaͤlt wehrere Aufſätze über das Dan— 
ziger Wiriſchaftsleben, ein Verzeichns der Danziger 
Sehörden, Keſulate afw und ein Verzeichnis alle 

Nr. 190, 176. Einfuhrbewilligung wird beigefteüt Verireter 
werden überall aufgenommen. D. Oe. Möbelinduſtrie, Wien 
XXX, Sbbliugerhauptſftt. 7A. 1211 

Daneiger Firmen nach dem Aphabe ß ach 
Branchen geordnet 5 

CoOodzer Sreie Preſſer— 
Petrikauer Straße 86 d 

— 
— — — 

J— 

Geſangbücher 
empfiehlt zu billigen Vreiſen die 1695 

Buch- und Kunſthandlung 

Ceopol Nikel, Hawroiſir. 2 

hellanstalt für Zahn⸗· u. MNundkerankhoiten 
5 PeSIĩIIMAuGR StASSe 145 

v. Zahnanet H. Puss 
Plombleroen künstlicher Zähns. aoha dhafter 

u Ebsaeteon 
reise laut Taxe. 989 

u verkanfen 4/ſſöſtige Waſſermhle 
auf Walzen, mit Turbinenbetrieb, elektr. Beleuchtung, 22 Morg 
Land, ein Obſtgarten, zwei Fiſchteiche und Gebände im guten 
Zeſtande mit lebendem und kotem Inventaär, zwiſchen Lodz und 
Pablanſce oeſegen. Treis 45 Millionen Marxk Wo? fagt die 
Geſchäſtsſtelle dleſes Blattes. 1774 

Moöbel gegen Teilzahlung 
ohne Auſſchlag, ſolide Ware, mäßige Preiſe Vreiskataloge ge 
gen Einſendung von 100 Mkwauf Woſtſcheckamt Warſchau 

Ladenlokal 
für Möbelgeſchäft wmit Bohnung, 2238 Ziwmer und Küche wird per ſofort geſucht. 

Offerten unter G. E* en die Geſchäfteftelle de. Bl. 2153 

RXxXzerererert ye ze 3 — XXE 
J 

Kostenlose 
tt F 

aber erstklassgügeée 
deutsche Bezugsquellen 
ar téeebrigebe Arttkel 
so wie Fabrixkationsmée- 
tkoden aéer Art erteilt die 

—A 

— —— — — — — —— — 

— 
Zzentralstelle für 
den deutsco hen 
Aus Iandite ohnilcer 
Berin sS 42 

— 

Die 

amen ⸗Handlung 

berthold piſz. lodz. Surny Rynek (Geyer's Ring) Nr. 5, — 
hat aus Erfurt einen großzen Trausport friſchen Samen, wie: Blumen⸗ 
Gemüſe⸗ und Futterrüben-Samen uſw. erhalten und empfiehlt dieſen 

zu mäßigen Preiſen. 
Außerdem empfiehlt ſie ihr reichhaltiges Lager in Apothekerwaren, 
kosmetiſchen und chirurgiſchen Artikeln, Farben, Oelen nſw. 

Beſonders große Huswahl in verſchiedenen Parfüms und Seifen. 

Drogen⸗ und 

— Arbeitswagen — 
für Induſtrie und Landwirtſchaft 

unter Berückſichtigung gewünſchter Spurbreiten 

Wagen räder 
aller Art, mit and ohne Beſchlag. 

Urbeitswagen⸗Untergeſtelle ohne Beſchlag 
liefert ſofort ab Lager oder kurzer Lieferfriſft, 

C. hempler, Wagenſabrik, Bydgoszcz, 
Sworevwa (Bahnbofſtraße) 77. 2062 

— EX — Jana Naeißskiegh 
Lõodẽ, vdonatorska MJIS (rog Slowvianskis) — 

Firma wykonywani poleca: trwais. 
szozeſne pokrydia dachov papa dacho⸗ 

anna F 

— 

og2. od rokxu 
* — 1737*2— 

wa, dackowxka, blacha i te p. Konser- 
wacjs dachou. Roboty blacharskie, bu 
dowlane ĩ fabryezne. Roboty es falioue⸗ 
w najszerszym 2akresieo. 
W⸗orowo urzadzony warsztat bla⸗ 
charski. Wlaspa wytwornia asfaltu 
i —B 22 28 Kamiennej. 

Na skdadzie stals baba dachowa, 
ssmola iĩ vsꝛzelkis dodatłbi 

55 XRr 
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.Sie mußte vorausgesehen werden, und 

Tafſsachnch erpt 
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— IV Danzig im pohnschen 
Virſoxchafisehiet. 

Von Dr. B. Frede rich Danzig. 
Mit dem 1. April. dem Zeltpunkte des 

Fallens der Wirtschaftsgrenre gepenũüber 
Polen, isi der Anschlub Danzigs an das pol- 
nische Wirtschattsgebiet, wie inn der Frie- 
gensvertrae von Versailles im 

lichen Muſterlande bereits mit dem inkroit- 
treten der Zol'lunion mit Poſen erfolgt var. 
Man kann nicht en, dat diese für Dan- 
zig auberorder flich enscmeidence Umwsl- 
zung ũcverraschend gekon men waãre. — 

an⸗ 
del und Industrie Dandgs haven ihr mõge 
lichstes getan, um sich selbsſt unter den 
schwierigsten Verhãltnissen auf die neue 
Lage einzustellen. 

In Polen ist in viel höherem MaBbe als 
in Deuſschland die innere Kaufkraft des 
Geldes der Entwertung am Devi-— 
senmarktgefolgt. Erstere haite sich 
auf die scharf abfaſlende. mit einem Kurs- 

interesse 
Polens vorsieht, restlos volſevbgen, mchdem 
dle Losreißbung vom bisherſpen wirtscheft- 

stand von i. Pfennſie SUr die poſnische 
Mark ihren tiefsten Punkt Ende September 
vorigen Jahres erreichende Tendenz aui 
dem Devisenmarkt emgestellt und folgte ihr, 
wenn auch in einigem Abstand, fast im 
gdlchen Tempo. Die Erhojung dagegen, 

ie im leteton Qua tal des vorigen Jahres 
einseizte, und e gex enſũher dem Kurssfande 
vom Sediember ein Mah faches beirugs, ver- 
wmochte nicht die mnere Geldentwwertung 
aufzuhalten, geschweige denn eine rück 
waruge Bewegonz cinzuſeiten. Nur ver- 
ein eit, und wa uch nur vorſgergerenu 
tanden bedxutepger⸗ Preisabsſschlage unter 
der Wikung drohender Absatzkriten statt. 
wantend von einem any emeinen Lohnapbau 
überhaupt Reine Retſe sem komte. Es ist 
eine te Erfannronz daß ?u Zeiten adste- Ve,don, 
gender Konjunſttur länger und zaher an dem 
alten Preisniveau festgehalten wird, als bei 
aufereender. 

hon seit ge- taumer Zeit eſm —— —— 
polen in denen mit dentsehem Wanhrungs- 
gebiet, daß die Kauſkraft der pol- 
nis chen Mark im Inſfande be— 
trächtlichreringer rist als im deut 
schen Ausſande, was duhernch dadurch in 
die Erscheinung tritt, dab sowon die Preise 
für fast atfte aren vie auch die Löhne 
Tumęgerechnet, m Reichswark — in Polen hõnhsvr ⸗d, afs el uns. Wenn dies schon 
Seit Monaten der Fall Ist. wo de: Außen- 
wert der polniscnen Mark sechs Reichs- 
piennige und wentger berrügt, so muß dies 
um so mehr gelten in dgem Auenblick, wo 
infolse Sinxens der deuischen Mark sich. 
das Valutaverhiaitnts 2zugunsten Polens sſtark 
verschiebt, wie gegenwã tig 

im dentbar üngünstigsten Au- 
Senblick sind die wietschafſichen Schran- 
ken nén Danig und Polen gefatlen. 
Alleſn schon die Tategche, dab, der Außen- 
wert der pPomnenen Mari, nötler öit, als 
ihr Binner wert, daß aiso der Poſe in Dan- rig —2* einb aufen kahn daw. mehr 

aren erhãlt, —— für den gleichen —— 
aui polmschen farkten, maß bewiricen. da 
in dem Augenblick, wo die Schwiertgreiten 
deseitigt aina, die sich dem Warenverrehr 
ꝓwischen Danzig und Polen hicher in den 
Neg giuten en atwer Abzug von, 
Wæ rvn Fus yanzig nach Bolten 
insetat. Dieser Angturm auf die Darziger 

grenvorrâte wird durch die — möglicher 
weilse vorübergehende . Emoſung der pol- 
nischen Mark (gieich ang ob diese einen 
relativen Charakteret 5 — hn. nur ge 
meéssen an der gefallenen deuischen Valuta] 
oder einen ab Soute m auderor dennich 
verschãrit, so daß wir miften in einem 
STOBen Ausver kauf Stehen, der sich 
Jon demienigen am Ende vorigen lahres 
dur dadurch unterscheſdet. daß er sich 
eniger panikartig zu vollzienen 
deint aſs damals wo der Zoltiatit immit- 
elbar vor der Tũr stand. Zu eéeinem be 

ehthenen Teile handelt es sich hiecbei 
ur Waren, die im Hinbliek am dĩe bevor- 

fhende und inzwischen ermõglichte Aus 
nach bolen seinerzeit in Danzh aufge- 

zhelt worden sird; das Bedenkliche e- 
ch ist, daß auc n.Lebensmittei den 

342* aus dem Freistaatꝑgeblet nben polen 
en werden, sotern hiergegen nicht ener- 

gische Vo venrur gen getroien werden 
Die Geſanr aes Ausvericaufes Danzigs 
augeublicklich akut ist, wird so lange 

de oder weniger statkem Maße — e 
dem Valutaverhaltnis der beiden Lãn. 

“àg wenerbestehen bꝛ; wiederſcenen, 
αVUnere Nert des deuftſcten Geſdes 

amte d. h. prakusch das Mveau de— preice. Lohne usve. vich demier igen holens 

we 

ungefanr angepabt hat. D'ese Entwicke 
lung wird wöglieher weiss sehneller ein- 
treten, als wir denken: die starke Naeh- 
frage von volnischer Seite wird binnen 
Kurzestor Zeit eine fühlbare Waren- 
KmaP pheit und weitsrhin ein ganz be- 
deuténdesAnziehenderPreisè 
zur Folge haben, das wesentlieb verstürkt 
wird unter dem Fintluss des Zolltarifes 
Entsprechende Lo hn-und Gehbalts- 
erhöohungen sind unausbleſblich; 
durebh sie wird die Bevdlkerung Danzigae 
wenigstens in ibrem erwerbstätigen Teile 
Kaufkraftig eorhalten. Es wird die Mnomalle 
eintreten. dass Danzig die gleleheWährung 
bat wie das Deutsche Reioh. dass aber 
der Binvenwert, die Kaufkraft dieses Geol- 
dos im Rerch und in Dawmripestark vonein- 
ander abwveioht. 

Theoretisch betrachtot, modesto diese 
Entwickalupg eigentlioh insofern begrdest 
verden. als damit manobe Sehwierigkeiten, 
unter denen wir gepenwärtig 2u leien 
haben. beseitigt waren Insbesondero wöorde 
aioh dank der gesteigertön Kaufkraft der 
Danziger Verbraucher för den Handel die 
Moglichkeit erdffnen, trotz hohesr 70116 
wieder deutshe Waron herein- 
zune hmon, doeren Proeis édinstweilen 
noeh in sehr vielen Fleon unerschwing- 
lieh ist. Aber eine sehr schwerwiegende 
Frage erhebt sieh: Wird die Industrie 
Danzigs, dies dann unter sehr vielt un- 
gunstieren Vexbhültnissen altz dis des Kei- 
ches produzieren muss. mit doer letateren 
KXOnkurrieren Fönnen? 

Waus den Danzigor Mart beötrifft. 
0 wird zvefollos arehn nach Anpassung 
ges Preis- und Lohpnivesus xu das Polens 
dle hejmi sche Ihauatrie sehon intolox der 
Ersparnises an Fracht und Zoll gegenüber 
dem deutschen Wettbewerb konkurrenz- 
fühig bleiben, oweit die Vorbedingungen 

in qualitativer Hinslebt 2a—eο sivud. Die 
onkarrenz durech polnische 

doeren Preis heute noch téeol“s 
jfolge teurerer Produtionsbedinpungen, 
toils infolgo beträchtlioher innerer Stouern 
—c— F die der Danpißer, wird aHler- 
Ans stürker in Ergheinaung 
tréten. 
rom Orado noch auf dom polnischen Ab- 
satzmarkt bamerkhar vachen. 
Ala schwerster Konkurrent auf deon 
Mbrigen Auslandsmärkton — nach Scehsf- 
fung einer wirtschaftlieben Voerstendi 
gong wisehen Polon und dem Relſehb 
zuoh auf dem polnischen — wied der Den-— 
ziger Industrio diejenrige des doutschen 
Roiches ontæe gentrelen. Die Gofahr lüsst 
sieh vieht von äer Hanä weisen. 4ass die 
Produktionsbedingungon for dis Danzigor 
Indostriesieb unter der Entiiekolung der 
Verhättnisss avusserordentlieh ungünstig 
gestaiten werdon im Verglejeh zu denen 
der deutschen industrie. Wenn auch im 
Zoritarif zur Förderung des Veredelungs- 
vorkehrs zollfreie FRinfuhr von Robmate 
rialion vorgesehen ist, so werdon doch 
alljein die Verhültnisse auf dem Arboits 
markto, d h. dſe in Zukurtt wegentifoh 
hoöberen Löhne der Danziger Tndustris, die 
Preisgestedtung so ungunstig beeintlussen 
dass mit vinér glattan Untorbiotung qureh 
Rejehsdeutsche Pitmen auf dem Woöolt 
markte zu rsechnon ist. 

Diese sich mit Naturnot wendigkeit voll- 
ziehenäe Entwickelung bat ihren Grund 
in der durch das Versailler Diktät ge- 
geheffonsn vwidernatürſiebon Lago Danzick, 
die nur dureh eine grun tlegende Revision 
der Friedenebestimvuogen beboben wer 
den kann. Es zevgt von éluer volIen 
Verkennung diéser Lage, wenn maen glaubt, 
dureb Rucktehr zur TWwengswirtschaft oder 
Massnahmen zur Bektimpfung, des Wo- 
chers das Uebel an der Wurzel fasson und 
die ſegenvurtieo, alſe Kretse Danzigs mit 
Sorgen erfüllende Entwickelung aufnalten 
zu köônnen. 

Es gibt nur einen Wog, die Schwſerig- 
Keition 2u Ubervinden; Idehste Anspan- 
nung aller Krüfte zum Auftau einer hoeh- 
wertigen und dadurch kKonkurrenzfahigen 
Dapzigoer Ipdustrlo; daneben grösate Solbst 
besohrünkunę aller Kreiso der Bevölkerung 

bhinsichtlich ſhrer eigenen Bedurfnisse, dJ. 
h. Mussigung des Unternehmertums in der 
Gewionpolitik, der Arbeiterschaft in der 
Lohnpolitſx. 

bDas Gewerhegeselz 
Grundsatzſiche Bestlimmungen. 
Das mit elementarer Krait sich ent- 

wickelnde Wirtschafſtsleben Polens entbehrte 
disher einsr BRegelumng Gurch einßeitliche 

echmvorschiuften, da es eine Kodiſikatlon 
defſeſben für aile drei Tengediete, nicht gibt. Vor kurzem erst hat dies Regierung 

I 

Und 2war wird sich dies nioht 
nur auf doem Damiper, sondern in boöohe 

arbeitet, das nach der Annabme durch die 
gesetrgebende Kör- erschaft den Rerulafor 
des wirtschaftlichen Lehens bi den soſl. 

Der Fntwurt ist der großen Oeffentlich- 
Keit noch nicht zugãnelich gewacht worden. 
Welte urmittelbart interessierfte Kreise sird 
dartñber nicht unterrichtet unJ haben socat 
wenig davon gebört oder gelesen. Wir haf 
ten es daher för zwecemäbig, unsere Leser 
mit dem grundsãt?lichen. vchtigsten Irphalt 
dieses Gesetzes bevannt zu machen. 

Oie ersten sieben Artikel enthalten grurd 
sutꝰ liche Bestimmungen. Zu Anfang befindet 
sich eire Definition des Begriffes Gewerhoe. 
Danach wird als Gewerbe im Sinne des 
Gesetzes jegliche aut Verdienst gerichtete 
Beschãſt gung angerehen. die seostãndiꝑ 
und stetig ausgeübt wird. ohne Räcksieht 
darauf, ob die Beschãſtigcung oder das Un- 
ternevmen Erreusſnisse hervorbhrinet, Han- 
de ſepιια'α verfolgt oder Dienstleisungen 
ausfrhrt Aet'lel 2 7Rhlt die Beschẽftigungen 
und Unternehmen auf, die den Vor schriften 
dieses Gesetzes nicht unterliegen. Ee sind 
dies: 

J. Land- und Waldwirtsſct aft owie Pro- 
duktionswelge, die mit der Land- und 
Waſdwirtechaft aſs Nehenbetrieb verbuaden 
sind, Verarheitirng von Erdfrüchſen, d'e in 
der eigeren Wirtschaft erzeugt werſen; 2. 
Fischerei . und laed; 3. Betriebe, die den 
Vorschriiten der Berswerkaegesetre unten 
lieren; 4 Betrjehe die auf Grund von Ge- 
geiz en auss-plieſztich dem Staate vorbeheſten 
sind; 5. Beatriede für Bahnverkehr. Sege'- 
und Dampisch'eanrt s wie Lufivercehr-6 
Auscwawerun sunterneumerß und Auswan- 
derur geaſenturen: 7. staa iiche Betriebe 
sowie die gewerbliche Arheit öffentliches 
l.ehr, Strat- vnd Beserungsanetaiten; 8 
Lent urd Frriehunesan«taſen zoeF die 
Beruisardeit der Privatlehrer 1nd Erzieher 
9. Hſeiianstalen Kurorte, Sanaorien, 2An18 
bulato 'en, Terklinixen; 10. Bancen, Weach- 
sektuben. Kredit und Versicherungsinstitu- 
ffonen; 11 de Berfrarheit der Reſhisan- 
wslſe Ver tei iger. Notare. Ingenieure Ar- 
chitekten. Landmesser: 12. linerariſsche Tã- 
tigkeit, õũnstierieches Schæↄſten, Ausũübung 
des éem Verfaeser zustehenden Rechés he. 
züelleh des Verlaßges der eigenen Werke, 
die Herausdahe und der Verkauf von Zeit- 
schriſten; 13. die Beruſsarbeit der Aerzte, 
Tierãrzte, Feldscher, Zabnarate, Zahrtech- 
—— eſffer, Pftexer, Sanitäre, Mas- 
arivten; .Avpo theken. baxterioloxische 
Laboratoriepn. Anstalten in denen Serum 
imd mpfertofſe hergesteſſt verden; 15 die 
Be ruſſsarbeit der Handels- und Börsenmak- 
ſer, der Wechsel- Woaren- und Schittssen- 
salen; 16 die Veranstaltung von Vergnũ- 
gumpen. Konzerten, Theateraufführungen vnd 
Vorsteliungen jeder Art; 17. Gewerbe, das 
von der Dortbevölkerung als Nebenbe- 
schaſtiguns der Fem' lienwitglieder ausgeiübt 
wird; 18. Arhbeitsvermitung. 

Gewerhliche Rechte, die auf Gtund der 
Gesetze über den Schut? dee gewerblichen 
Eirenums erorben nrden. werden durch 
des reue Gssetz nirht beeinträchtigt. 
Beꝛüglich des Erwerbs von industrlellen 

Rechten und der Ausühuns von Gewerben 
genießen die Auslärder glelche Rechte wie 
die polnischen Staatsbüörger sofern in ihrem 
Vaterlonde die polnischen Staatsbürger die 
gleichen Rechte venieben wie die einhei 
mischen Bũrger. Diese Gegenseitigkeit Pann 
durch Berufunę auf intérnationale Vertrãge 
oder auf. den Wartlaut ausländischer Ge- 
getze festgestellt werden. In ersterem Falle 
ist der Ausländer nicht verpflichtet irgend 
welche Beschainicunßgen außer dem Dotu- 
ment beizubrineen durch welches semne 
staatliche Zugehõrigkeit bestätißt wird; im 
zweiten Faſſe ist die Bestätipung der Ge- 
geristitigkeit durch das Ministerium des 
Aeuberes oder die polnische Vertretung in 
aem in Beiracht Kon mencden Lande erfor- 
qerlich. Kavn die Gegenssiigkeit nicht fest- 
gestellt werden, so enſscheidet über die 
Zulassuns Ses Ausländers zum Frwerb ge 
werb jeher Rechfe und zur Ausübung des 
Gewerbes der Minister fur Handel und In- 
dustrie im Ein /ernehmen mit dem Außen- 
minister. 
Petrsonen, denen das Veriüpungarecht 
über ihr Vermogen nicht zustehi, können 
die gewerblichen Rechte mit Zus immung 
ihrer gesetzlichen Vertreter unà der ꝛu- 
stãndiger Vormundschaftsbehörde er werden 
juristische Mersonen müssen sich in Be- 
zußx auf den Erwerh der Rechte und die 
Ausũbung des Gewerbes an dit Vorschrilten 
des Gesetaes haiten; insbesondere müssen 
sie einen Vertreter (Leiter. Pãchter) bestel- 
len, der die gesetzüchen Bedingungen 2ur 
Ausũbunſg des Gewerbes besitet. 

Das Gesetz hölt die Beschränkungen 
aufrecnt, denen der Erwerb der indus riellen 
Rechte und die Ausũbung des Gewerbes 
auf Grund nachstehe nder Bestimmut gen un- 
terſiegen: Der Steuergesetze. der Gesetze 
üher die ausschließ iche Berechtigung des 
Staates, der allgemeinpolizeilichen Vor 
schriften, wie sanifäre Bestimmungen, Vor- 
schriften hétrefis Feuergefanhr, Wegever- 
hãltnisss, Bahn- und Wasserverxkehr, Be- 

ſsin1 vor allem 

mixkalieop, 
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den Fntwurt eiĩnes Gewerbegesetzes ausge erdiſch der Vorschriften betretts der Perso 
nen. die al- HeeéæFiesangebörige oder Zivil 
beſmten im Stasſsdienst stehen. 

Polen und dieæ intennationale 
Aus Stellungq in Rio de Saneito, Im 
September wir in Rio deo Janeiro eane 
gros 30 internationale àusstellung siatiſin- 
den und wird wahrecheimieh die Auf 
merksamkeit jener Indastriekreise auf sieh 
ziehen, die am Rxport inrer Waren inter 
essiert sind. Dee hbrasilisnische Markt 
mit einer Bevö!kerung von über 20 villio- 
noen Rinwohnern, der nur in sehr kKleinem 
Ausmasse eigene Produſtion bestat, mi 
einer grossen polnischen Kolenie, ist ein 
vorzugliches Absatzgobiet fur die polnische 
Usperproduktion. Sussetdém ist kio de 
Janeiro ein Tor nach Argentinien urd 
Uraguay. wo grosse Nachfracçe nach pol- 
pischen Waren bherrseht Von den arti-— 
Kelp, die oan: sicher auf dem brasiliani- 
sehen Markte abgegetat werden kνnen 

zu ervähnen: Bauhbols 
Bretter, Parketten), ſöbet (geabogen unc 
andere Luxusmöbel, Ropaprodotto. Ohe 

Soda, Apotheker und kosme 
tisebe EPrzeugnisse, Pasta. Porzellan. PFa- 
vence, Laxuswaren aus Glas, Birsten 
BRureaueinriecbtungen, Papier, Bleistifte 
insbesondere Ledergalantorie, Spiel!zeuge 
gewebte Maren, Teppiche, Leinen, Thochor 
Wollmaterialien fu Aünneranuüge. Helb- 
voll. und bBaumwelwaren für Fgaunen 
Zuckerorzengniage, Shnädss, Lihböte, uail 
gesſschirro landvertsbattiiche Seröäte, AB. 
gol, Fenater — ,ge. Vit ser un Tu 
Orgaaisierung und Firrichtunçg, des polni- 
schen Pavil!ns beücheftigt sch die ,Pol- 

skie Wystatdy ruchnmne m. P. N. Pro- 
visoriseche Adresss WVarschau, NHiexktroloa 
2, Zium mer 273, Te] 41283. Eise In- 
téressenten siech über alle Eiozo'beitey 
erkundigen könner. Mit kRöoexsieht darauf, 
daes die TetInsme an dieser Ausstellung 
sicher von Erfolg gekrönt sein wird, is“ 
es sebre erv Onseht, dass die Ind ustrie diee 
Gelegenheit ausnützen sol 

Polens Atitei am Gold der ñster ˖ 
reichiach-ungaris chen Bant, Die 
polnischo Darlehuskasao ist mit den ande 
ren Nachfolgestaaten Oesterreieh-Undgarne 
und den Liquidatoren der österroſohiseh- 
vungarisehen Bank dabin Ubereingekommen, 
die in Polen aus dom Verkehr gezogenen 
Rronennoten in Hbhe von 2730 000 o00o Kro- 
nen 2zur Unweehselung ein- areichen. 

Zor Vernachtung der Wälder 
von Bialoieza. Die bereits soit län- 
gerer Zeit vom polnigchen Finanzmniste 
rium mit einem französiseh sohwedischen 
Rapitalistonxonsortium wegen Au3öοανMtung 
bpzw. Verpæchtung der Wilder von Pislo 
wieza geſoahrten verhanclungen se hen ibrem 
Abschſuss cotgegen. Gegen dieses Abkom 
men mecht sieh, wie uns aus Warachav 
berichtet wirä. in den Ereisen der volni— 
schen Papiot ndustris eino rebbatte Es2owe- 
gung bemerſbar, ingem sSio Pacderindu- 
striclion darenf hinweizan, dass der ge 
sawmta inlandieehe Papierhoajabedarf, dor 
egenwärtig etws 18000 Rrbibemetor mo- 
patlied betrügt und in doen Wäldern von 
Bialowieza zur Ocnüge gedeckt wird, nun- 
mehr im Auslande Deckong suchen mussteé, 
was infolxo der herrschenden Valutaver- 
hältatsse eins wesentliohe Steigerung der 
Papicepreise zur Folge hättoe. Vertreèter 
der Papierindustrie' vorlangen von dor Ro- 
giernug, dass, jene Wa dabscvitte. die 
lPapierſiolz liefeöra, der Ausbeutung duret 
das in Prage stehende Korsortium entzo- 
gen verden 

—AE 
zigqg. Die Katahge zu der am Mntwoch 
den 26. Apri d. i. in Danzis Lanofuhr 
Husarenkaserne 1 stattiindendet 94. Zucht 
viethauxtion der „Danziger Herdbhucugeseib 
schaft sind nunmehr ersch. enen und kKön 
nen Fostenlos von det Geschäftsaelie, Dan 
zig Sardgrube 21, becogen werden. Zut 
Veérsteigerung gerangen neben 79 svrung 
ahigen Bul en, 35 hochtragende Kühe ung 
50 ſochtragendt *ärsen. Die Au-fuhr nact 
Polen ist unbeschränkt; cie Verladung wirt 
dureh dis Herdvſuchgeselischaſt erledgt. In 
folge der gestiegenen polnischen Valuta is 
die Möglicheitꝰ gegeben. gutes Zuchtviel 
zu billigen Preisen 7u kauſien. 

Eie nenue Rubelemission üii 
Ssowvjetrufticad. Vom 1. Mai an wer— 
den in Riß'and — in der Ukrame nus 
noch die Rube' der Emission 1922 göltit 
gein. Das is also die Geldeinheit, vie 10 000 
Ssovjetrubeln der früncren Emission gleich 
gesetzt wurde. Von désem Tege möüsse 
alle Rechrungen Biſanzen und Budgets der 
Staatsinstitute Sowie der Priraturternehmun 
gen auf diese Geldeimheit fauten 

Die Schweiæer ustermes se 
Aus ßZasel 7 Aprit, wird geaeldet: Di 
sechste Schweizer Muscoresss wird aw 
22 Aapril in Base! eröſtnet. Auf der Messt 
werden alle Schveizer Handels- und Ip- 
dustrieꝛ2weige vertreton sein. Sie wviré 
hauptsschlieh von Rxportßrmen beschick 
geim. Die Schweizer Baunen gewübhrer 

stimmungen öber die öſientliche Sicherheit, 
den Masseteilnebmern besondere Begunsti- 
gungen. n GEurr 



8 Lodzer Freie Preſſe — Sonnlag, den 16 Aprll 1022 

irtgen beſanſderein, Zont“, com 
Montag, den 17. April (2. Oſterfeiertag, um 

Uhr nachmittags, findet im Vereinslokale, Breozowa⸗ 
Straße Nr. 13, eine 

mit reichhaltigem Programm ſtatt, wozu alle Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins höfl. einladet 
1694 Die Verwaltung. 

comer vuoc u urneren 
— * Montag, d. 17. April (2. Oſterfeiertag), 

um 6 Uhr abends, findet im Vereinslolale, 
Zakontna Strafßze 82, eine 

J 
F 

mit Tan 
ftatt, wozu ergebenft einladet 
7s Die Verwaltunag. 

ACò7. —— 

derem gengſzregenger meier 
unn Arbeſſer. 

Am Sonntag, den 16. April (1. Oſter⸗ 
feiertag), um 8 Uhr abends, findet im Ver⸗ 
eindlokale, Andrzejaſtr. 17, eine 

Oſterfeier 
verbunden mi Chor⸗ und Sologeſang, Vorträgen, 
Receitationen u. a. m. ſtatt. 

Nach Schluß des Programms Tanz. 1698 
Alle Mitglieder ſowie Freunde und Gönner des 

Verelns ladet ein Die Verwaltung. 

Sportverein „Sturm“ 
*2* um 7 Uhr abends ein 

Oſter⸗Vergnügen 
wozu alle Mitglieder nebſt Angehörigen höfl. eingeladen 
werden. — Die Reineinnahme iſt für das verunglückte 
Fußballer⸗Mitglied beſtimmt. 
1757 Die Verwaltung. 

—ITTTEEIIZ 
Aunteil⸗Etabliſſement 

—WRRæelll—— Code, Petrikauer Straße 43. 
— Zur herſchönerung des ufenthalts ſpielt ab 16. fpril * 
—— allabendlich 8 Uhr ein 

rumäniſches Orcheſter 
aus Bukareſt, beſtehend aus 6 Perſonen. 

kin Sonn· und Feiertagen auch während der Mittagszeit. 
9 Kennern empfehlen wir unſere auserleſene Küche 
vwie die gut gelagerlten Ungarweine, Schnapfe und 
ikore erſtklaffiger Marke. 

Ç 
erwaltung. ssos 

Kirchengelangoerein, canſate 
Wittwoch den 19. April 1022 findet 

im Vereinslokale Kilenf kiego 189 die 
diesjührige 

——V —— — flatt. 
Erſter Termin um 7 Uhr abendz bei zu geringer Mitglie⸗ 

derzahl im zreiten Termin um 8 Uhr abends iſt die ohen ge⸗ 
nannte Verſammlung bei jeglicher Sitgueberzanl beſchluß fähig. 

Tagesordnung: 1 Bericht des Schri rers. 3. 8e⸗ richt des Kaſſenwarts. 8 ee ſr —* de⸗ 
Archivars. 5. Bericht der Revifio 8kommiſfion, 6. Entlaſt ung 
der alten Ve waltung. 7. Neuwahlen. 86 Antrãge. 

Bemerkung! Ant äge müfſen ſchriftlich bis zum 12. April 
eingeſandt werden. Es bittet um —— ꝛ 
altwen und paffiven Rüglieder 

Die Verwaltung. 

die 

I69 

Auslãndiſche txgffen ein rc — drogerie Arno Dietei 
Lodz, etrikauer Stretße 101 

B—— 

Für die 
oſtdeunſchen Monatshefte 

Kunſt⸗ u. Seiſtesleben in Danzig 
werden Bezugsaumeldungen und Auzeigen 

) veranſtaltet am 2. Ofterfelertag im Vereinslokale 

— — 

—3 — 

zugunſten der Lodzer Freiwilligen ßeuerwehr. 
Am Sonnabend, den 22. Aprilel. J., * 
von 8 Uhr abend ab im Saale des Kirchen⸗ 
geſangvereins der St. Trinitatisgemeinde 

zu Lodz. 
Im Programm: Chorgeſang und Aufführung des dreiaktigen urkomiſchen 

Luſtſpiels Durch die Zeitung“. 
Von 12 Uhr abends ab: 

AaAnz. 
Alle Gönner und Freunde der Freiwilligen Feuerwehr ſowie des Kirchengeſang⸗ 

verelns werden hisczu höfl. eingeladen. 1804 

Codzer Muſſikverein Stella“. 
Sonntag, den 16. April d. J. (1. Felertag. um 8 Uhr 

abends, ſindel in Lokale, Sienkiewieza 54, ein 

Oſter⸗RFeſt 
verbunden mit Tanz 

Aatt, zu welchem die Hecren Mitgücher mit Angehörigen ſowie Freunde und Gönner 
höfl. eingeladen werden 

Die Verwaltung. 
P. S. Die Herren Mitglieder wollen die Karten zur Photographie baldmögl. 

an den Vereinsabenden, Mittwoch und Sonnabend, in Empfang nehmen. 

Spotſpiag codzer Sport· u. curnveren 
Tramverbindung mit 6, 9, 5, 8 Eolee Zalkaina u. Podlſsſnas tu 

7 — 2 Fußball⸗Revancheſpiele 

(. Ofterfeiertag) E. Oſterfeiertag) 

Bain? der ESpiele: 5 Uhr nachmittags. 
Blllettvorverkauf bei Peterſilge & Schmolke, Petrikauer Straße 93. 

Teichmann &K Mauch 
Elektrotechniſches Inſtallationsbüro und Reparatur⸗Werkſtütten 

Codez, Petrikauer Straße 240. 
Reparaturen von Elektromotoren, Dynamomaſchinen, 
Transformatoren, Koch⸗ und Heizapparaten ſowie 
alle in das Fach ſchlagenden Arbeilen. Prüfung von 
Zlitzableitern In ſtallativn von elektriſchen Licht⸗ und 

1730 

Kraftanlagen. 1421 
LZager von elektriſchen In ſtallatiyvnsmateria lien 

— ER —EEII —IEAT xʒ 

Hasohnenohlesserel C. BERNEBARDT 
Zakatna Strabe Ar. 62 

7 e«mpflebhblt: 

fFarhapoarate in versch Grdssen 
Cen trifugalnumpen auf Kugellager 

in rauguss und Bronze. 
Uebernehme Reparaturen derselben. 

Ersabæteile stundig auf Lager. 4 
888 Daselbet sind zu verkaufen einige Schnett- 4 

laufentie Bohrenaschinen eine Schleuder⸗ 
maschime mit Kupfexrtrommel 1000 mm Dureh.— 

* 18374 J. 
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Schleſifche Großhandelsfirma ſucht kdautionsfahige 

zwecks Abſahes oberſchleſiſcher Kohle in Lodz. Alteinge /⸗⸗— führte Fachleute werden bedorzugt. Kunſt⸗Weberei. 
Offerten uater „A. B. 6419 an die Geſchäſtsſtelle Gs worben Herron⸗ Damen⸗ 

dieſes Blattes. 1779 —— —— — 
E v en eee 

Wehmeſer-Ddeſſſuateur 
ſar Streichgarn geſucht. Offerten mit Refereuzen unter 
„L. K.“ an die Geſchäftsſtelle ds. Blattes. 1760 

— EXECJĩĩĩEE—— 

Petersilgo & Sehmolke 
Potrikaver 

erkennbar künftlich verwebt. 

Möbel.“ 
Fredenz, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 

* — Schreibiſch Oitomane Spiegel, 
Zwecks Inſtandhaltung der Rähmaſchinen wird 

ein tüchtiger J 

Mechaniker, 
der mit allen Syſtemen derſelben vertraut iſt, für 

W. 10, A. Freimart. I 
Die Stoffe ſteigen. 

Ich rate daher, beizeiten Stoffe 

78 

„Pogon“ (Poznan) 

AX.Leodzer wotn n. Iunvertein“ lSportverein Sturm“. 

in einem deulſchen Hauſe vom 1. 

Eioche nitbtæer für Walzen zu Vasehmaseblnen 34 

Sweaters Löcher aller Art un 

Vetritauer urabe 

en wit iat aten Srinte, 
Teppich u. Bettvorleger Salon⸗ 
garnitur ſowie Küchenkredenz, 

a vertoufen. Sienkiewicza 88 

* 

allatlonzshuro 
Poludnivwaſtr. 28 

ũbernimmt die Einrichtung ſämtlicher 

Licht- und Kraftanlagen 
mit Anſchluß ans ſtädtiſche Netz 

und führt alle Acbeiten und Reparaturen im — 
elektriſchen Fach aus. 1760 

———— 

Zzu Bowlen, Tafelgetränk und Kuren 
eignet ſich nichts beſſer als unſer as 

uututreiner I92)er Apfeiwen 
e 

M. Wohl 
Cegielniano 3 

Die Vollverſammlung 
der Verlags⸗Geſellſchaft 

„Lodzer Freie Preſſe“ 
hat beſchloſſen, zweckß Ankaufs eines eigenen 
Hauſes und einer neuen Druckmaſchine Gie 
alten vorhandenen Maſchinen reichen für den 
ftündlich wachſenden Betrieb nicht aus) die Anzahl 
ihrer Teilhaber zu verdoppeln und das Betriebs⸗ 
kapital zu vergrößern. Die intereſſiert en Freunde 
der L. Fr. Preſſe“ und des Vollsfreundes“ 
PVnmnen genauere Auskünfte beim Leiter der Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft, Herrn Dr. v. Behrens, Petri⸗ 
kaner Straße 86, erhalten. 1674 

— Spargelder — 
verzinuſen wir 

bei täglicher Kündigung mit 60. 

78 JJ— — 
Deukſche Genoſſenſchaftsbank in Polen ſch Lodz Weſeſte * 8 —D 

Ein Wohnhaus 
befte hend aus 5 Zimmern mit Küche, 3 Zimmern mit Küche und 
Zimmer ſowie Stallungen und Remieſe, geeignet ſür Werk⸗ 
ftelle, anbei ein Garten iſt per ſofort zu verkanfen. Zu 3 
bei R. Trenkler, Kilinſtiego I. 

Ein Kompreſſor 
so em, Waſſer pro Stunde lleſernd u daufen geſacht. Vaſelbfi ein runder Reſervoir 
2 m. 40 mal 1 Is u vertaufen Abreffe ia der Geſch elle dieſes Blattes zu erfragen. I3 

—EDEE 
möblierte oder 

nichtmöblierte Zimmer 
ai ab, unwel der 

8 Preſſe“. Offerten sub Dr. v. B—s, 10,000 
bis 25,000“ an die Geſchäſtsftelle dieſes Blaties. 

Deu 
Im Hotel Manteuffel. 

Sonntag, den 16. April 1922, nachmittags: 

„Im Forſthauſe“ 
Schauſpiel in 4 Alten von Skowronel. 

Abends: 

„Die Plaudertaſche“ 
Ein luſtiges Spiel in 4 Aklten von Ludwig Helb. 

Lachen ohne Ende!!! 
Montag, den 17. April 1922, nachmittags: 

„Die Plaudertaſche“ 
Abends: 

„Rie Wunderquelle“ 
Schwant in 8 Atten von Vhillippi 

Lachſtürme11 
Dienstag, den 18. April 1822, nachmittags: 

„Die Wunderquelle“ 
Abends: 

„Die Plaudertaſche“ 
Beginn der Nachmitt svorſtellungen um 3 Uhr. 

Abendvorflelungen 863 

in der ſtäudig, evenll einige Stunden käglich geſucht ur Herren Damen⸗ u. Kinder koſtume, Vorhänge, Wrtieren⸗ 
Lodzer Freien Preſſe“ J Ekt.Geſ. Trykot‘, waren am billigſten ein zukau 

entgegengenommen. 1178— 1735 flleje Kosciuszki 37. I fen Zilinſtiego 40, Front, S 
—E — —— — — —— EAE————— sbl 
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Billettvorverkauf fur alle Vorſtellungen ab Donners⸗ 
tag, den . April ibe⸗ — 

r 
J 
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Vir. 80 

Aardinal Erzbiſchof Kakowſti und der Arbeilsmini⸗ 
fter Darswſki ar weſend. 

Oſtrowo. Zweimal zum Todever— 
urteilt. Die bießge Strafk⸗e mer rteilte 
eine gewiſſe Marianna Lapezynſtka, die Jahre 
1919 in Deuiſchland ihren Mann erxlchoß. zum 
Tode. Die Frau war bereits in Deutſchland zum 
Tode verurteilt, aber während der kommu 
niffiſchen Unruhen auf freien Fuß geſeßt worden. 
Nach ihrer Ankunft in Oſtrowo worde das Ver⸗ 
fahren wieder aufgenommen und ble glelche Strafe 
ausgeſprochen. 

Poſen. 
ſener Feſtwoche Von Montag, dem 8. Mai, 
bis Freliag, 12. Mal, findet in der Stodt Poſen 
wieder eine evangeliſch⸗kirchliche Poſener Feſi⸗ 
wochs ſtatt. 

Gorzuo. Marktbericht. Aus dem 
letien Wochenwarkie vor den Felertagen war das 

at von Elern ſehr groß. Man zahlie fir 
die Mandel 400 und 450 M., dagegen beſtand 
Zearag nach Zußr die eing pon 00 

ro e. — Se waren —*3 — vertreien. Ganſe ofleten 
20 00- 8000 N und Huhner 800 1290 M. bas 
Stuck. — Am dleiſcherſtand war elne Gietgetung der Preiſe zu verzeichnen, ble auch eine geripgere 
Kaufluſt nach ſich zog. So koſtete friſcher Speck 
440 M., durchwachſenes Sdweinefleiſch 3860 M., 
Räucherwurſt 860 M. pro RPfund. Nur Schmal, 
und Schmer behamptelen ſhre allen Preiſe von 700 
und 600 M. je Pfund. — Ver Preis fär Zwie⸗ 
beln war unverändert. — Ein Päãckchen Thorner 
Katharinchen“ koftete 80 M. umd elne Rolle 
Worner Steinvflaſter“ 200 M. — Kartoffeln 
wurden mit 2000 M. pro Kentner gehaubel 
Roſen und FIllebder von chenband 
kenute man für 350 —400 Mark je Strauß 
er halten. Der Aufirieb von Schwelnen war gering. 
LZuſerſchweine koſtelene 14 -30 000 M. Schlachi⸗ 
ſ feblten gänzglich Schate hatten inen 

von 12—- 15 600 M. Echdhuug ber Brot. 
prelſes. Infolge der —Re Holz⸗ urd 
Mehlpreiſe baben bie Backer Gtradsburg die 
Preſ ſur Brot arhoht. So koſtet nun ein drei⸗ 
pfucdigee weißes Bioi 260 M, ein Broͤtchen 80 

Als Gockgeld für die Hausbäckerei gelten 

Evaungeliſskirchliche Vo⸗ 

folgende Schhe: für jebes Aſunb Brot 7 M., für 
ſtuchen 530 M. und für kle'ne Gebäcke 80 M. 

— Die Fräßfahrsbeſtellung ſchreitet 
nur langſam fort, denn die ſteten Fröſte bilden für 
den Laybmann ein großes Hindernis. Die Erde 
553 ** — * 3 den 8— 

agecſſund s tpfſũgen dann. ãh⸗ 
rend in fruheren Jahren in bieſer Zeit die Erbſen 
ſchon lãnoft dem Schoße der Erde anvertraus waren, 
harren ſie biesmal noch ihrer Ausſaat. Auch für 
das Meh iſt es ſchlecht beflellt. Da die vorjchrige 
Heuernle umenügenbde gutgefullen war, ſiud nun 
Ile Juttervorräte faſt alle und zum Auctretben 
Viehes iſt vorlaͤufig keine Ausſicht vorhanden⸗ 

des 

Der Weoiterbau des Familienhauſes und 
Schlerheims am derrtſchen Gymnafium 

in Sompoluo. 
Mit der erwachenben Natur des Frühlings er⸗ 

wacht auch in jedem Menſchenherzen die Luſt zu 
neuem Schaffen und Wirken. Wir Deutſche be⸗ 
arußen dieſes mit gan beſonderer Freude durch 
ben Wellerban des Familienhauſes und Schüler⸗ 
heims am deuiſchen Gympaſium in Somwpolus, als 
ciner Bilbungaſtäͤtte zur Stärkumg des Deuiſchtums 

Polen. Unier vielen Muhen und Beſchwerden 
iſt es dank einer vorzügllchen Leitung gelungen, 
den bereils in ſeinen Grunbfeſten flehenden Bau 
weiter ſortzuführen, um vorausfichtlich mit dem 
neuen Schuljahr Lehrer und Sgüler im trauſen 
Heim vereinigi zu ſehen. Wahkend das Erdgeſchoß 

ſehen iſt, ſoll der erſte Stock Lehrerwobnungen und 

Schulerimen umſchließen. Die Erzieheng aud Auf⸗ 
ſicht der ſelben unterliegt der Obhut eines Lehrers 
und dretier Schweſtern, die mit dem Oriapaſtor in 
engfter Fühlung ſiehen. 

Mit dem beginuenden Schuhahr sird den fünf 
ſelafſen des Gyry aſtara voch bie ſechſte Aahſe an⸗ 
gegliebert. unn hen SZuͤlern ein abzechloſſenes 
Shndian ga ermöglichen Upm ach den berelis be kelubesaller eut · 
wachſerien Perſonen beiderlei Geſchlecbsis die Mog 
lichleit zu geben, ſich eine höhere Schu'bildung und 

Lodrier Frete reſſe — Sorratag, den 16 April 

Zeit (etwa 
geſchloſſene Fildur g zuteil wird. Naheres hlerüber 

für Küche, Svpeiſeſaal und Vorraterdume vorge⸗ 

ber zwelte Unterkunftsräume für Schüler und, 

Wiſſen anſuelznen, werden mit dem neuen Schul· g 

1922 3 

jahr Jartbildungskurſe elcgerichtet, in denen unter 
Fortlaſſung fremder Sprachen in möglichſt kurzer 

3 Jahre) den Teilnemern eine ab⸗ 

wird in nãchſter Zeit berichtet. 

Lurze elegraxbiſce X 
Petersburger Blaͤtter —— daß die Reiſe 
es nach Japan eine gemeknſame Ausbeutung 

Sibiriens durch Frankreich und Japan. umnter 
Ausſchaliung der Kapiialiſten anderer Staaten, be⸗ 
zwedde. Es ſoll ein diesbezͤglicher Verlrag aus⸗ 
gearbeitet werden. 

Die Zeitung Boefor“ berichtet aus Konſtan ⸗ 
tinopel, daß zwiſchen den Regierungen von Konſtan⸗ 
tinopel und Angora ein milltãriſcher Geheimvertrag 
abgeſchloſſen wurde. 

Cetzke Nachrichten 
Did Ausſchüſſe unermüdlich an der Arbeit 

BSenug, 14. Ppril. (Pat.) Trotz des Feier⸗ 
tages arbeiten heute am Charſfreitaa amiliche 
Ausſchufle. Am Sonnabend ſollen die Arbeilen 
weitergeführt und nur am Oſterſonntag für 
einen Tag anterbrochen werden. An 
dieſem Tage unternehmen die Delegierten einen 
Ausflug nach Rapallo. Am Montag ſollen die 
Arbeiten der Ausſchüſſe wieder beginnen. 

Bildung eines Beratungskomitees 
beim Finauzausſchuſ 

Geuna, 14. April. (Pat.) Auf Vorſchlag 
Rathenaus wurde beim Finanzausſchuß ein Be⸗ 
ratungſskomiütee aus Oekonomiſien gebildet. 
Der Verireter Rußlands Rakowſky proteſtleete 
gegen die Nichtaufnahme der Ruſſen in das Bera 
ungskomitee. worauf der Vorfißende des Finanz 
ausſchuſſes Robert dorne erwiderte, daß da⸗ 
Berat augslomltee nur eine beraten de Stimme 
beſtse, auaſchließlich ars Spezialiſten der 
Volkswirtſchaft zuſammeggeſetzt und völlig 
unpolitiſch ſet, In den Kretfen der Kopfe 
kenz wird blelem Remitee ein beſonderer 
Mert, haupfiſächlich in finanziellen und wiriſchaft⸗ 

Fragen zugeſchrle ben 
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Bed⸗ohliche Erkrasukuna Lord Curtous 
London, 160. April. (Polp.) Der Geſund 

heiterꝛaftad Lor d Curzons hat ſich bedeutend 
nerſchlimmert. Die Aerzte haben eine bedrohlich 
Herzſchwäche feſtgeſtollt. Lloyd George erhäl 
zweimal täglich Beudie über den Geſundheitspp 
fſtand des erkronkten Miniſters. 

Usga raſch⸗ tiſcherꝛiſche Vorhandlangen. 
Genuar 14. Apra. (VPat.) Der uncar'ſch 

Miniſterpräſident Rethlen und der ungariſch 
Außeuminiſſer heben dem ſſchechaſlowaliſche 
Anßenminifer Beneſch einen Beſuch abgeftatte! 
und mit ihm Verhandlengen eingeleltet. Dief 
Verhandlungen ftehen mit der Genueſer Ronferen 
in leinem Zufemmenkang ſondern. betreffe 
Angelegenheiten, die beide Läuder an zehen. Dieſ 
Verbandlungen ſollen fortgeſetzt werden 
Türkiſche Demorſtrationen auſlaßlich de 

RNichteſuledaug vach Genruga. 
Bukareft, 14. April. (Polvr.) In ver 

ſchiedenen Stadtteilen Konftaotinopel? fanden 
wegen der Nichtelnladung der Türkei zur Konfe⸗ 
renz nach Gerua große Demonflrationen fftatt. 
Zahlreiche Redrex bemerkten, daß die Nichtzu⸗ 
laſſung der Türkei zur Honferenz nicht nur ibrer 
Streichung ous der Zabl der euxopäſchen 
Staaten, ſondern überhaupt aus der Zahl der 
ſelbſnandigen Staaten gieichlomme. 
Erzbherzog Wilhelm ukcainiſcher Theoun⸗ 

pratendent. 
Berlin, 14. Epril. Dem „Berliner Lokal- 

anzeiger“ wird aus Kowno gemeldet: Der ge— 
weſene Erzherzog Wilhelm befindet ſich unker 
dem Namen Waſſilij Wiſhiwanij in Beßarabien 
und organiſiert ukrainiſche Truppen als Freiwillige 
aus Flũchtlingen nus Polen und Rußland. Die 
rumãniſche Regierung, die ihn als Prätendenten 
für den ukrainiſchen Thron anerkennt, überwies 
ihm 20 Millionen. Pethura in Tarnopol hat ſich 
bereit erklärt, Wilhelm als König der Usrainer 
anzuerkennen und unter ſeinem Kommando 2zu 
kãmpfen. 

gauvlſchriftleituns Adoltt Karde!t 
dvVerantworttich: far Potitiz: ßwad wieczorek; 
fur Lokales und den übrigen unpolitiſchen Teilt: Ad.a 
Kargdel; for den finzeigenteil: uſtad Ewald: dru 
und derlag: Verlagsgeſellſchaft Codzer Freie Preſſes m. b.6 

Leiter Bpr Eduard v. Behrens. 

Unſere am 17. April dieſes Jahres ſtattfindende 
Verlobung zeigen wir hiermit an. 

einra Virbrentwer 
Suſtad Elsner derlobte 

— — 

Code, d. 16. Rpril 1922. 
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Wir bitten 
Damen u. Herren um Be⸗ 
ſichtigung unſerer großen 
fluswahl jegl. Frühjahrs- 

und Sommer⸗Stoffe.: 

— 

Felir Tauneunbaum. Weirilaur Siraße 38. 

Wichtig für 
von Ziegein, empfiehlt vom Platz in der Stadt 

Ichen F⸗ 

Feinkohle (Körner) in der Sröße von 2-8 inm, ſehr geeignet zum Brennen 
aus waggon⸗ u. fuhrenweiſe 

.Eeſſ. m. ß. Evbdʒz, Petrikauer Strutze 44 
Telephon 10.89. 

— — . 2* * F * 

Biſſiger als Uberatu 
Grosse Auswabl jeglicher Art Schuh- 

waren in den neuesten Faqçons so- 
wie aueh 

F Schuler-· unũ 
em?t iehlt das Schuhearenm οαιν von 

d—⸗e— . Sandherg, 
Petrikauer Stratje Nr. 165. 

Dio Flrwa bestent seit 1003, i18t pramiiort 

wie auch audere auslandiſche Parkbaͤume zu —s— 

Zu verkaufen: 
1 SEchleudermaſchine mit Handbetrieb Kapfertrommel 
Grsß. 500:300 1 eiſerner Färbekeſſel 1200 700 0 
600 g oß geeignet zum Färben von Schwefelfarben und 
Stumf. g befichligen beim Eigentümer VBendykta 

Sticrerei und Tinfabri; 
Gegr. 1880 827. B ulka 

Lodæ, Nouomisistiaa 21 
Befitzt auf Lager eine große Auswahl von 

Stickereien, Till. und Sp'tzen⸗Klöppelarbeiten ſo⸗ 
wie Taſchentũcher zu zugänglichen Preiſen. 

Groß⸗ und Aleinverkauf. 
222 ·*. 

Rohbaum oiie woulie 

Gegr. 18200 

1800 

—* —— den Verkauf, pven Bolle. Rozbaumwolle und aumwollgarne einen ſehr lüchtigen 

Untervertreter 
eige. bei d — m i der Wolle: ». Baumwoll pirrver e ge Neteren en Eunte aa a —ãS— o Sbinge, Warſchau —E 6. 

pDu. 
ntur u. Handelshaus Reremila 

1795 

. Im ges donheß Maen 

112 — 2 

— —XXX — 
22 

(6 slorpula) Nr. I1. 1824 
— 

Techniſches Büro 

Ing. 3. edenhan Petrikauer Straßte 181. 
Kraft⸗ und Lichtanlagen. 

FAm Lager Motore von 138 PS. bis 
18. 183 — 

Vertreter der Ceſ. füt eleltriſche Indrſtrie“ 

tornen⸗, pud⸗ und pfundweiſe verkauft die 1783 

golemewarenhandimg A. Cipſki Ghrmncht. 5 

— — degeban zu lernen, findet freundl. Auf⸗ in beliebigen Mengen preiswert abzugeren. 1740 
der amilienanſchluß und Taſchengeld vom 1/5. J. Eichler, Nachfolger, Codz, Wulczanſkaſtr. 211. 
er ſpäter. Sinn beiſunge en Tomysi. 5 — 6 — 

Sanerkraut 

Elentrome canitꝛer in vber 
Zablerabtẽil ang auf Gleich 

und Wechſelſtrom, peziell für 
Vendel und Drehſftromzeit und 
Trepperzãhler, mehrere Jahre 
im Arslande ttig aeweſen, der 

I. l gleichzeiug auf Schreib⸗ und 
Rechenmaſchenen gut eingtarbei⸗ 

Ate:, im letzteren Fach gegen⸗ 

Kintler sehune Ee wãrtig Leiler iſt wünſeet ſich 
ſeinen Poften zu verdeffern, hier 
pder quswãrts. 

oder vom Aoi ab Ter Lan⸗ 
derſrrache in Wert und Schr.ft 
machtig. Geſl. Offerten unter 
„Mechaniler“ an d Geſchſchäfts⸗ 
ſtelle ds. Bl. erb. 1776 

dJacquard- Kartenſchläger 
tüchtige Kraft in ſamcuchen 

Rrbeiten perfelt, ſucht gefiutzt 
quf prema Referen en baldigft 
Stellung. Off. unter KVarten⸗ 

ſchläger K. an die Geſchaett- 
ſtelle dſs. Bl. 
— 

* * * 

Gelegenheitskauf 
Anzöſiſches Vett (Meſſing) 
honane und Garderobe mit 

Spiegel, Eßtiſch und 6 St ihle 
vVagiſtracka Nr. 4 W. 11. 1787 
XEXECEXùŸIÈIEeer”ee 

Vluchelhooro 
Hoghſtitämme und dto Johanen 

nisbeeren verſch. Obſſbanm- 
empfliehlt Gͤrinerei Napiur⸗ 
kowſtiftr. 71, (Alte Zarzewſta). 

xaufe auf: 
alte goldene Zähne, 

ſogar zerbrochene. 
Als Fachmaunn J za le die höchſten Preiſe. 

vnſtantiner Straße 20 
im Pore linte Off — 

18348 Anailrycæny. 

S8 mech. 
Webſtühle 

alatte, 33 Zol enal. zu ver⸗ 
ztaufen Naheres petrikau rſte. 
Nr. 151, Wohr. 16. 1784 

n Zimmeren Küche in einem 
neugebauten Hauſe. ODfferten 
unter „Neu“ an die Geſchäftr⸗ 
nebe de. Blerbeten. 1826 

bevorzugt in 
einem Elektriitätswert, fofort 

1788 

i 
—A 
—8 
**1* 

Herr, 25 Jahre routinierter Büroaſſiftent die letzten Jakre in 
Deutſchland gearßeitet, beider Land zſprachen mächlia. wünſcht, 
geſtüßt auf prima Zeugniſſe enyſprechede Anßelleng. Gefl. 
Angebote unter „Aſſfiftent“ an zdie Geſchäftsſtette dſs. Bl. 

Eine Gehilfin 
der Zuſchneiderin 

file eine Trikotagennäher⸗zi kann ſich per ſefort melden: 
Alt.Geſ. „Trykot“, Al. Kosciuszki Nr. 37. 

Ein küchtiger 

Ringoͤroſſel⸗Meiſter 
per ſofort geſucht. Offerten erbeten in de: Geſchäfts, 
ſtelle dieſes Blattes vnter Chiffre „M.!* ug 

Wohrnugstanſich 
Meine ſchöre ſonnige 3Z Zimmerwohnung »nit allen Brqueml. 
in der Letrikaner Straße gebe ich för eine 5265 Bir werw. 
im Zentrum, in der 1, oder *. Etage, gegen hoꝛe Atſchad'eung. 
ff ner nS7An die deſchäfeeſte dis. Si. is 

Zuſchneide⸗ ſ 
JUnterricht cy! AF Lehrex. Sprechſtunden täglick 

für von 325 Utzr ra mittags. 
Herren⸗- u. Damen— Reue Ziegelfir. 12, W.“1. W. 

Garderoben 
ettellt gründich Unterricht 

diplomierter Zuſ Aneider n der deiſchen franzöſiſcher 
X. Srank, und englſchen Sprache (Kon 

verſation Kor eſpondenz Lite⸗ 
AMie- Jarzew lajtt. 22, P. 15 P.remry ſowie Keavierunterrechi 

Dortſeibſt werden auch erteilt Frau VRartha Leder. 
Schnitunuſter zum Zur Tai lna Stra ſe 422 1 9) 

d ſchneiden aller Art Ober⸗ 
Jelleider nach jedem Maß * 

vnd jedem Bilde ange— 
J feriſgi. 1495 ndzieta watematyki, taciny 

—VVIII— 
iinskeego Nr. 56, m 3. 

170 

rosso Ausvah Gioenhr Galampen uſwe, 4 ⸗ 
reiſehalber ꝛu verlauſen. Re—⸗ 

von Damen- unti fleltauten wollen ihre Adreſſe 

1708 

goda. 7-. 

Eute rhaltere 
Mah goni⸗Möbel 

Schlaf⸗ wid Saol!on⸗Einrichrung. 

Kinder-Konfeztionn, di in der Zeſchäfuſte 
Poamen undd if. i iudedegen —— 

ανννινα Sie Echuhpaſta . 60LDSTEIN 
Kons iantiner B. 

— 

Kowalin“ im̃ 
ift als die beſte auerkannt. 

P. XGBAISĩ, 
morela (Srednia)S51aße4 
Arenten unad Urbeiter wer 

den geſacht. 161 
— 

De nt neſten 

Pariſer 
Modejournale 

für Somme a;ſon in großer 
Au wail ſind eingetoffen 
G- Restel. vVetritauer Str. 81. 

— ſſ[�— 

NNcd'hh2- zin der Gritſtsſleſe d. Fe.aes. 
1643 

o AMca 
J 



— Monumentale Filmſchöpfungt — 

„SAPPHC 

— 

Lebens⸗Drama in 6 Alkten mit dem weltberühmten Filmlern 

POLA NEGRI 
in der Hauptrolle. 

Beginn der Vorſtellungen um 8 Uhr nachmittags. 

Lodzer Freie Preſſe — Sonnlag, den 16. April 102 
— — — — 

Großes Feiertags⸗Programm! 7— Jugenoͤ geſtattet! 

Allgewalſuger buun der (hineſen 

San Ho We 
Exotiſches Drama in 6 Alten nach der populären Erzählung von K. Vigdor, dem 

Schöpfer von? „Die Herrin der Weit“. 
In der Opiumhöhle von Singapore. 
Der Lhineſe und die Europäerin. 
Die 7 Flucht in der Hochzeiis nacht. 

Zwiſchen Leben und Tod. 
Sie Rache des Li⸗Tait Seuga. 
Beginn der Vorſtellungen um 2 Uhr nachmittags. 

Ab Sonntag, den 16. April: 

brohes dder proramnm * 

— der boret kong ⸗ (Der Held des Tages) 
Bochſenſationelles Drama in 7 Akten. Bochſenſatiovnelles Drama in 7 

1 
2 
3. 

4. Der —— auf dem Schiffe. 
5 
6 

Ab Sonntag den 16. April: 

bloßes eenne 

—ZF 

die größten Seuſanonen! Aalsbrecheriſche Attxaxtonen! origiua Bofkampf! Ungewöhnliche dusrouuxnonent 

— — 

ſ— ite bltauch. 

Saal der Philharmonie in Codz 
Sonutag, den 16. April 1922, um 4 Uhr nachmittags: 

Nachmittags⸗Symphonie⸗Kouzert 
aus dem Cyklus der Beethoven⸗DTymphonien. 

Solift 

Arnold Foeideſun 
Dirigent: ZBronislaw Szulc. 

—N Im Brogramm: Beethoven: VII. Symphonie. 
Konzert. 

Voltmann: Biolin⸗Cello⸗ 
Czajkowti: Bariatonen auf da⸗ Thema Rototo⸗ 

Montag, den 17. April, um 8.165 Uhr abends: 

28. großes Abonnements⸗Konzert. 

y des Direktors Bronislaw Szule 
Soliſten 

Ignacy Dugo 
Becühmter Heldentenor. 

m. giber Belannter BViolixr iſt. 
Vrogramm: Mozart: Se thoven 5 Symphonie. 

orzert Dedur 
aus der Oper Triſtan und Iſolde“. 

SBagner: Arie aus der Oper Lohengrin“ 
Halevy: Arie aus der Ober „Die Judin“. 

Paſſe⸗Partouts, mit Ausnahme der Vreſſe, ſind nicht gültig. 

5 

Czajkowſti; Violin⸗ 
Wagner: Arie 

Mittwoch, den 19. April 1922, um 3.125 Uhr nachmittags: 

Außergewöhnliches Symphonie-Konzert, 
welches der ruffiſchen Muſik geweiht iſt. 

Dirigent: Walerjan Berdjcjew 
Soliſt: 

Alexander Mogilewſki 
BSerühmter Biolinſt. 

Im Programm: Rimſtj⸗Korſakow: „Schecherezada 
Italiana. Cyjtowſti· Violin⸗Konzert 1622 

Czaſtowſti: Caprici⸗ 

F ver naſfſe er Vhilharmonie gic von 
102 1 Uhr und von 3 bis 7 Uhr abends zu h 

— —— —— —— — — — Nabennnen 
Trilot· Handſchuhe (Motorarbeit) für Worſchau geſucht 
oe Nowo⸗Targowa 14, bei N. 
— hr 

Lewin, g 

u haber 

diplom Canwict Dr. med. 
erteilt Beralung in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten. An⸗ 
fragen zu richten an die Ge 
ſ —— dis. Blaties 3 Sprechftunden: Wochentags 

1775 1626 Spre⸗ſt. von 4⸗25 Uhr nachm 

Prachtvolle Ausſtattung! 

uUm 11 Uhr abends. ge ino. 

— — ————— — 

um 11 uhr abends. 

Am Sonntag, den 16. und Montag, den 17. April 10922 

Großes Feiertags⸗Programm 
— 

ausgeführt von hervorragenden 
Künftlern der Warſchauer Theater 

„Nowosci“ und „Qui-Pro-Quo“ 

Polka à la Shimmy 
J. Bulojemſka und 

W. Walter. 

Nr. Shockiug u. 
Stetch von J. Wima. 

8. Pogorzelſta, K. Tom, 

Miss. tijkileſa 

—3— Buicojemsa ka Jadwiqa, Ducdlæĩ askĩ Pawel, Tom Kenracd, Pouorzelsaka 
Zula, Heptæ Benedylct, Walter Vla dysiau und Wionier Zygmunt. 

Ein in Lodz noch nie dageweſenes Repertoir! Im Programm u. a. 
ALo æe cæ ko 
Operrette in 1. Alte 

Libretto J. Wim. Muſilk 
von J. Becztowſti. 

Billetts ſind täglich an der Kaſſe des Caſino von 4 Uhr nachm und am Sonnabend von 1132 Uhr 
—** aun den Vorſtellnngzatagen von 10 Uhr 8* ab erhãltlich. 

Zur edenrw Mnt 
empfehle ich einer geehrten Kundſchaft mein reichhaltiges Lager in 

Semüſe- und Blumenſamen 
erſter in⸗ und aus landiſcher Sorten von größter Keimfähigkeit. 

Ferner erlaube ich mir mein großes Lager in 

Parfümerie- und kosmeliſchen Artikeln, 
Summiwaren, Verbandſtoffen, Drogen ete. 

fehlende Erinnerung zu bringen. 
Drogenhandlung Ernſt * vormals hugo Grams, 

* — 67 —9 —22 — 

in emp 

1185 

— 7* — 
Spezlalarzt für 

HMaut⸗e, Qaar⸗, veneriſche⸗ 
— HZarnergeantraukheiten. — 

Behandlung mit Quarzli⸗cht 
Gagarausfall) 

Elettriſation und Maſſage 
von 81 u. v. 4, f. Damer 

von 45 — 1588 
Zarra elea ea· o Ar— 

dr. med. Helm 
Petrikauer 92 

von 10242 Uhr. 

pezie 

— 
* * alctzi 1537 

— Marſgentac 
rikauer Straße A 

æ⸗ —8* —X — 
8; m. Abntgenſtrahl⸗ 

Quaxzlicht (Gaarausfall) 
Elektriſatien x Aa * 
ſKraukenempf, von 8 

58. für Danen von — 

Dr. J. Lipſchütz 
zurückgetehrt 

Spezialarzt fur 
— Kinderkraukheiten — Panſktaſtr. 4. 1615 

ve. —XR 

tugeua Zeligson 
Frauen⸗ Zaut u. veueriſch⸗ 
Krankhelten (aut für *— 
Haarentfernuug vom Geſich 

durch Eleltrolyſe. 1540 
8 Blerpnsa (Benecytia 
Eupfäͤnat d. U—8 Udr nach⸗ 

Derer med. 

exethchze gad hauttranalhelter 
Empf.? v. b⸗7, Uhr nachm. 

Sonun⸗ u. Feiert. v. 111 Uhr 

Schumacher, 

Dr. mecd. 67 

LANGBARD 
zawæadælta NUr. 10 
flaut· und Goseohloehbtakr 

Sproaastaadea rvon 48. 

dr. Cſudwig falk 
ſfar Daut · 

Seſchlechtskeauke 
Kaoæy v. 10 12 *ñ. v. 68. 

I —�—— 
Laboratorium 1376 

Magiſter N. Schah 
Lodz, Petrikauer 37 

Analuſen 
d 47 eoee uſw 

UNSERE ————— 
SANDALEXN, — 

H— 
srTOFFSCAIVBE. 

Potersi go * —“ 
Botriſrkauerstr. B 

Laden 
ee 

zu e Zenedukta 1. 3 Radwanska 25 b. Wirt 

2 

* 


